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Sm letzte« Drittel der Fahrt
Ter Zebelin leicht brschAigt / Amerika in fieberhafter Erwartung des Lastschiffes /

Jer Funwerlehr Kappt
Sie Fahrt von Maveira nach

den Bermnvainleln
Beim Ueberfliegen der Insel Madeira

am Freitag nachmittag warf das Luftschiff
„Graf Zeppelin " einen Postbeutel für den
deutschen Konsul über dem Kasinogarten in
P a v a o ab und flog dann in nordwestlicher
Richtung weiter .

Berlin , 13. Okt . Der „Lokalanzeiger " der -
öffentlicht einen Trahtbericht aus
F u n ch a ! non dem deutschen Konsul G e -
s ch e, wonach ein Postbeutel des „Gras Zep-
Pelm " mit Reiseberichten an der Küste von
Madeira ins Wasser gefallen war . jedoch
später aufgefischt werden konnte . Die Be-
wohner Madeiras , so heißt es in dem
Telegramm deS Konsuls , sind begeistert
über den Zeppelin , der ziemlich niedrig über
unsere Stadt hinwegflog . Die ganze Bevöl -
kerung war auf den Beinen und überall
hörte man Worte der großen Bewunderung
für das deutsche Können . Nach den Berich-
ten des an Bord befindlichen Lokalanzeiger -
Berichterstatters Rolf Brandt von Sams -
tag früh macht das Luftschiff gute Fahrt . Die
fünf Motoren arbeiten gleichmäßig . Die
Windverhältnisse sind günstig und man hofft
an Bord . Newyork am Sonntag gegen Mit -
tag erreichen zu können . Den stärksten Ein -
druck machte auf die Passagiere die Nacht -
fahrt über die unendliche Weite des
Ozeans . Südlich der Azoren war ein Nacht-
gewitt

'
er zu beobachten , das von dem Luft -

schiff umfahren wurde .

Ein Funkspruch vom «Graf Zeppelin-
Fahrtrichtung Bermuva

Newyvrk » 13 . Okt . Die Funkstation C h a -
t h a m in Massachusetts hat heute Nacht 1
Uhr mitteleuropäischer Zeit folgenden Funk -
spruch vom „Graf Zeppelin " aufgefangen :
„Wir befinden uns 520 Kilometer westlich
von Madeira in einer Höhe von 420 Metern
mit einer Stundengeschwindigkeit von durch-
schnittlich 120 Kilometer . Das Wetter ist
gut . Fahrtrichtung Bermuda . Wir hoffen ,
wenn das Wetter sich hält . Sonntag Mittag
einzutreffen . An Bord alles wohl . „Graf
Zeppelin ".

Heber ken Azoren
Horta , 12. Okt . Das Luftschiff „Graf

Zeppelin " hat um 22 Uhr örtlicher Zeit die

zur Azorengruppe gehörende Insel San
M i g u e l in einer Entfernung von 30 bis 33
Meilen passiert . Das Wetter ist regnerisch
und unsichtig . Der Sturm ist abgeflaut . Das
Luftschiff hatte eine Geschwindigkeit von 81
Seemeilen . Es steht in dauernder Funkver -
bindung mit der Marconistation San
Miguel .

Das Lustschiff wird aus den
Bermuvas erwartet

Hamilton , 13. Okr. (Bermuda .) Ange-
sichts der Möglichkeit , daß der Zeppelin die
Bermuda -Inseln überfliegen wird hat man
hier damit begonnen , an einem günstigen
Aussichtspunkt eine Beobachtungs -
st a t i o n einzurichten . Man nimmt an , daß
der „Graf Zeppelin " die Bermuda -Jnseln am
Sonntag morgen erreichen wird . Das
Wetter ist gut bei leichter nordöstlicher Brise
teilweise wolkig .

Lakehurst empfangsbereit
Lakehurst , 13 . Okt . Angesichts der be-

vorstehenden Ankunft des „Graf Zeppelin "

beginnen sich die Hotels in der Umgebung
von Lakehurst zu füllen , [für die 1800 See¬
len zählende Einwohnerschaft bildet das
Luftschiff das einzige Gesprächsthema . Ueber-
all auf den Straßen und in den- Läden stehen
Gruppen beisammen , die die Flugberichte
auf das lebhafteste besprechen. Alle Leute ,
auch die Offiziere des Lufthafens sind davon
überzeugt , daß das Lustschift genau so fahr¬
planmäßig wie ein Ozeandampfer eintreffen

wirb . In der näheren Umgebung deS Flug -
Platzes schießen die Verkaufsläden aus dem
Boden , in denen Erfrischungen und die ver -
fchiedensten Artikel zu haben sind. Befon -
ders lebhaften Absatz finden Miniaturzeppe -
line . Dr . Arnstein , der frühere Konstruk¬
teur der Zeppelinwerft in Friedrichshafen
erklärte , der „Graf Zeppelin " werde bald seine
Rückreise nach Deutschland antreten , denn so
viel er wisse, hoffe Dr . Eckener noch in die-
fem Jahre einen zweiten Rundflug zu un -
ternehmen . Auch auf der Rückreise wird das
Luftschiff wahrscheinlich einige Passagiere
mitnehmen . Es sind bereits mehrere An -
fragen von Personen eingegangen , die die
Rückreise mitmachen wollen .

„vraf Iewelin" beschädigt ,
aber bereit« repariert

Newyork , 13. Okt . Das Marineamt in

Washington empfing einen Funkspruch vom

Luftschiff von 5 .45 Uhr nachmittags deutscher
Zeit , wonach der „Graf Zeppelin " an der

Backbordtragfläche beschädigt ist und die Re -

paraturen im Gange sind . Ein weiterer

Funkspruch besagt aber bereits , daß die vor -

läufigen Ausbesserungen durchgeführt sind
und daß die im ersten Funkspruch vorsichts-

halber angeforderte Begleitung von Damp -

fern nicht mehr notig ist. Das Schiff steuert
in direktem Kurs auf L a k e h u r st.

Amerika « Zuweise am
Zevvelia

Washington , 13. Okt . Präsident Cov -
l i d g e verfolgt den Flug des „Graf Zeppe -

Im " mit gespanntem Interesse . Herald Tri -
bune zufolge beabsichtigt Coolidge , nach Ein -
treffen des Luftschiffes in Lakehurst der deut -
schen Regierung Glückwünsche auszusprechen .

Newyork , 13 . Okt. Die Flugsachverstän -
digen nehmen an . daß das Luftschiff „ Graf
Zeppelin " die amerikanische Küste zuerst
zwischen Richmond und Norfolk (Virginia )
sichten werde . Berichte aus Funchal schildern
die begeisterte Begrüßung die dem Luftschiff
beim Ueberfliegen durch die dortige Bevöl -
kerung bereitet wurde .

In Lakehurst traf man weitere Vorberei -
tungen für den Fall einer Nachtlandung .

In Newyork wurde eine durch Rundfunk
verbreitete interkonfessionelle Andachts -
Übung abgehalten , bei der ein stilles Gebet
für den Erfolg des Zeppelinfluges verrichtet
wurde . Es sprachen katholische und prote »
stantische Geistliche. Zum Schluß wurden
die letzten Meldungen über den Flugverlauf
verlesen . —

Der Hilfssekretär des Marineamtes War -
ner , gab bekannt , daß Zivilflugzeuge wäh¬
rend des Anfluges und der Landung deS
„Graf Zeppelin " das Gebiet der Marine »
flugstation Lakehurst nicht überfliegen dür -
fen. Warner erklärte weiter , das Publikum
werde zur Besichtigung des Luftschiffes nach
Möglichkeit zugelassen werden , doch dürfe
die Besichtigung in keiner Weife die Sicher -
heit des Luftschiffes gefährden . Dies bleibe
die erste Bedingung für die Besichtigung .

In fast allen Theatern des Broadway
wurde in letzter Nacht eine Schweigepause
von einer Minute innegehalten , um den
Besuchern und Schauspielern Gelegenheit zu
geben , Gebete für die Sicherheit und Erfolg
des „Graf Zeppelin " zu verrichten . Diese
Pause wurde von den Theaterbesuchern und
den Schauspielern strikt innegehalten .

Dammeris in England?
Llogd George verurteilt die englische Außenpolitik ✓ Deutschland hat die

Abrüstung dem Buchstaben und dem Geiste nach restlos ersüllt

London , 13 . Okt . In einer Rede auf der
Tagung der Liberalen Partei in Aarmouth
erklärte Lloyd George , die auswärtige Po -
litik der Regierung bringe den Frieden der
Welt in Gefahr . Er bezeichnete die Fort -
dauer der Rhcinlandbefetzung nach Erfüllung
der deutschen Verpflichtungen als Verletzung
eines feierlichen Vertrages . Deutschland , so
erSlärte er , hat alle seine Abrüstungsver -
pflichtungen dem Buchstabe « und dem Geiste
nach erfüllt , aber 4 Jahre hindurch hat die
englische Regierung nichts getan , nm die von
ihr im Jahre 1319 übernommene feierliche
Verpflichtung zu erfüllen . Der englifch- fran -
zösifche Pakt ist das verhängnisvollste Ereig -
nis seit dem Kriege .

Sich als Gegner Italiens aufzuspielen , ist
der Gipfel der Torheit . Aber der Gegner
Amerikas fein zu wollen , ist Heller Wahnsinn .
Lloyd George betonte , daß Frankreich und die
Tschecho -Slowakei morgen 8 Millionen Sol -
daten ins Feld stellen könnten . Aber wenn
man auf die Abrüstungskonferenz geht, so
fuhr Lloyd George fort , darf man darüber
nicht sprechen , und unsere Vertreter werden
angewiesen , daß diese riesigen Reserven nicht
in Betracht gezogen werden dürfen . Das
ist Betrug und Gaunerei . Lloyd
George bezeichnete es als vollkommen unsin -
nig . von deutschen Reserven zu sprechen, mit
denen Frankreich verglichen werden könnte .
Lord Cushendun sei nur eine „aus -
gestopfte und aufgezogene Figur " . Er wie-
derhole nur die Mitteilungen , die „in sein
Grammophon gesetzt werden " .

Lloyd George kritisierte die Art . in der die
Abrüstungskonferenzen geführt worden sind
und sagte . England habe , um ein Abkommen
zu erreichen , das Frankreich ermöglichen
werde , den Kanal mit Unterseebooten zu

füllen , etwas gebilligt , was den Frieden in
Europa und in der Welt unmöglich machen
werde . Dies bedeute ein völliges Ab -
gehen vom feierlichen Friedens -
vertrag , den Großbritannien
unterzeichnet hat und der Deutsch -
land auferlegt worden war . Bei die-
fem Friedensvertrag handle es sich keines -
wegs um einen Vergleich oder einen Kon -
trakt , sondern um etwas , d a S von
Deutschland erpreßt worden ist
und um etwas , „von dem wir damals sagten ,
daß wir es tun werden und von dem wir
jetzt sagen , daß wir es nicht tun werden ".

Lloyd George rief : „Schande auf
ein großes Land ! " und fuhr fort :

Großbritannien hat einen Fetzen Papier
unterschrieben , Großbritannien hat nie-
mals in seiner große « Geschichte sein
Wort gebrochen. Jetzt aber reißt es den

Vertrag in Stücke .

Er kündigte an , daß eines Tages Rußland
wieder auferstehen und wieder in die Kom -
bination der europäischen Nationen eintreten
werde . Lloyd George betonte , daß . wenn
der augenblicklichen Politik nicht Halt geboten
werden , die Völkerbundssatzung eine Ko -
mödie sei und Locarno eine Falle . Unter
riesigem Beifall schloß Lloyd George : Wenn
man Frieden will , muß man kür den Frie -
den arbeiten ! Man muß für den Frieden
dieselben Opfer bringen , die man für den
Krieg bringen würde . Dies wird die größte ,
edelste und heiligste Aufgabe sein , deren
Vollendung sich der Liberalismus im In -
teresse der Menschheit zur Aufgabe ge-
macht hat .

Bon der voliliM» Methobs
der Ehrtjtlich -Sozialen

Reilhspaetei
Das «grobe Liukskartell "

Bo» Dr . theol. et rer . pol. A. Retzbach.
L

Die CSRP hat ein Inseitiges Programm
verbreitet , das uns erst vor einigen Wochen
bekannt wurde . Eine besondere Eigenart
desselben liegt in dem Erstreben des „großen
Linkskartells "

, welches das Instrument zur
Durchführung ihrer Forderungen abgeben
soll .

1. Wir wollen dies Instrument einmal
auf seine Brauchbarkeit untersuchen , ganz
sachlich und nüchtern , ohne verletzende unü
ätzende Kritik . Es heißt im Programm wört¬
lich : „Die Partei erstrebt die Einigkeit des
gesamten Proletariats in einem großen
Linkskartell , um das schaffende Volk zur
Herrschaft des Staates und zur Befähigung
der Erstellung einer sozialen Ordnung zu
führen und gegen die heute herrschenden
Mächte der Banken , Trusts , des Besitzes" .

Unter Proletariat versteht die CSRP nicht
nur das besitzlose Jndustrieproletariat . son -
dern „alle schaffenden und notleidenden
Stände , alle , die Kopf - und Handarbeiter
sind und zu den wertschaffenden Ständen
gehören " .

Neben den Arbeitern und Angestellten
sollen also im Kartell vor allem noch die
Bauern die unteren und mittleren Beamten
sowie die Mittelständler aus dem Handwerk
und dem Handel kommen.

Aus der Bezeichnung „Kartell " darf wohl
herausgelesen werden , daß nicht an eine ein -
heitliche Partei all dieser Gruppen , sondern
an eine Arbeitsgemeinschaft , an einen Block
der verschiedenen , selbständig bleibenden poli -
tischen Parteien , vor allem der Sozialdemo -
kratie und der Kommunisten , gedacht ist. Es
kann aber auch sein, daß die CSRP eine
einheitliche Partei aller Linksgerichteten er -
strebt . Vorerst nehmen wir dies nicht an .

Die Aufgabe welche diesem „großen Links -
kartest " im Programm gestellt ist . läßt wie
vieles andere deutlich die Schule erkennen ,
in die die christlichsozialen Führer gegangen
sind. Es ist die sozialistische , die kommu -
nistische Schule . Ihr Ziel ist fa der „christ-
liche Sozialismus "

. Wenn das Linkskartell
zu dem Zwecke erstredt wird , „um das schaf-
sende Volk zur Herrschaft des Staates zu
führen "

, so erinnert dies doch gar zu sehr
an die „Diktatur des Proletariats "

, wie sie
K . Marx gefordert und die Bolschewisten
durchgeführt haben. Die Redakteure des
Programms der CSRP scheinen das Gefühl
gehabt zu haben , diese Herkunft der Idee
etwas verschleiern zu müssen . In ihrem Or -

gan „Das Neue Volk" ist die Sprache nicht
immer so zurückhaltend . In Nr . 24 des
Jahrganges 1927 stehen z . B . die bezeichnen-
den Sätze :

„UnS (im Gegensatz zu den alten Politikern )
darf die Politik nicht die Kunst , das Mögliche zu
erreichen , sein, uns muß Politik Lebensgestaltung ,
Lebenserneuerung , einfach Revolution der ganzen
heutigen faulen Verhältnisse , Revolution all des
Korrupten , der Lüge und des Scheines sein . Mit
diesem „ Grundsatz " der alten Politik kam daS
Kompromisseln kam die ganze Grundsatzlosigkeit
unserer Zeit . Unsere Politik muß ein großer
Glaube sein , ein Glaube , der Berge versetzt.
Wahrheit und Sittlichkeit werden nie durch Mehr -
heit entschieden . Darum ist eine Diktatur , wenn
sie von diesem Glauben getragen , von sittlichen
edelsten Menschen ausgeübt wird , unbedingt der
formal - und kraftlosen Demokratie und dem un -
fruchtbaren Parlamentarismus vorzuziehen .

"

Vitus Heller schrieb dem Inhalte nach das
Gleiche bei der Vorbereitung der jüngsten
Reichstagswahlen . In der . Nr . 8 . 1928
sagt er :

„ Sollen wir nicht fernbleiben dem Parlament
und die Diktatur mit der Organisation der Men -
schen außerhalb der heutigen Parteimaschinen
erstreben ? . . Die Demokratie , auch wenn sie
schlecht ist, verhindert die scheußlichsten Auswüchse
des Zarismus . Eine schlechte Demokratie ist
besser als eine schlechte Diktatur . Aber die Demo -
kratie ist me höchste Kraftentfaltung sie ist immer
Mittelmäßigkeit . Breite , nicht Tiefe und Höhe ?
Die Diktatur der Besten eines Volkes wäre für
ein Volk das Gesunde Soweit die Theorie . Wir
stehen in der Wirklichkeit und das Ideal muß
uns Leitmotiv fein . Und wir haben diese Wirk -
lichkeit heutiger Demokratie und heutigen Paria -
mentarismus zu sehen. Es hat keinen Wert , aus
der einen Seite zu stehen und auf da« große
„ Etwas "

, das einmal wie ein Wunder eintrete «
könnte , zu warten . Wir haben jede Stunde mit »
zugestalten , umzugestalten . Da heißt es für uni
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Wochenvlauöerei
Die 60. Friedhofsschäudung. — Die Idee der Toleranz . — Walter von Molos neues

Lutherbuch. — Idee und Leben. — Familie und Religio » .

Walter von Molo hat vor kurzem einen ent¬
rüsteten Protest durch die Presse geschickt , der M
gegen die Grabschändung auf jüdi .
ichen Friedhöfen wendet . Es dürfte oder
es sollte wenigstens keinen Deutschen und über .
Haupt keinen Menschen geben , der einen solchen
Protest nicht mit Sympathie degrüßte . Bor eini¬
ger Zeit berichtete die C . B .-Zeitung der beut »
schen Juden über den 60. Fall einer solchen
Grabschändung , die in der Tat zugleich eine
Schändung unserer ganzen Zivilisation ist. Ist
diese gleiche Zeitung so energisch wie kaum eine
zweite gegen die Greuel in Mexiko aufgetreten ,
so werden wir schon darum andererseits gegen
solche Greuel in Deutschland protestieren . Die
Idee der Tolexanz , an sich so hoch und heilig , ge-
winnt von Tag zu Tag eine größere Bedeutung .
Je mehr sich die Menschen in Parteien auflösen ,
so daß beinahe schon jeder seine eigene Partei
ist, um so mehr ist es notwendig , daß sie einander
die Duldung gewähren , die jeder für seinen
Standpunkt fordert . Man darf ruhig sagen , daß
die Idee der Toleranz gerade im Hinblick auf
unsere nächste Zukunft und auf die Existenz des
Christentums von uns mit allen Mitteln geför -
dert werden muß . Daß dabei die Kraft des Cha «
rakters nicht abgeschwächt zu werden braucht ,
zeigt die einfache Ueberlegung über die Grund ,
lagen der Toleranz selber . ES kann doch nur
jener eine andere Ueberzeugung wirklich achten,der selbst eine hat .

Erstaunlich ist aber nun folgendes . Dieser
Walter von Molo gibt in der gleichen
Stunde , in der er für die Toleranz eintritt , ein
Buch über Luther heraus , daz an Gehässigkeit
gegen die Katholiken selbst in der Pamphletlite -
rarur oes Kommunismus nicht übertroffen wer -
den kann . Es ist sehr bedauerlich , daß sich der
Zsolnayverlag , den wir wohl zu unsern vor-
nehmsten zählen dürfen , zur Veröffentlichung
eines solchen Machwerkes hat hergeben können .
Wir wollen nicht leugnen , daß sich in die>em
Buch „Luther , der Mensch "

, einige gute Schilde -
rungen finden , obwohl Walter von Molo seine
Bilder selten klar schaut und seine Charaktere
fast niemals sicher umreißt . Schon rein formal
betrachtet , wirkt dieses Buch wie ein Lichtbild,
das nicht genau eingeschaltet ist, und infolgedessen
auf der Leinwand verschwimmt . Viel mehr als
von der Form gilt das aber vom Inhalt . Walter
von Molo sagt uns über den Menschen Luther
eigentlich sehr wenig , obwohl man nach dem
Titel gerade dieses erwartet . Was er aber sagt ,
ist geschichtlich nicht nur von katholischer , sondern
auch von protestantischer Seite vollkommen über -
holt . ES ist gar nicht wahr , daß die Mißstände
in der damaligen Kirche für Luther das treibende
Motiv gewesen sind. Wir/wissen heute , daß in
der polemischen Literatur diese Mißstände ge-
waltig übertrieben worden sind. Luther hat : sich
bei seinem Aufenthalt in Rom dort durchaus
nicht so unglücklich gefühlt , wie eine gewisse
Legende es will , hegte er doch sogar den Wunsch ,
einige Jahre lang in der Ewigen Stadt zu der -
weilen , Es ist über jeden Zweifel erhaben , daß
dogmatische Auseinandersetzungen der Grund
der Kirchenspaltung gewesen sind, und daß die
Verketzerung Roms und die pamvhletistische
Darstellung der Mißstände in den Klöstern usw.
nur der Prpaganda gedient haben , die allerdings
auf diese Weis « wirksam betrieben werden
konnte . In die Tiefen der Religiosität Luthers
hat Walter von Molo überhaupt nicht geschaut
und namentlich jenes Gefühl des Grauens vor
Gott bei weitem nicht genug herausgearbeitet .
Auch die Verlegung der gesamten Geschehnisse

nach Worms kann nicht als glücklich bezeich-.>.1
werden , da zu jener Zeit sich der richtige Luther
noch gar nicht entwickelt hatte . Das Verhältnis
zum Bauernaufstand , wie zu den Fürsten ist
gänzlich oerdreht und verschoben worden . Die
große Bewegung des Humanismus wurde über -
sehen. Alexander und Karl V . sind zu Karika -
turen geworden , die nicht einmal lächerlich wir .
ken , sondern geradezu unmöglich . Alle Mönch«
sind feist, alle Abgesandten des Papstes ungläu -
big, verlogen und gemein , alle Katholiken mit
ganz wenigen Ausnahmen , minderwertig . Auf
der andern Seite aber ist das gute protestantische
Volk, der Glaube , die Frömmigkeit und alles ,
was vielleicht die Phantasie einer frommen Dia -
konissin zusammenträumt , weil man sie nie eines
Besseren belehrt hat . Aehnlich wie Emil Ludwig
in seinem berüchtigten Christusbuch hat Walter
von Molo hier nicht dem Geiste der Geschichte
Zeugnis gegeben , sondern dem Gehalt seiner
eigenen Seele . So nimmt er uns die Peinlich¬
keit ab . über if>n zu Gericht zu sitzen , denn dies
ist eine Selbstverurteilung , wie sie grausamer
nicht möglich ist. Man könnte sich zum Schluß
veranlaßt sehen , vor dem Buch zu warnen . Aber
auch das ist nicht notwendig , denn eS ist wie
alles Unechte, von einer geradezu tödlichen Lange ,
weile .

Verweilen wir noch einen Augenblick bei die-
sem unerfreulichen Symptom unserer Zeit .
Wenn Walter von Molo seiner doch immerhin
großen Gemeinde eine solche Leistung zutrauen
darf , so spricht das Bände . Dieser Mann ist doch
nicht mehr jung und hatte also die Möglichkeit .
Erfahrungen zu sammeln . Und er ist zu dem
Ergebnis gekommen , daß er seinen Ruhm mit
dergleichen belasten dürfte , wo ja der Mangel an
Kunst und Kenntnis der Dinge durch den be-
kannten anti -römischen Affekt wieder ausgegli -
chen würde . Wie wenig ändern sich dann die
Menschen und wie wenig sind papierene Ideen
dem Kampf mit den wirklichen gewachsen . Man
trifft bei uns in Deutschland eine Reihe von
Stadtey , in denen bis auf den heutigen Tag die
Feindseligkeiten längstvergangener Kulturkämpfe
noch nachwirken . Solche Stimmungen werden
nicht überwunden durch noch so viel Richtigste !-
lungen , sei es durch die Wissenschaft , sei es durch
die Presse . Di « Menschen bleiben bei
dem , was sie bluthaft einmal erlebt
haben , während alles , was von außen
an sie herankommt , an ihnen abzu .
gleiten scheint . Bedenkt man dieses , so
vereinfacht sich mit einem Male unser ungeheuer
verwickeltes Kulturleben . Die unzähligen Ideen ,
die heute auftauchen und morgen verschwinden ,
meist der oberflächlichen Mode folgend , sind in
Wirklichkeit nicht die Künder der Zeit . ES steckt
darunter noch immer ein ganz primitiver Mensch,
so primitiv , wie man sich den Jünger eines Wal -
ter von Molo oder Emil Ludwig vorzustellen ge -
zwungen ist. Diese Erkenntnis hat auch ihre hohe
Bedeutung für das Christentum . E? ent -
scheiden auch hier nicht die noch so schönen Reden
und Ideen , sondern es entscheidet der Umstand ,
wie weit sie noch lebendig sind, und geradezu
bluthaft . Das gibt uns einen Wink für die Be -
deutung der häuslichen Erziehung und der Fa .
milie . In ihr werden nicht Ideen weitergegeben ,
sondern das Leben selbst. Was Vater und Mut «
ter nicht geben , das kann darum für gewöhnlich
weder Lehrer noch Pfarrer ersetzen . . . Ich bitte
um Entschuldigung , aus der Plauderei ist dieses
Mal eine sehr ernste Unterhaltung geworden ,
die fortzuführen im trauten Kreise ich wegen
der Knappheit des Raumes meinen lieben Lesern
und Leserinnen überlassen muß .

und unsere Partei : Hineintreten in dieses Parla »
rnent und ti geistig in seiner heutigen Berfas »
sung und Einstellung aus dem Sattel zu heben. -

Ob es den „ sittlichen , edelsten Menschen "
,

zu denen sich wohl die Leute der CSRP
zählen , je gelingen wird , die Herrschaft zu
wringen , um eine soziale, anstelle der kapita-
listischen Ordnung zu errichten , um ms -
besondere, wie ihr Programm ausdrücklich
vorsieht , unsere Republik mit dem christlichen
Sittengesetz zu erfüllen , um speziell die Kul -
turpolitik , insbesondere die Schulpolitik
christlich zu gestalten ? Diese Frage ist von
allergrößter Wichtigkeit , wenn man politisch
denkt.

2. Die wirtschaftlichen Interessen und Auf -
szssungen des Proletariats im Sinne der
CSRP sind durchaus nicht so einheitlich , daß
sie auf die Linie des Linkskartells hinaus -
laufen . Im Gegenteil , sie sind einander ent -
aegengesetzt. Zwischen dem- Sozialismus ,
den die CSRP vertritt , und dem , welchem
die Sozialdemokratie und die Kommunisten
huldigen , besteht nicht bloß ein quantitativer ,
sondern ein qualitativer Unterschied . Die
Sozialisierung im Sinne von K. Marx und
seiner Anhänger ist eine ganz andere , als
die im Programm der CSRP angestrebte .
Bei jenen soll die Gesellschaft, sei es de?
Staat , die Gemeinde , oder eine andere gesell-
schaftliche Gliederung , die Produktionsmit »
tel , die Produktion , wie die Verteilung des
Ertrages in die Hand nehmen , nach den
Christlichsozialen sollen die Arbeitnehmer je»
des einzelnen Betriebes , die Wer-kgenossen-
schaft , die Produktionsmittel und die Pro -
duktion wie die Verteilung des Ertrages
übernehmen . Man erkennt auf den ersten
Blick: Zwischen beiden existiert ein Himmel-
weiter Unterschied . Daher ist es kaum je-
mals zu erhoffen , daß die Sozialdemokraten
un -d die Kommunisten auf ihM ;deal zu Gun -
sten des Ideals der CSRP Verzicht leisten
lvürden . Um so weniger wird ein politisch
denkender Mensch an die Wirksamkeit des
„großen Linkskartells " glauben können , als
es ja zu den elementarsten, immer so scharf
betonten Grundsätzen der CSRP gehört ,
keine Kompromisse zu schließen, also unbe -
dingt auf der Durchführung der speziellen
Form ibres Sozialismus zu beharren .

3. Dürfte so das Linkskartell schon an den
Gegensätzen innerhalb des industriellen Ar-
beiterproletariots scheitern, so müßte dies
in Bezug auf die übrigen proletarischen
Gruppen noch mehr der Fall sein.

Was die bäuerliche Bevölkerung anbelangt ,
so scheint auf den ersten Blick das Programm
der CSRP bei ihnen zu verfangen . Sie
erstrebt ja weitgehenden Bauernschutz , ins -
besondere Siedlung in großzügiger Weise
durch Enteignung und Zerschlagung des
Großgrundbesitzes zu Gunsten der bäuer -
liehen Betriebsform . Außerdem spricht sich
bas Programm aus für : „Schaffung und
Förderung eines kräftigen Klein - und Mit »
telbauerntums . Den freien Bauern ( !) auf
entkapitalisierter , freier Scholle . Ausbau des
Genossenschaftswesens . Schaffung von Pro »
duktionsverbänden . Schulung und sozialkul -
turelle Hebung des gesamten Bauernvolkes ."
Ferner enthalt das Programm folgende Po -
stulate :

„ Entkapitalisierung des Grund und Bodens .
Bodenreform . Grund und Boden darf jede
Familie nur soviel haben , als sie selbst bearbeiten
kann . Grund und Boden dürfen nicht Ware sein .
Die Partei fordert ein Bodenrecht , welches den
bäuerlichen Grund und Boden der Generation
der Familie erhält , ihn befreit von der Hypo-
thekarisierung und von jeder Verschuldung aus -
schließt . Hiezu fordert sie das Anerbenrecht , das

?
-ideikommitz für die gesamte Bauernschaft . Unter »
indung jeder Spekulation in Grund und Boden .

"

Indes sind Einzelheiten des christlichsozia-
len Agrarprogramms dazu angetan , die
Bauern wieder abzustoßen und höchstens nur
das ländliche Proletariat , die Landarbeiter ,
zu befriedigen , und auch dieses nur für den
Anfang , nicht für die Dauer . Es sei einmal
davon abgesehen , daß die „ Niederreißung
aller Zollschranken zwischen den Völkern "
von den Christlichsozialen verlangt wird,
wiewohl auch hiergegen manches zu sagen
wäre .

Sie FmlserMndignng mit
„8 . z . 121"

Die Schwierigkeit der Berstäudiguug
Friedrichshofen , 13. Okt. Wie wir ersah -

ren, beruht die falsche Auffassung über ein
Versagen der Funkanlage des
,/Graf Zeppelin " auf der Tatsache, daß alle
Meldungen , die vom Luftschiff fü» die Presse
ausgesandt wurden , verschlüsselt waren
und durch irgend einen unerklärlichen Irr -
tum nicht entschlüsselt werden konnten, so daß
man nur auf Nachrichten bezw. Standort -
Meldungen von Schiffen usw . angewiesen
war , die das Luftschiff gesehen hatten. Die
Werftstation kannte zeitweilig aus den qlei-
chen Gründen ebenfalls nicht den Standort
des Lustschiffes.

Sicheres Arbeiten des Kurzwellen-
verkehr »

Berlin , 13. Okt . Die Deutsche Versuchs»
anstatt für Lustfahrt in Adlershof hat heute
vormittag 11 Uhr von Bord des „Graf
Zeppelin " wieder die verabredeten Funk-
spruchzeichen im Kurzwellenverkehr empfan-
gen. Sie waren auch diesmal vorzüglich
und klar. Ein Wechselverkehr hat aber nicht

bestanden , weil das Luftschiff jetzt funken -
telegraphisch mit den Azoren in Verbindung
stehr, die große und ausgezeichnete Funkein -
richtungen haben und deshalb für den Ver -
kehr mit dem Festland bei seinem jetzigen
Standort am besten geeignet sind. Aus den
in Adlershof empfangenen Zeichen geht aber
hervor , daß an Bord alles wohl ist. Es ist
übrigens entgegen anderen Meldungen zu
unterstreichen , daß die Adlershofer Kurz -
wellenversuche im Einvernehmen mit der
Debeg (Deutsche Betriebsgesellschaft für
drahtlose Telegraphie ) durchgeführt werden ,
die die Langwellenstation an Bord betreibt .

Unterstützung des „Gras Apvelin"
Durch Havag-Zchiffe

Hamburg , 13. Okt . Die Hamburg -Amerika -
Linie hat , wie bei verschiedenen Ozeanflügen ,
auch vor Beginn der Amerikafahrt des
„Graf Zeppelin " ihre sämtlichen auf dem
Atlantischen Ozean fahrenden Schiffe aufs
genaueste angewiesen nach dem Luftschiff
scharfe Ausschau zu halten und bei Sichtung
oder bei Empfang drahtloser Nachrichten von
diesem sofort funkentelegrapküsch zu berichten .
Selbstverständlich wird dem „Graf Zeppe -
lin " durch die Schiffe der Gapag alle Unter »
stützung gewährt werden . Die Funkstationen
an Bord werden dauernd besetzt gehalten . Als
„Graf Zeppelin " die Fahrt antrat , befanden
sich 25—30 Schiffe der Hapag in der Nähe
der voraussichtlichen Fluglinie .

Der Schnelldampfer „Cap Polonio " der
Hamburg - Südamerikanischen Dampfschiff -
fabrtsaesellschaft meldet , daß er heute früh
6.50 Uk>r M . E . Z . mit dem „Graf Zeppelin "
in Funkverbindung stand . An Bord war
alles wohl .

Südamerika nnv N ?r Änt'kriessvakt
Washington , 13 . Okt . Kellogg sprach die

Ueberzeugung aus , daß alle - südamerikani¬

schen Länder schließlich dem Antikriegspakt
beitreten würden . Bisher seien nur freund -
liche Aeußerungen aus diesen Ländern über
das Ziel des Vertrages eingetroffen .

Der kommunistische Bizevrastvent »
schastskanvwat in Amerika vermitzt

Newyork , 13 . Okt . Aus kommunistischen
Kreisen wird mitgeteilt , daß der kommuni »
stische Kandidat für den Posten des Vize-
Präsidenten Benjamin G i t l o w auf geheim -
nisvolle Weise verschwunden und in Phoenix
(Arizona ) nicht eingetroffen ist , wo er eine
Wahlrede halten sollte. Die Polizeibehörden
glauben , daß er von Mitgliedern des Ku »
kluxklan entführt worden ist.

Neneral Perlin f
Parrs , 12. Okt . Im Alter von 82 Jahren

starb in Paris der bekannte Militärschrift »
steller General P e r c yi , der sich in den letz -
ten Jahren durch sein energisches Eintreten
für eine deutsch-französische Verständigung
hervorgetan hat .

MaeSanald in Brak
Prag , 13. Okt . Mit dem Wiener Schnell -

zug traf in der vergangenen Nacht der ehe-
malige Premierminister und Führer der
Labour -Partei , Macdonald , in Beglei -
tung des Unterhausmitgliedes Oswald
M o s l e y und dessen Gemahlin ein . Am
Bahnhof hatten sich zu seiner Begrüßung
Vertreter des Außenministeriums und der
sozialdemokratischen Partei eingefunden .

Der Bürgermeister von Königstein verurteilt ,
weil das Deutschlandlied gespielt wurde .
Wiesbade » , II . Okt . Anläßlich der Burg -

Beleuchtung in Königstein hatte die Kur »

Kapellmeister die Erlaubnis des Bürger -
meisters erhalten hatte . Die englische Be '
satzungsbehörde hatte gegen Bürgermeister
Böhm und Kapellmeister Hiege Anklage we-
gen Verstoßes gegen die Bestimmungen der
Rheinlandskommission über das Deutschland -
lied erhoben , über die gestern vor dem eng-
lischen Militärgericht in Wiesbaden verhau -
delt wurde . Der Militarstaatsanwalt hob
hervor , daß die Bestimmungen über das
Deutschlandlied erlassen worden seien, um
Zusammenstöße zwischen der deutschen Be-
völkerung und den Besatzungstruppen zu ver -
meiden . Das Absingen des Deutschland -
liedes sei bei amtlichen Feiern erlaubt , aber
bei öffentlichen Veranstaltungen im Freien
sei die Erlaubnis der Bi' iatzungsbehörde ein-
zuholen . Do die Angeklagten dieser Vor -
schrift nicht nachgekommen seien , hätten sie
sich strafbar gemacht . Das Gericht verurteilte
den Bürgermeister unter Würdigung der
Tatsache , daß er keine schwere strafbare Hand -
lung begangen habe und eine Provokation
nicht beabsichtigt gewesen >

'ei, zu 100 Mk.
Geldstrafe , während der Kapellmeister steige »
sprachen wurde .

Der Flaagenzwis ^enfall
in Zweibrülken

Zweibrücke» , 12. Okt . Die Staatsanwalt -
schaft hat im Einvernehmen mit der Stadt -
Verwaltung eine Belohnung von 2000 Mk.
für die Ermittlung der Leute ausgesetzt , die
die Trikolore vom französischen Offiziers -
kasino heruntergeholt haben . Bisher wurde
als einzige Zeugin die Frau eines Laternen -
anzünders ermittelt , die während der Nacht
zwei Männer mit der abgerissenen Fahne
davonlaufen sah.

Cliamberlin in Köln einoeiroffen
Köln , 13 . Okt . Der amerikanische Flieger

C h a m b e r l i n . der heute morgen mit 5
Passagieren an Bord von Le Bourget ge -
startet ist ist um 2 Uhr hier gelandet . Er
beabsichtigt , nach kurzem Aufenthalt nach
Berlin weiterzufliegen .

Fitzmanrice im Flugzeug in Berlin
eingetroffen

Berli » , 13. Okt. Oberst Fitzmaurice
ist mit seinem Flugzeug von Hannover kom -
inend , heute Nachmittag um 3.30 Uhr auf
dem Flugplatz Tempelhofer Feld gelandet .

Neue« schweres Eisenbahn -
nnglöck in knglaad
20 Sole unö 21 Verletzte

Loudo «, 13. Oktober .
Bei Charfield in Gloucestershire ist

heute am frühen Morgen ein Personenzug
mit einem Güterzug zusammengestoßen .
Neun Personen wurden getötet , 21 verwun -
det. Der Personenzug fing nach dem Zusam -
menstoß Feuer . Es spielten sich schreckliche
Szenen ab . Bei den Ausräumungsarbeiten
wurden zwei weitere Tote geborgen , so daß
die Zahl der Todesopfer sich bis jetzt auf elf
erhöht hat . Nach Sachverständiger -Ansicht
ist damit zu rechnen , daß die Gesamtzahl der
Toten sich ungefähr auf 20 erhöhen wird .

tlnglncksMe nn» Vergeben
Eisenbahnunglück i« Glasgow . Glas -

g o w, 13 . Okt . Gestern abend ereignete sich
ein ernster Zugzusammenstoß in einem
Tunnel außerhalb des Queenstret -Bahnhofes
von Glasgow . Em Mann wurde getötet , die
Zahl der Verletzten beträgt , wie mitgeteilt
wird , 50. Einer der beschädigten Züge war
der 9 .45 Uhr Abendexpreß nach London . Die
Dunkelheit des Tunnels erhöhte den Schreck
des Unglückes . Der Anprall erfolgte mit
außerordentlicher Wucht . Auf das Klirren
der Fensterscheiben und das Krachen des ein-
gedrückten Holzes der Abteile folgte das
Stöhnen der Verletzten . Als die Eisenbahn -
beamten durch den dunklen Tunnel zur Un-
fallstelle eilten , hörten sie das Rufen der
Männer und das Schreien der Frauen und
Kinder , von denen viele verletzt und alle zu
Tode erschreckt waren . In der Dunkelheit
des Tunnels , bedeckt von Ruß u . Rauch und
Teer , arbeiteten die Eisenbahnangestellten
und Aerzte verzweifelt , um den Verletzten
und den in den Trümmern eingekeilten zu
helfen .

Das Eisenbahnunglück vo» Freisiug . B e r -
lin . 13. Okt . Das furchtbare Eisenbahn -Un -
glück , das am 12. August 1926 m der Nähe
von F r e i s i n g in Bayern sich ereignete
und bei dem 12 Reisende getötet und 98 Per -
sonen verletzt wurden , bildete gestern den
Gegenstand eine , Revisionsverhand -
lung vor dem 1 Strafsenat des Reichsge-
richts . Als Ursache des Unglücks wurde
fehlerbaste Auswechselung ein? ,' Zunge an
einer Ausweichstelle festgestellt, für die der
Vorarbeiter wegen sahrlässiaer Körperver -
letzung und EisenbabntranZpoi -tacfäbrdung
unter Anklage aestellt wurd ->, Das Landge -
richt München TT gelangte iednch 511 einem
5?re ' svruch der beute vom 1 Ttras ' enat des
^ eichsaer ' ckit ? ansae ^"b?p wurde Die Sache
ist -mr nochmaligen Verhandlung und Ent -
scheidung an das Landgericht München II
zirruckverwies -n .
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Wir haben dem Herrn Prälat Dr . Schofer
der seinem Hiersein die „Koalitionsbetrach -
mng des Herrn Staatspräsidenten Dr .
Jremrnele im „Volksfreund " vom 1v. Oktober
vorgelegt und sie mit ihm durchgesprochen,
f "'^ , .§ .err ® *aa tepräftdent zog nun allerlei
politiiche Fragen , die mit der Koalitionsbil -
düng allerdings nicht ohne Zusammenhang
Nnö, noch in den Kreis seiner politischen Be-
trachtung . Es würde hier zu weit führen ,
wenn wir die Aussprache mit Herrn Prälat
Dr . Schofer in vollem Umfang und in jeder
Hinsicht wiedergeben wollten . Manches kann
wohl ohne Schaden beiseite gelassen oder auf
spatere Tage verschoben werden .

Der Herr Staatspräsident geht , so stellte
unser Führer alsbald fest , mit dem Zentrum
darin einig , daß das Ergebnis der kommen-
den Landtagswahlen nicht ohne Bedeutung
für die nächste Koalitionsbildung sein kann.
Die Zahl der Anhänger , die bei der Wahl
„marschieren "

, beeinflußt dieses Ergebnis .
Der Herr Staatspräsident betont das und
hofft als Sozialdemokrat „auf recht viele neu
gewonnenen sozialdemokratischen Stimmen " .
Dafür müsse man , so meinte unser Führer ,
im Zentrum nach der einen und anderen
Hinsicht etwas Verständnis haben . Die
Staatswurstigkeit und Staatsverdrossenheit
nämlich sei für jeden Fall eine ernste Sorge
für den verantwortlichen Staatsmann wie
für den politischen Freund des Volkes.
Ebenso sei der extreme Radikalismus auf
jeder Seite eine Gefahr . In dem jüngsten
kommunistischen Flugblatt werde ja aber -
mals „die Bewaffnung des Proletariats " und
die Entwaffnung der Bourgeoisie prokla -
miert . Diesen Dingen gegenüber müsse man
jede ehrliche Verantwortungsbereitschaft ge-
genüber dem Staate ebenso ehrlich aner -
kennen . Wenn diese erhofften , recht viele
neu gewonnenen sozialdemokratische Stim -
men aus den bezeichneten Kreisen geholt und
mit der angezeigten Gesinnung erfüllt wür -
den , dann liege darin in gewissem Sinn auch
etwas Staatserhaltendes . Wie der Herr
Staatspräsident seine politische Position
durch den Ausfall der nächsten Wahlen be-
greiflicherweise gestärkt sehen möchte , so habe
auch das Zentrum selbstredend den lebhaften
Wunsch, daß seine übergroßen Reserven
durchs ganze Land bei der Wahl marschieren
und sich auf die Kandidaten der Partei eini -
gen möchten. Zwei Feinde seien indes dem
Zentrum gefährlich . Die Wahlslauheit und
das Zcrsplitjerungscleud . Ihnen pnrkungs -
voll zu begegnen dazu biete das neue Wahl -
gesetz sicherlich einen Ansporn und eine gute
Möglichkeit . Je stärker die Sozialdemo -
kratie zu werden hoffe , umso mehr dränge die
Pflicht , auch ein starkes geschlossenes, aktions -
sähiges Zentrum i» die politische Arena zu
stellen .

Bezüglich der bisherigen Koalition habe
der Herr Staatspräsident betont : ,Mnen
wichtigen Grund , die bisherige Koalitions -
basis zu verlassen , sehe er nicht." Bei diesem
Satze fragten wir den Herrn Prälaten etwas
rasch : „Ist das wohl auch die Anschauung
und Ueberzeugung der sozialdemokratischen
Partei in Baden ? " Diese Frage , meinte er,
sei am Ende nicht so ganz unbegründet .
Einige politische Erscheinungen dürften uns

Der Fall Laronter
Roman von Heinrich Slaade «

66)
Er begab sich zurück in den Motorraum .

Dort waren ungeheure Maschinenkörper am
Werk , ein Gewirr von Hebeln und Schrau -
ben daran , von Meßapparaten und Schal -
tern . Es waren Maschinen , wie sie Gurow
sonst noch nirgends gesehen halte . In ihrer
Weise entsprachen sie dem Tierbild der viel-
köpfigen Hydra , so schrecklich und unerklär¬
lich war ihr Wesen und Gang . Der ganze
Raum erbebte nach ihrem dunklen Willen .

Aber abseits davon war eine einzige Hebel,
anlage , zu der viele unterschiedliche Kabel
zusammenliefen . Gurow besann sich nicht
lange . Es handelte sich dabei vielleicht um
mehr , als um ein paar Menschenleben . Er
spürte all die Zeit schon einen würgenden
Ekel gegen diese technische Hölle in sich und
mußte diese Gelegenbeit der Selbstbefrei ,
ung nun unverzüglich nutzen . Und wenn es
die entgegengesetzte Wirkung hätte und mit
den Maschinen auch den Handhaber Vernich-
tete ? GleichwohlI Gurow riß den Hebel
herum . Ein letztes Zittern durchlief die stäh-
lernen Leiber , dann erstarrten sie. Die Ma -
schinen standen still . Das Surren und
Stampfen riß ab .

Nun alfo wäre das unheimliche Leben die-
ser Mordapparatur lahmgelegt Wer hin -
derte ihn jetzt , das betäubte Untier selbst zu
töten ? Gurow nahm einen großen Hammer
zu sich , der bei anderem Werkzeug in einer
Kiste lag und stieg damit in den Stahlraum
zurück . Noch einmal löschte er dos Licht aus
kurze Zeit und betrachtete sich die vielen in
Metall und Glas eingefangenen Leben die
da als rote Flämmchen züngelten und drü -
ben aus dem unschuldigen Schlaf der Ermü -
dung pochten . . . ehe er eines nack> d»m an -
dern durch wohlgezielte schwere Hammer -
Möge wieder in die Freiheit entließ .

wohl Anlaß zur Stellung derselben geben.
Indes so beachtlich jene Vorgänge auch seien,
so müsse man sich doch auch hüten , ihnen all -
zuviel Bedeutung beizulegen . Es liege bis
jetzt kein zwingender Grund zur Annahme
vor , daß der Herr Staatspräsident mit seiner
ausgesprochenen Ansicht in seiner Partei nicht
den entsprechenden Rückhalt habe . Diese
Sachlage erleichtere die Beurteilung der poli -
tischen Lage nicht unwesentlich , wenn sie sich
wirklich als richtig erweise .

Weiterhin sei es richtig , wenn der Herr
Staatspräsident sage : „Wie die politischen
Machtverhältnisse in Baden nun einmal
lägen , handelt es sich hierbei in erster Linie
darum , wie sich das Zentrum und die So -
zialdemokratie in der Koalition zurecht fän -
den." Weiterhin sei auch sein Hinweis rich-
tig , daß es einmal auch „Schwierigkeiten " in
einer Koalition geben könne . In der Zu -
kunft werde das auch so sein . Ihnen zuvor -
zukommen oder im Falle des Eintritts sie zu
meistern , das gehöre mit zur Aufgabe , die
jeder Koalition gestellt sei. Darin gehe man
einige Die in der Regierung wie die in der
Führung seien die Erstberufenen zum ent -
sprechenden rechtzeitigen Handeln , damit
nicht letzten Endes störende Situationen ein -
treten .

Als wir den Herrn Parteichef auf die von
dem Herrn Staatspräsidenten angeführten
Vorgänge im letzten Sommer hinwiesen ,
meinte er , daß die Beurteilung derselben je
nach dem Standpunkt eine etwas verschiedene
sei. Richtig sei , daß die Reichspolitik und die
Reichstagswahlen mit ihrer Eigenart auf die
Landespolitik einwirkten . Etwas anders bei
der Sozialdemokratie , etwas anders beim
Zentrum Darauf näher einzugehen , ver -
sagte sich unser Parteiführer mit der Bemer -
kung : Möge das Zentrum wie die anderen
daraus die richtigen Lehren ziehen I

Wir machten in diesem Zusammenhang
den Herrn Prälaten auf den Mannheimer
„Generalanzeiger " Nr . 468 aufmerksam , wo
gesagt sei , „es werde Sache des Liberalismus
sein, so stark wie möglich aus den Wahlen
hervor zu gehen , daß dann Dr . Schofer von
sybillinischen Aussprüchen zu sicheren Aeuße -
rungen übergehen müsse"

. Dazu meinte er
mit einem Anflug von Humor , es stehe der
Partei von Bildung doch schlecht an , Dar -
legungen , die selbst Durchschnittspolitiker bei
einigem Nachdenken sofort richtig verstehen ,
als „sybillinisch " zu finden : allerdings eine
Partei , die offene Türen und ihren Wert erst
erkännten , wenn andere sie benützt und wie -
der zugemacht hätten , können leicht in die
Lage kommen , ziemlich klare Situationen als
sybillinisch anzusehen . Dafür könne das
Zentrum nichts , vollends wenn sybillinisch
angelegte Politiker noch Neigungen für ge-
legte Fallen aufzuweisen hätten . Diese vor -
sichtigen Darlegungen würden bei dem klugen
Mannheimer „Generalanzegier " sicher ver -
standen und wohl nicht als „sybillinisch" an -
gesehen werden : denn er habe ja damals die
Situation richtig beurteilt . Was den Millen
zur Macht angehe , wie er aus dem Worte
„müssen " und aus der ganzen Sprache her -
vorleuchte , so sei der in jener politischen Welt
nicht erst seit heute da . Es sei auch nicht
zweifelhaft , wohin er ziele und wo er am
liebsten Anlehnung suche . Ob der Liberalis -
mus aber zu der erstrebten Macht komme, das
hänge nicht nur von ihm ab . In der so
raschen Schwenkung des Herrn Abg . Dr .
Mattes vom Föderalismus zum Unitaris -
mus erblicke er so wenig einen Anreiz für die
badische Wählerschaft , wie in der Parole des

Im großen Saal , wo inzwischen der Riese
sowohl wie Alice in Schlaf verfallen waren ,
führte eine schmalgewundene Wendeltreppe
zu einer Oeffnung in der Glasdecke empor .
So gelangte Gurow aufs flache Dach des
Hauses . Die kühle , scharfwehende Nachtluft
nahm ihn auf und brachte ihm seine Ent -
kräftigung und Erschlaffung erst recht zum
Bewußtsein . Er mußte sich auf das rings -
um verlaufende Geländer stützen und ge -
langte so schließlich an die Vorderkante des
Hausdachs , sah über den Giebel des erhellten
Portierhauses weg einen Grünen draußen
am Parktor stehen.

Die vier Alarmschüsse dienten ihm dann
auch dazu , die Spitze des Fahnenmastes , der
in Wirklichkeit eine Hochantenne war , abzu -
schießen. Sie war aus Glas und zersplitterte
unter dem Schlag der Projektile . Vom Saal
aus hörte er gleich darauf noch verschiedene
Schußdetonationen . Dann drang Lärm und
Geschrei durchs Haus . Die Polizei war ein -
gedrungen .

Der Morgen des folgenden Tages , der
nach außen hin mit unwirtlichen Gewitter -
schauern , für unsere beiden Freunde jedoch
mit der wohltätigen Wiedererhellung ihrer
vom Kampf und Hast verdüsterten Seelen
anbrach , dieser lange herbeigewünschte , denk-
würdige Morgen traf Alice Michel und
Heinrich Luri , wie Gurow von Stund ' an
wieder heißen wollte , in den Räumen einer
Berliner Klinik au .

Alicens beträchtliche Fleischwunden bedeu-
teten nach der Diagnose der Aerzte keine
dauernde Schädigung ihrer Gesundheit , ja
nicht einmal eine Entstellung , geschweige
denn für den Augenblick eine Bedrohung
ihres Lebens . Trotzdem hatten sie arg ge - .
schmerzt, nock ärgei , als sich Chirurgen
daran zu schaffen machten . — und die arme
Frau erst nach Stunden in Frieden des Ge -
nefungsschlafes entließen .

Herrn Abg . Dr . Obkircher : Weg mit den
Landesparlamenten und Länderregierungen
und in seiner doch eigenartigen Kulturrede
vom 23 . Juni dieses Jahres . Auch der Herr
Staatspräsident habe das Problem vom
Föderalismus und Unitarismus behandelt :
darauf einzugehen , liege vorerst wenigstens
noch keine Notwendigkeit vor. Die Behand -
lung des Grenzfonds Baden gegenüber rücke
die Sache auch für das Volk ohnehin in ein
bestimmtes Licht. So weit er heute sehe ,
liege die Ursache für die üble Erfahrung un¬
seres Heimatlandes nicht in München , son-
dern in Berlin . Derlei Dinge würden vom
Volke wie von der Regierung wohl beachtet
und gewertet .

Daß der Herr Staatspräsident als Innen -
minister über sein Ressort Ausführungen
mache, könne nicht auffallen . Im Zentrum
wisse man wohl , daß wir in einer Ueber -
gangszeit lebten ; was man .aber vertrete , das
sei der Grundsatz der Sachlichkeit und der
Gerechtigkeit , auch bei Berufung auf Posten
im Staat . Dieser gelte für jede Partei , die
den Staat bejahe und ihm herzlich dienen
wolle . Der Herr Staatspräsident stehe sicher -
lich auf dem gleichen Standpunkt . Das Zen -
trum habe im alten Staat mehr wie in einem
Ministerium schweres Unrecht durch Jahr -
zehnte erduldet , speziell auch bei der inneren
Verwaltung und auf den Hochschulen. Es
lehne diese Politik des Unrechtes ab und
denke nicht an Vergeltung , fordere aber für
sich und andere die Gleichberechtigung . Wei -
ter wolle er , so meinte der Herr Prälat , vor -
erst auf die so wichtigen Ausführungen des
Herrn Staatspräsidenten nicht eingehen . Die
Absicht des Herrn Ministers „Selbstbe -
sinnung " zu erzielen , könne man nur billigen ,
denn es sei richtig , „noch stehen vor den
Toren der Republik Feinde , sehr ernst zu
nehmende Feinde "

. Diesen Gedanken _ habe
er selbst , so sagte unser Führer , schon wieder -
holt mit allem Ernst ausgesprochen und nicht
verfehlt , die entsprechenden Mahnungen
daran zu knüpfen . Für das Zentrum könn -
ten unter Umständen noch andere Güter wie
rein staatspolitische in Frage kommen . Da -
rum gelte es : Arbeite « , Zusammenstehen und
übers Jahr ei« starkes geschlossenes Zentrum
in die politische Arena stelle« !

Wir schieden von unserem Führer mit dem
Entschluß , nun erst recht wieder mit neuer
Kraft und vollem Idealismus an die Arbeit
zu gehen und in alter Treue zur Fahne zu
stehen und der Einigkeit und der Opfer -
freudigkeit das Wort zu reden .

Dazu schreibt die B . Z . K. noch in einem
Nachwort :

Wir hatten eben unsere Aussprache mit
Herrn Prälat Dr . Schofer niedergeschrieben ,
als uns die „Volksstimme " Nr . 273 mit dem
Artikel des Herrn Abg. Reinbold zu Gesicht
kam . Dieser Artikel rechtfertigt an mehr wie
einer Stelle die Frage , die wir an unseren
Parteiführer gerichtet haben : Ob nämlich
die Anschauungen des Herrn Staatspräsi -
denten Remmele auch die Meinung seiner
Partei in allewege darstelle . Die Sprache
des Herrn Abg . Reinbold scheint uns nicht
dazu angetan zu sein, die Weimarer Kondition
in Baden zu erleichtern . Wer die Weimarer
Koalition in die Wege leiten und weiter
sichern will , wird eine wesentlich andere Art
belieben müssen. Wir wollen es nämlich
offen aussprechen : Der Generalsekretär
Strobel und Generalsekretär G . Reinhold in
Mannheim bedeuten nicht nur zwei verschie-
dene Personen , sondern auch zwei verschiedene
politische Mentalitäten .

Da lag sie nun bleich und schön in den
weißen Kissen und Heinrich Luri , der auch
nur einen kurzen , unruhigen Schlummer
hinter sich hatte , saß daneben und las in
Laronters Papieren , jenem Packen in der
schwarzen Ledertasche, den er dem Toten ab-
genommen hatte . Niemand vom Pflege -
personal wußte noch , daß es in einem der
beiden anstoßenden Krankenzimmer leben -
big geworden war , und damit rechnete Luri .
Er hatte sich ja verstohlen ans Werk ge -
macht, weil er um jeden Preis sein abschlie¬
ßendes Bild von den Ereignissen haben
wollte , ehe die Polizei , der nun alle weitere
Sorge oblag , diese Papiere ihm abforderte .

Die Hauptmasse machten zwei Scheckbücher
und sonstige Bankdokumente eines norwegi -
schen Finanzinstituts aus , das seinerseits
Zweigstelle einer großen amerikanischen
Bank war . Ferner fand sich da ein falscher
russischer Paß auf den Namen Waldemar
Golch, Kaufmann aus Leningrad , — mit
dem Lichtbild Laronters . Und ein versiege !,
ter Brief mit der lakonischen Auffchnft :
Nach meinem Tode . Luri öktnete diesen
Brief in englischer S *- ^ * und las :

„Ich verfüge ja auch über andere Mittel ,
einen Gedanken wie diesen kundzugeben ,
aber gerade das Gefühl , ein Fremder könnte
mein Ableben veranlassen oder ihm allein
beiwohnen , bestimmt mich, diesen Brief zu
schreiben

Ich 5t '
fcr Laronter und bin amerikanischer

Bürger , geboren 1871 zu New Orleans .
Mein Lebenswerk , das ich ganz meinen eige-
nen Fähigkeiten und nicht einen Zoll davon
dem Glück oder der Begünstigung durch an -
dere verdanke , dieses mein Lebenswerk bin
ich gleich ' aw selbst : Es besteht in einer Er -
findung . die einmal zusammen mit meiner
Eristein wieder rückgängig gemacht werden
wird . Für die vräzii'e Zerstörung dieser
Erfindung , die ohne mich keinen Sinn hätte ,
ist gesorgt . Aber sie hat mich im Laufe der
letzten zehn Jahre dazu gebracht

Baden
Zar Reichsbannervebatle

wird uns noch von anderer Seite geschrieben:

Der Schreiber ist auch wirklicher Reichs¬
bannermann . Er sah in der Bewegung
etwas , was geboten schien in den Zeiten , wo
dem Staate von heute so viele Bürger mit
geheimer und offener Feindseligkeit gegen -
überstanden und noch stehen. Es schien ihm
auch möglich zu sein, daß überzeugte Repu -
blikaner verschiedener parteipolitischer Ein -
stellung in Zeiten von solchem Ernste zusam¬
menarbeiten , zum Schutze des Staates unt
zur stets tieferen Verankerung der neuen
Verhältnisse in den Herzen der Staatsbürge »

Aber es war und ist ihm klar , daß die?
nur geschehen kann bei absoluter Neutralität
der politischen Ueberzeugung der Mitglieder
einer solchen Organisation gegenüber . E ?
gab und gibt Leute , die an der Möglichkeit
einer solchen Einstellung zweifeln . Ein tie¬
fer Idealismus in politischen Dingen möchte
er nicht für unmöglich halten . So konnte
auch der entschiedene Zentrumsmann eine
Aufgabe darin sehen, am Reichsbanner mit -
zuarbeiten zur Festigung der Verhältnisse
um den Staat von heute . Es ist nicht zu
leugnen , daß Gefahren und Versuchungen
nahe lagen, , die Grenzen der Neutralität zu
verletzen, sobald man an Allianzen mit außer -
deutschen Organisationen dachte , wobei hier
in erster Linie an den Schutzbund in Oester -
reich gedacht werden mußte . Wer die Ver -
Hältnisse kennt , weiß , daß ungeschickte Politik
auf dieser Linie eine schwere Belastung für
den dem Zentrum angehörenden Reichsban -
nermann bedeutete . Es wurde ja mehrfach
der Versuch gemacht, hier wieder auf die alte
Linie zurückzukehren , und man kann wahrlich
nicht behaupten , daß die Reichsbannerleute
aus Zentrumskreisen hierbei mit ihrer Frie -
densliebe gekargt hätten . Man ging vielfach
bis an die Grenzen des Möglichen . Man hat
sogar eine weitere Klippe umschifft, als der
sozialdemokratische Pressedienst das Reichs-
banner in der Reihe der Organisationen der
Partei aufzählte .

Damit muß es nun aber an Opfern un -
sererseits genug sein. Es geht nicht an , daß
man im Reichsbanner einen Hurrapatriotis -
mus mit negativem Vorzeichen großzieht . Der
wäre so schlimm als jener wilhelminischer
Observanz . Es gibt ganz entschiedene Re -
publikaner und eingeschriebene Mitglieder der
demokratischen Partei , welche mit uns glei -
cher Meinung sind und zugeben , daß man
nicht in alleweg die Neutralität im Reichs -
banner gewahrt hat , die Bedingnis ist für
ein gedeihliches Arbeiten . Sie konstatieren
dies ebenso wie wir mit einem Gefühl der
Bitterkeit .

Man tue sich aber endlich die Augen auf
in den führenden Kreisen des Reichsbanners
und nehme einmal dem Schutzbund gegen-
über eine vernünftige Haltung ein . Vielleicht
wirkt das dann auch erzieherisch über die
Grenzen hinüber . Nötig wäre dies schon .
Auch um der Anschlußfrage willen , wäre es
nötig , die man ja auch als Republikaner und
Reichsbannermann in ihrer Bedeutung sehen
kann und muß . Die inneren Gefahren aber ,
die ihr drohen , sind nicht wesentlich geringer
als das Diktat vom Westen. Eine gesunde
Politik auf demokratischer Linie könnte
stärkend und kräftigend wirken .

Menschen — es sind im ganzen 23 gewesen
— gewissermaßen zu töten . Ich erwähne
das durchaus nicht im Bekenntniston , son-
dern als Geringfügigkeit und gerade als
solche, da diese sogenannten Opfer dank mei-
ner Erfindung höchst komfortabel aus dem
Leben schieden und sich cher bedanken als be -
klagen müßten , da sie doch eigentlich für
ihre übten Absichten eine strengere Strafe
verdient hätten . Meine Absicht jedoch ist
gewesen , die Menschheit von ihren angebore -
nen Dummheiten zu befreien und dabei
mußte ich leider diesen 23 Leuten die Le-
bensdauer ein wenig verkürzen. Wenn aber
nun zu dem Zeitpunkt , da ein Fremder die-
sen Brief liest, eine Justiz von „Morden "

sprechen sollte und „Mitschuldige " meiner
„Verbrechen " entdeckt zu haben glaubt , dann
bitte ich jetzt schon darum , sich nicht aus
Aerger über den Verlust meiner Erfindung
gegen diese „Mitschuldigen " zu Ungerech-
tigkeiten hinreißen zu lassen, vielmehr meine
eidesstattliche Versicherung hinzunehmen ,
daß weder mein Diener Kurt Klints , noch
der Arzt Dr . Langenstraten , noch sonst ir -
gendjemand meines Personals für Hand -
lungen . deren hypnotische Medien sie ledig -
lich gewesen sind, verantwortlich gemacht
werden können . Alle diese Genannten und
andere , die mit mir in Verbindung gebracht
werden , sind in jeder Hinsicht unschuldig
und . wenn man will , eben die bedauerlichen
Opfer meiner Hypnose.

Eine ähnliche Erklärung hat ja auch jeder
der Beteiligten in Händen : um aber die Ver -
läßlichkeit dieser meiner Maßnahme zu er -
höhen habe ich nun auch diesen Brief ge-
schrieben, den ich bis zu meinem Ende im -
mer bei mir tragen will . Eine ausführliche
testamentarische Verfügung über mein Ver -
mögen befindet sich im Besitz des Rechts -
anwalts Mr . Georges Moolf . lo Tborne Rd .
Streatham Parc . S . W. London .

Laronter .
"

Ende - j
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EigenartigeMelhoveu des politisches
Kampfes

Auch der Bad . Beob . brachte in der gestri -
gen Nummer die Nachricht , Redakteur
Schiff vom Vorwärts in Bertin sei von un >
bekannten Tätern derart mißhandelt worden,
daß an seinem Aufkommen gezweifelt werde.
Diese Nachricht ging durch einen großenTeil der Presse. Jetzt bringt der „ Volks-
freund " darüber folgende Aufklärung :

Am Freitag , kurz vor Redaktionsschluß , wurde
d«r Redaktion der Mannheimer „Volksstimme " ,wie unZ von dort mitgeteilt wird , angeblich vom
.LLolff -Güro " telephonisch die Nachricht übermit .
teil » daß der Vorwärts -Redakteur Schiff von
Kommunisten lebensgefährlich verletzt worden
fei. Die .LZolksstimme " druckte diese Nachricht
ab . Unmittelbar nach ihrem Erscheinen wurde
«in Extrablatt des Mannheimer Kommunisten -
blatteS verbreitet , in dem in größter Aufmachung
behauptet wurde , die „Volksstimme " habe die
Nachricht erfunden , um das Volksbegehren der
Kommunisten zu sabotieren . Es handelt sich hier
um den neuesten Wildweststreich der Kommuni -

sten. Sie haben unter falscher iFlagge der
.LZolkSstimme" eine falsche Nachricht übermit »
telt , um sich dann über die von ihnen selbst lan -
eierte Nachricht zu entrüsten .

Der „Volksfreund " glaubt , daß dieser
Streich von den Kommunisten vollführt wor -
den sei, um das Abstimmungsgeschäft für das
Volksbegehren zu beleben : denn in den ersten9 Tagen des Volksbegehrens seien in Mann -
heim nur 3700 Einzeichnungen erfolgt , wäh -
rend es 43 000 gewesen seien bei dem Volks -
begehren zur Fürstenabfindung .

Es steht sa nun allerdings nicht sicher fest ,
wer jene Nachricht erfunden und der Mann -
heimer „Volksstimme " übermittelt hat . Aber
die Auffassung der sozialdemokratischen
Presse hat die Wahrscheinlichkeit für sich .
Daraus würde sich ergeben , daß die Kommu -
nisten zu verzweifelten Mitteln greifen , um
ihre Komödie , die sie mit dem Volksbegehren
treiben , bis zum Erfolg vorzutreiben . Der
Eifer , den die Christlichsozialen so kritiklos in
der Unterstützung der kommunistischen
Komödie entwickeln, macht die Suppe ja auch
nicht fett .

Aue ReuMaltung »es Schreibunterrtchts
in Baden

tax „Karlsruher Zeitung "
vom 10 . Oktober entnehmen wir fol -
gende Ausführungen des Oberregie »
rungSrcueS Di . F . Heidelberger -
Karlsruhe .

Artikel in Fachzeitschriften und Zeitungen
haben sich in letzter Zert mehrfach mit der Frageder Einfuhrung einer neuen Schreibweise in den
boidischen Schulen befaßt und weitesten Kreisendie verschiedenen Vorteile dargelegt , welche eine
Schriftreform dringend geboten erscheinen lasten .
Stürmisch wurde teilweise ein möglichst schnelles ,
„ ehrenvolles " Begräbnis der seit Jahrzehnten
eingeführten badischen Normalschrist gefordert ,
nachdem man ihre Fehler und Rachteile aufge -
zeiA hatte .

Die Frage der Schriftreform hat bereits in der
Zeit vor dem Weltkriege eine Rolle gespielt . Es
ist hier nicht der Ort , die Erfahrungen unserer
Erz ?-Her aus dem bisherigen Schreibunterrichtund die Borzüge einer bestimmten neuen Schrift
zu erörtern . Zuzugeben ist , daß die Neugestal »
tung des Schreibunterrichts aus verschiedensten
Gründen nunmehr ernstlich geprüft und unter
Rücksichtnahme auf die vorliegenden tatsächlichen
Verhältnisse durchgeführt werden muß . Unsere
badische Normalschrift hat die Schreibweife und
Schriftkultur einer Generation maßgeblich beein -
stützt und ist von unseren Vorfahren nicht des -
halb eingeführt worden , weil iJjr eine Fülle von
Nachteilen anhaftet , ober sie ist schriftkünstleri .
scher Ausdruck eines vergangenen , im ganzen
geruhsameren Zeitalters anderer Prägung , in
dem der Pulsschlag der neuen Sachlichkeit noch
nicht wahrzunehmen war .

Ueber das Tempo , in dem eine Schriftreformin die Wege zu leiten ist. kann man verschiedener
Anficht fein . Dabei ist zu beachten , daß eine
Aenderung der Schreibweise in unseren Schulen
eine erhebliche Verantwortung voraussetzt . Kein
Mensch kann heute sagen , ob alle die Vorzüge ,die einer neuen Schrift zugedacht werden , einer
künftigen längeren Erfahrung standhallen , nie .
mand weiß , ob die großen Erwartungen , daß die

kommende Generation bei Einführung einer
neuen Schreibweife zu einer werlvollen Person -
lichen Schrift gelangen werde , sich restlos er »
füllen . Daher empfiehlt es sich, die Schrift -
reform bedachtsam und vorsichtig in die Wege zuleiten .

Ein solches Vorgehen rechtfertigt sich um so
mehr , als für die bisher eingeführten Normal -
schriften in den deutschen Ländern nicht nur eine
einzige neue Schreibweise als Ersatz in Vorschlag
gebracht wird . Außer Ludwig Sütterlin (+) ,Berlin , haben Rudolf Koch , Offenbach , und Fritz
Kuhlmann , Leipzig, beachtenswerte neue Schrif -
ten geschaffen und eingehend begründet . ES
kann daher die Frage der Schriftreform nur dann
objektiv beantwortet werden , wenn hinreichende
Erfahrungen über die Bewährung der verschiede-
uen Schriftsysteme vorliegen . So wie die Dinge
augenblicklich stehen , sind Zweifel darüber nicht
unberechtigt , ob die Verfechter einer bestimmten
neuen Schreibweise sich der . Mühe unterzogen
haben, auch die anderen Systeme ernstlich zu er-
proben. Eine endgültige Entscheidung ist in die-
ser Frage in Deutschland noch nicht getroffenworden .

Und noch ein weiterer Gesichtspunkt verdient
Beachtung . Es ist bisher in der Erörterung über
die Neugestaltung unseres Schreibunterrichts
noch kaum berührt worden , daß infolge einer
Schriftreform die Neubearbeitung der Fibeln
notwendig wird , daß durch die Einführung
neuer Liniaturen die Fabrikation der Schiefer -
tafeln und der Schreibhefte eine Umstellung er -
fahren muß , die sich wirtschaftlich nicht nur
beim kleinsten Händler , sondern auch in den Fa -
Milien der Schulkinder auswirken wird . Es istbei der gespannten Finanzlage fast aller Fami¬lien auch aus wirtschaftlichen Gründen mit be-
dächtig« Rücksichtnahme an die Durchführungder Schriftreform heranzugehen .

Die gelegentlich aufgetauchte Meinung , als
ob die Neugestaltung des Schreibunterrichts in
Baden bei den amtlichen Stellen nicht das ge-
bührende Interesse finde , ist unzutreffend , wie
sich aus der Vergleichsweifen Betrachtung der der¬

zeitigen Verhältnisse in den größere » deutschen
Ländern ergeben dürfte In Preußen ist etm ,
Neugestaltung des SchrerbuiUerrichis im Sinne
der sogenannten Smrerlin -Schrift zur Zeit .n
der Durchführung begriffen . Bayern ist von der
im Jahre 1Ö0Ö eingeführten Normalschrift noch
nicht abgegangen . In Württemberg weiden sert
einigen Jahren in einigen Volksschulen Versuche
mit der Sütterlin -SchreHwerse und mit de«
Schreiben nach Kuhlmannschen Grundsätzen ge-
macht Em abschließendes Ergebnis dieser Ver -
suche kann zur Zeil noch nicht verzeichnet wer -
den. In Sachsen sind neue Vorschriften übe ^
den Schrefbuiueuicht noch nicht erlassen . Es
wird jedoch in sächstschen Volksschulen innerhalb
einzelner Ai. ffichlt>bezirke die Erprobung der
Kuhlmann - und Sütterlin -Schrift durchgeführt .
Abgeschlossene allgemein anerkannte Ersahrun -
gen liegen noch nicht vor . An Schulen in Hessen
lausen Versuche mit den Schriften nach Sütter -
lin und Koch . Auch hier ist ein abschließendes
Urteil noch nicht zustande gekommen . In Baden
wirb mit Genehmigung des badischen Unter -
richtsministers seit längerer Zeit an Schulen mit
verschiedenen Unterrichisverhältnissen die Süt -
terlin -Schreibweise erprobt . Es wäre erwünscht ,
daß diese Versuche in größerem Umfange fort -
gesetzt und vor allem , daß auch andere Schrift -
shsteme versuchsweise eingeführt werden, damit
Baden umfänglichere Ersahrungen an Hand ver -
schieden« Schreibweisen gewinnen kann . Es
fehlt bisher an der Bereitwilligkeit überzeugter
Anhänger anderer Schriftgattungen , um diese
Erweiterung der Erfahrungen in die Wege zu
leiten .

Bereits im Stadium der augenblicklichen V« » .
suche follte sodann dahin gestrebt werden , daß
in allen deutschen Ländern eine einheitliche
Reichsschrift erzielt und die Kleinstaaterei besei- !
tigt wird. Ter bestehende ReichsauSschuß für das
Unterrichtsivesen hat in den letzten Jahren schon
mehrfach erfolgreiche Gemeinschaftsarbeit der
dWitschen Unterrichtsverwaltungen geleistet . Die
Schriftreform in den deutschen Schulen ist eine
Angelegenheit , die dem genannten Ausschuß zum
Zwecke einer einheitlichen Regelung unterbreitet
werden sollte. Die badische Unterrichtsverwal »
tung hat sich im November 1926 bei einem Reichs »
Ministerium für eine Vereinheitlichung der Schie -
fertafel » und Heftliniaturen eingesetzt, ohne daß
die Sache bis jetzt weiter gediehen ist. Es wird
auch im vorliegenden Falle heute noch nicht ge-
sagt werden können , ob dem Ausschuß für da?
UnterrichiSwesen die Vorbereitung einer einheit -
lichen Schriftreform in Teutschland — wo zwar
vor noch nicht langer Zeit erfreulicherweise eine
ReichSkurzfchrift zustand ' kam — gelingen wird .
Gleichwohl mutz mit allen Mitteln auf eine
Reichsregelur . g hingearbeitet werden . Der va -
bische Unterrichts» inifter hat daher bereits das
Erforderliche vorgesehen , um die Frage der Neu -
gestaltung des Schreibunterrichts zur Erörterung
m den ReichSausschutz zu bringen , der sich mit
der verantwortungsvollen Reform deshalb ernst -
lich beschäftigen sollte, weil sie alle deutschen
Volksgenossen angeht.

Die ReformpZane unv Arbeiten des
Nei hsmNzmimllerwms

Berlin , 11 . Okt. Reichsjustizminister Koch -
Weser gab heute nachmittag einer Anzahl Presse¬
vertretern Gelegenheit , Einblick in die begönne -
nen und geplanten vielseitigen Arbeiten zur
Um - und Ausgestaltung der Rechts -
pfleg ? zu nehmend « im Reichsjustizministe
rium in Arbeit oder in Vorbereitung sind und
dahin streben , den veränderten sozialen , staats -
politischen und technischen Bedurfnissen der
Just ^ psleae Rechnung zu tragen . Der Minister
bekannte sich zunächst sehr entschieden zu einer

ief aus der Residenz
Sehr geehrder Herr Redakdeec !

„ Licht lockt Leute " — „ Licht laßt
leuchten ", so hat die Parole ghaiße bei
unserm Lichtfescht . Un ' wann m ' r heutd 'Bilanz ziegt von dem Fescht — ich mein
nadierlich norr d ' Licht bilanz — nord muß
m 'r zugewe , daß die Parole gezoge hat . M 'r
hat gseh'

, daß -es Licht net norr Käfer , Modde
un ' Schnoke un ' so Ungeziffer anziegt . son-
dern a d 'Mensche ; m 'r hat awer a manche
„Mott " un ' manchen nette „Käfer " gseh'.
Un ' wer bisher norr allfort d ' G ch a d d e -
feite von Karlsruh ' gseh' hat , der hat dies -
mol unser Großichtädtle im scheenschte
Licht gseh'. Kei ' Wunner : jeder einzelne
Karlsruher hat sei ' Licht leuchte
g l a ß t , soweits meeglich gwest isch . Un ' die
Fremde werre bei dere Glegeheit gmerkt
hawe , daß mir große Lichter in Karls -
ruh ' henn . Jeden Obend sinn einehalb
Millione Watt qeger de ' Himmel gschtrahlt
worre . „Watt is denn dat ?" werre - se im
Himmel drowe gfrogt hawe . Vielleicht hat
d 'r alte Helios , der pensionierte Sonnegott ,
ängschte ghat , m ' r wollt 'em Himmelslicht
Konkurrenz mache. Awer d'r Petrus , der
werd sei ' Schneebrill uffzoge hawe un ' zu -em
gsagt hawe : „Kalt Blut alter Helios , des
Geflimmer dort drunne isch nix anners als e '
Lichtschbieltheate r .

" Im Himmel
drowe . in denne lichte Höhe , do henn -se
halt 's ganz Johr Lichtfescht. Awer unser -
eins isch a emol mit drei Dag Lichtfescht
z ' friede . „Wann d 'r Goethe fetz ' erscht

?
schtorwe war .

" hat mei ' Edit gmeint , „nord
ätt -er ganz gwieß „Mehr Schatten " aus -

grufe schtatt „Mehr Licht" ."

„Es werde Licht .
" bat d 'r Herr Ver -

kehrsdirektor erlagt. „Und es ward Licht.
"

Schlaglichtartig sinn unsre viele
„hohe Häuser " beschtrahlt un ' an -
gschtrahlt un ' angflutet worre . un '
bei dere Glegeheit isch sogar in manche Amts -
schtuwe en Lickitschtrahl eingedrunge .
Jnfolaedesse henn sicfi bal 'druff bei v'rschie -
dene Behörde e' paar lichte Momente
zaigt : ganz unverhofft . So hat des Licht -
bad gwnft . Jwerfniabt h ' nn sich nn ' re

Behörde schwer angschtrengt . daßtse net im
Schadde gschtanne sinn : sie henn sich im
rosigschte Licht zaigt . Unsre Minisch -
terie un ' d 'r Landdag , die sinn ganz r o t
angflutet gwest : norr e paar goldige
Schtrahle aus d'r Nachbarschaft henn die rot
Flut e ' bißle gmildert . Awer ohne den
scheene schwarze Himmel als Hinnergrund
hätte die rote un ' goldige Lichter kei ' Ein -
druck gmacht . — D ' Eisebahndirek »
tion , die isch ganz im Dunkle bliewe : jede-
falls hatse sich gschamt, weil am gleiche Dag
d'r neu ' Tarif in Kraft trete isch . Awer de '
Eisebahn werd hoffentlich a noch e' Licht
u f f g e h '. — Daßtse 's Finanzamt net
angschtrahlt henn , des isch begreiflich : des
werd bekanntlich fchtändig hinner 's Licht
gfiehrt . — Mei ' Fremd hat gfagt ,

's
Gfängnis — 's Kaffee Hardtwald —
hatt a belichtet gheert . Des wär awer net
gut gange , wo doch so viele lichtscheue
Elemente drinn sinn. Un ' 's wär iwer -
haapt direkt gfährlich gwest, denn „Licht lockt
Leute "

. — Unser Rathaus isch unnerum ,
so um d 'Schtadtkaß rum . ziemlich dunkel
gwest. wie immer . Awer im „Owerschtüble "
isch

's hell gwest, indem daß d 'r Turm an»
schtrahlt gwest isch, von allene Lichter
vom Rathaus . Wann norr uff die groß
Licht-Flut hin kei ' Ebbe kommt in d 'r
Schtadtkaß . Des wär scho

' meeglich trotz- em
große Lichtschein. Der Schein trügt
bekanntlich . Sonsch ' hätte - se doch net
d ' Feuerwehr grufe , wo-se a noch de '
Rauch vom „Kaffee Bauer " sei 'm Kaffee -
kamin beschtrahlt henn . Un ' de' Feuerwehr
isch a erscht e' Fackel uffgange . wo -se
dogschtanne isch . Un ' d ' Leut henn gmeint
d 'r schtädtisch Lichtfeschtschtrom hätt net emol
meh' for 's Gas - , Wasser - un ' E l e k t r i z i -
t ä t s a m t glangt , sonsch' hätte -se doch dort
net mit T a l g l ä m p l e n Lichtreklame
gmacht. Jwrigens hätt m 'r in d 'r Sied -
schtadt drauß . wo Kind un ' Kegel lichtbe-
geischtert nach Licht grunge hat .

's K i n n e r -
h e i m a beschtrahle kennt ' wenigschtens mit
e' Paar L i ch t k e g el . Un ' de ' Indianer -
b r u n n e hätt m' r bei dere Glegeheit a emol
in ? reckte Licht rücke kennt .

Unsre Denkmäler sinn a e' bißle z 'korz
komme. D 'r Bismarck isch zwar ziemlich
bell gwest . awer beim Kaiserdenkmal

do isch scheints d 'r Lichtplan ins Wasser
gfalle ; dort hennse norr die zwei Schbring -
brunne angflutet . Un ' 's Grenadier¬
denkmal un ' die annere Kriegerdenk -
mäler , die hätt m 'r wenigschtens mit Leucht-
kugle beleuchte «sollt. Daßt -se awer net emol's Scheffeldenkmal belichtet henn . des kann
ich glei ' gar net v 'rfchteh', wo 's doch haißt ,
m 'r soll 's Licht net unner de ' Scheffel
schtelle .

Die Beschtrahlung von die Kirche isch
sauwer gwest, un ' ich mein , m'r sollt-se grad
so beleuchtet lasse , indem daß -es viel ' Leut
gibt , die wo de ' Weg in d 'Kerch nimmeh
finns . — D ' Krankehäuser hennse
scheints ganz v 'rgesse; awer do geht jo
d ' Höhesonn 's ganz Johr nie unner .
M 'r hätt awer doch wenigschtens 's W L ch •
nerinneheim beschtrahle gsollt , damit
daß die junge Erdebürger glei ' en richtige
Eindruck vom Licht der Welt kriegt hätte .

Un ' jetz '
e
' Wörtle iwer die viele Privat -

un ' G s ch ä f t s h ä u f e r mit ihrem Licht -
z a u b e r . Ich hätt so a ganz gern mei '
Fenschter beleuchte awer mei' Fraa hat
z'erscht neue Vorhäng gwollt . Mei ' Kolleg ,
der hat gsagt , mit Talglichtlen kennt m 'rs
gut mache:

's kämt net so arig deuer . Er
hat sich awer dabei schwer d ' F ? nger v ' r »
brennt . Uff m e i ' Licht isch 's iwrigens
a gar net ankomme : awer wann ich gwißt
hätt , daß m 'r en Chrischtbaum a im Oktober
anzinne kann , nord hätt ich a mitgmacht .
Jetz ' muß ich halt 's Lichtseschl uff Weih »
nachte v'rlege . — Unsre GschäftShäuser
un ' Bankhäuser henns umso besser
gmacht. Bloß d ' B e a m t e b a n k hat net
«leuchtet in d'r Finschternis . Sie hätt sich
awer a selwer beschtrahle kennt : sie hat doch
so en gutc „Schein " - Werfer : un '
„Flamme " hats doch a gnug drinn . Un '
wie oft hat - se scho '

e ' bißle Licht in dunkle
Verhältnisse neibrocht , wann 's norr durch en
K r e d i t - „S ch e i r.

" gwest isch. — Manche
Gschästsleut , die wo scheints e

' bißle z
'dief ins

L i ch t m e e r neigedaucht sinn , die sage setz
',

daß - es 'ne hat doch aria schwer gfalle sei , in -
dxm daßt - se sowieso 's ganz Johr nir v'r »
diene däte un ' norr allfort drufflege mießte .
Die hätte ' s awer diesmal viel billiger hawe
kennt . Ich Hab gheert ,

' s L a n d e S f i n a n z¬

Verreichlichung der Justiz , in Bezug
worauf nur die Frag » zu entscheiden sei. ob sie
gelrennt oder zuiammen mit der ReichSresorm
zusammen behandelt werden solle. Auf deir
Wege der großen Jujtizreform sind andere Fra -

§
en zu klären , wie du Verreichlichung der Vor
ildung der Juristen , der Zuladung von Anwä !

ten durch alle deutschen Länder , einer gleich
artigen Gestaltung dtr Vorbildung für Jurist ^!
und VerwaltungSbeamte usw . Auch die Verein
heitlichung der Gebühren auf dem Gebiet bei
freiwilligen Gerichtsbarkeit gehört hierher . Ziii
Strafgeietzreform sei der von der vorigen Regier
rung vorliegende Einwurf eine geeignete Grund
läge . DaS Strafvollzugsgesetz , das nicht einheit
lich genug , wird einschneidenden Veränderungen
unterworfen . Der neue Grundsatz der Sich *,
rung tritt dabei in den Vordergrund und die Er >
fahrungen der Länder , denen ja bisher der
Strafvollzug allein obliegt , werde berücksichtig-
Auch die Fürsorge für entlassene Strafgefangene
erfährt eme vermehrte Beachtung . Besonderes
Gewicht wird dem Einführungsgesetz zum Straf -
aesetzbuch beigelegt . Die Verminderung der
Anwendung des Erde - , die Einführung einer Be-
strafung wahrheiiSwidriger Aussagen vor Ge-
richt , die Frage einer Abschaffung des bisher
geltenden Verfahrens der Voruntersuchung und
andere Dinge , an deren Formulierung auch nichi
beamtete Juristen beteiligt sind, gehören in die
feS Gebiet .

Eine wichtige Frage ist auch die Neuformu .
lierung des Auslieferungsgesetzes . Eine rie te
Fassung betreffs unehelicher Kinder ist im Em -
Wurf vom Reichsrat in erster Lesung verab -
schiedet- Die andere soziale Auffassung kommt
darin zum Ausdruck , daß z . B - bei Zahlungs¬
unfähigkeit deS Alimentenpslichtigen unter Um-
ständen dessen Eltern in Anspruch genommenwerden sollen , und daß die exeptio plurium künf -
tig in Wegfall kommen soll. Die Ehescheidung
wird , wie bereits bekannt , gleichfalls unier
neuen Gesichtspunkten behandelt . Neben deoi
Verschuldung ?» soll auch das Zerrüttungsprinzip
wirksam werden , das bisher nur in Fällen an
dauernder Geisteskrankheit zur Geltung kommt.
In dieselbe Rubrik der Rechtsmodernisierung ge -
hören die Pläne zur Wanderung der ehelichen"

üterrechtsbeziehungen . Hier steht man erst im

ter nach der Richtung an . daß die Verwaltung
deS Vermögens der Frau künftig umgekehrt wie
bisher , bei ihrer Übertragung auf den Mann
eines besonderen AkteS bedarf . Der Minister
gab aus der Fülle der weiteren juristischen Pro -
blem « noch Beispiele , die die Neuregelung der
Frage der Standesherren regelt . Das Anschwel-
len der Zivilsachen vor dem Reichsgericht von
8200 auf 4700 im letzten Jahre und die 10—12 -
monatige Dauer eines jeden einzelnen Falles
von der Einreichung bis zum Urteil stellt eine
dringende und doch kaum lösbare Aufgabe . Zwar
ist kürzlich ein Strafsenat als 8 . in einen Zivil -
senat umgewandelt worden , aber die Aussichten
auf eine erhebliche Beschleunigung sind vor -
läufig gering .

ELpreßoerkehr in ver preatzisHeu
Claa !sbibl: o !öek

1 Berlin , 12. Okt. Die preußische Staats -
tibliothek hat jetzt eine Nohrpostanlaae
. ii Betrieb genommen , durch die den 506 MO
Besuchern der Staatsbibliothek die Möglich-
keit einer bedeutend schnelleren Abfertigung
geboten wird . Die Rohrpostanlage , die mit

. einem Kostenaufwand von rund 60 000 Mk.
- geschaffen worden ist , umfaßt eine Strecken -
'

lange von über 30 Kilometern .

a m t hätt nämlich alle Gschäfte unentgeldlich
beschtrahle gwollt , un ' zwar mit Röntge -
schtrahle : awer des hätte d' Gschästsleut
net gwollt . Awer wie gsagt , sie sinn sich bei
dem Lichtfescht gegeseitig mit -eme leuch -
tende Beischbiel vorangange . M 'r
darf norr an d' Schaufenschter denke .
Sogar en Schweizerkäs Hab ich angschtrahlt
gseh'

, un ' mittle drin hat sogar e ' Glüh -
w e rm l e rausgleucht . Un ' en Bäcker -
m e i s ch t e r . der hat seine Brotlaiblen so
arig mit H ö h e s o n n beschtrahlt , daß am
annere Morge kei ' einzigs G n » i s l e meh'
dran gwest isch. Des isch halt die Heil -
k .raft vom Licht , un ' desdrum henn mir
Karlsruher iwer 's Lichtfescht a allfort
enanner „Licht heil " zugrufe . M 'r hat
bloß nix gheert . vor lauder Lärm . — Unsre
Wertschafte henn e' gsunds Lichtbad
gnomme iwer des Fescht : un ' mancher hat
sogar noch den Glanz mit heim bracht von
dere Anschtrahlung . Ich Hab gheert . wo un -
ser Nachbarin emol nachts ume zwai rum
aus d 'r „Jungfrau von Orleans " rezidiert
hat : „Wie kommt mir solcher Glanz in meine
Hütte ?" Un ' so hat ganz gwieß noch man -
ches Licht in d 'r Finschternis gleucht, wo
einer sei ' Bcttlad gsucht hat . — Un ' was soll
ich setz

' vom Autokorso un ' vom L a m -
p i o n z u g sage? 's fallt m 'r nixmeh ' ein,
als wie des Schbrischwörtle : Wo Licht ist ,
d a i st a u ch S ch a t t e n . Awer sonsch kann
m'r net viel aussetze an unserm Fescht : un '
wann jetz ' hinnenoch manche Leut kei ' gute
Fetze meh' am Lichtfescht lasse wolle , nord
muß m'r sich halt treeschte. denn „es lie>t der
Mensch , das Strahlende zu schwärzen" .

Alles in allem : unser Lichtfescht isch ein -
fach blendend , glänzend — glänzend gwest.
Hoffentlich kommt Widder emol eins eh ' b daß
e ' L i ch t j a h r rum isch. Un ' bis dann kenne
m 'r a noch Ravveworth anschtrahle .
Un ' wannse dort mit offene Gasflamme illu -
miniere , wie in d 'r Erbprinzeschtraß , nord
v 'rbrenne d ' Schnoke ihre Fießlen . Nord
awer gibts e' sauwers F a m i l i e - L i ch t -
b a d. — L i ch t h e i l !

Ergewenschter

Eufchtachiuz Dinten müller ,
Angschtellter m gehowener Schtellung .
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eocenu

« Bs « öaSllche » Wein
"

(HercrusZegeben vom Badischen Wcinbaudecband .
sclo ^ oeclaz Pf ^ . je Stück und Poru >.)

Die « chrift des Basischen Weinbauoerdandes
soll duzu dienen , neue Freunds für die badischen
;7

e?ü* 6U gewinnen . Auf 72 Sehen bringt der
Praildent des Deutschen Weinvauverbandes und
Vor >ltzender des Baoischen Weinoauverbanües ,
Herr Oetonomierat Dr . Dr . h. c . Müller -Karls -
ruhe , in fließender humoristischer Art eine schil »
derung der badiichen Weinerzeugnisse und ihrer
Vorzüge vom Booensee dem Rheintal entlang
durch die gesamten badischen Rebgebiete an den
Strand von Tauber und Main . Unterstützt wird
die in Form und Ausstattung hervorragend glück ,
lich gewählte Schrift durch eine Reihe vorzügli¬
cher Landschaftsbilder aus den badischen Wein ,
baugebieten , die mit großer Sorgfalt und Sach -
kenntnis gewonnen wurden . Nach der launigen
Schilderung des basischen Stammtisches im Him-
rnei und der Reise eines Gesandten aus dem
Himmelreich zum gründlichen Studium der badi»
schen Weinerzeugnisse an Ort und Stelle bringt
das Büchlein eine Sammlung von Weinsprüchen .
Den Schluß bildet die Parole „Trinkr deutschen
Wein " in folgendem Mabnwort :

Der du in deutschem Land geboren .
Und aufgewachsen bist mit deutschem Brot ,
Bleib deutsch in dem , was du beziehst ,
So hilfst der Heimat du in ihrer Not .

Wenns dich gelüstet , froh zu sein ,
Und zu vergessen Sorg ' und Plag ' ,
Dann trink ' nur Wein vom Heimatland ,
Er scheucht am besten deine Klagl

Nur Wein , erzeugt aus deutscher Erde ,
Mit deutschen Winzers Hand und Fleiß ,
Dir zu des Frohsinns lieben Stunden
Euch ' deutschen Dan ! zu geben weiß .

Odenheim (Sinti Bruchsal ) , 14 . Okt . (Ge¬
nossenschaftliches . ) Die im Jahre 1324
neu errichtete Spar - und Darlehenskasse Oden -
heim hielt kürzlich unter dem Vorfitz des Land -
Wirts Hammer ihre ordentliche Generalversamm¬
lung ab , bei der Verbandsrevisor schaber vom
Verband bad . lanfoo . Genossenschaften , Karls¬
ruhe , die Jahresrechnung und den Revffions -
bericht vortrug . Die Spareinlagen sowie der
laufende Rechnungsveriehr sind Ms im Zuneh -
men begriffen . Die Entlastung wurde einstim¬
mig erteilt . Das Geschäft Zergebnis fand satzungs¬
gemäße Verwendung . (10 Proz . Dividende ^ auf
Geschaftsguthaben der Genossen :c .j Anstelle des
ausscheidenden 1 Vorstandes Josef Stricker II .
wurde Landwirt Edmund Hammer gewählt . Die
übrigen Vorstands - und AufsichtsratSmitglieder
gelangten zur Wiederwahl . Bei der anschließend
stattgesundenen Generalversammlung der Landw .
Ein - und Verkausgenossenschaft Odenheim , deren
Leitung ebenfalls über ein günstiges Geschäfts -
ergebnis zu berichten wußte , sprach Geschäfts
führer Konrad von der Bad . Landw . Hauptge -
nosienschaft , Karlsruhe , über genossenschaftlich«
Tagesfragen , über den Wert des genossenschcrft.
lichen Maschinenbezugs insbesondere und über
die Bedeutung der PetkuS . GetreidereinigungS -
anlage . Es ist beabsichtigt , m Odenheim eine
derartige Anlage im Interesse des Getreidebaues
aufzustellen .

Schwetzingen , 14 . Okt . (AutoUnfall des
Kapitän Schneider . ) Der Besitzer des
Zirkus gleichen Namens und Dompteur der be-
rühmten 100 „Ouo - vadis " -Löwen < welche durch
zahlreiche Filmaufnahmen bekannt ist erlitt
einen eigenartigen Unfall . Schneider , feit 30
Jahren Herrenfahter, . ist mit seiner Frau zur -
geh auf einer Autotour nach dem Süden . Beim
Ausgang der Stadt Schwetzingen kreuzt die
Eisenbahn die Chaussee . Die Schranke war ge»
schlössen, so daß sich eine größere Anzahl Fahr -
zeuge sammelte , zuerst ein Lastwagen mit An .
Hänger , dann ein Motorfahrer , zwei Personen »
wagen , an fünfter Sielle Schneider . Alle ande -
ren Fahrzeuge hatten den Lastwagen passi- rt ;
wie Schneider auf gleicher Höhe mit dem Lost -
anhänger war , geriet derselbe ins Schleudern .

Schneider bremste seinen Wagen ; derselbe stand
infolge der etwa 10 Stundentilometer be . ragen .
den Geschwindigkeit sofort . Aber das Hinter -
teil des Anbängers schlug gegen die Vorderräder
des Personenwagens , so daß derselbe gegen eine ,
Telegraphenmost gedrückt wurde Frau Kapitän ,
ehemals bekannt als Löwendompteuse und Film -
star „ Mar . ella " wurde vom Sitz gegen die
Glasscheiben geschleudert und erlitt schwere
Schnittwunden an den Händen . Beinen und der
Brust . Das Gesicht blieb unverletzt . Die Chauf -
feure des Lastwagens , sowie Arbeiier aus ein >>r
nahen Sägerei besorgten blutstillende Mittel und
leisteten der Verletzten die erste Hilfe . Nach An .
legen der Notverbände konnte die Fahrt nach
Karlsruhe fortgesetzt werden , wo Frau Schnei -
der ärztliche Hilfe in Anspruch nahm . Ter
Chauffeur durchstieß mit dem Kopf die vordere
Windschutzscheibe. Kapitän Schneider am Steuer
blieb unverletzt . Außer den zerbrochenen Scher»
Ken und einer verbogenen Vorderachse wurde der
Wagen nicht beschädig ! .

Willstätt (Amt Kehl ) . 12. Okt . ( R a u b ü b e r .
fall .) Zwischen Willstätt und Appenweier wurde
ein mit dem Rade vom Willstätter Jahrmarkt
heimkehrender Händler von einem fremden Mann
angesprochen und gebeten , ihn doch mitzunehmen .
Er ließ ihn auch hinten auf das Rad aufstehen .
Kaum waren sie ein Stück gefahren , da packte
der Fremde den Händler am Hals , würgte ihn,
warf ihn vom Rad und fuhr mit dem Rad da .
von . Am nächsten Tag wurde das Rad in Nie .
derschopfheim entdeckt. Der Unbekannte hat es
an einen Kehler Einwohner gegen ein Darlehen
versetzt . Er brachte es zur Bahn zur Aufbe .
Wahrung, wo es beschlagnahmt wurde. Der
Räuber konnte festgenommen werden . ES ist ein
steckbrieflich gesuchter schwerer Junge namens

Schutterwald , IS. Okt . ( Amerikanische
Erbschaft . ) Vor einiger Zeit wurden _

die
Erben des Deutschamerikaners Louis Schäfer
aus Baden gebürtig , gesucht . Schäfer war im
Orregon -Dahton ansässig und starb im Alter
von 78 Jahren . Auf Grund der Ausschreibung
der Hinterlassenschaft meldete sich eine Familie
in Schutterwald bei Offenburg , wo Louis Schä -
fer 1850 geboren worden war . Er war in jungen
Jahren nach Amerika ausgewandert und hat
nichts mehr von sich hören lassen . Die glücklichen
Erben leben in ziemlich guten Verhältnissen und
haben ihre Ansprüche beim Badischen Justiz .
Ministerium angemeldet.

Lahr , IL. Okt . (Kurzes Eheglück . ) Gester »
fand hier eine Hochzeit statt , die außerordentlich
pompös gefeiert wurde . Alles war ein Herz und
eine Seele . Kaum hatte sich jedoch das junge
Paar zurückgezogen , da ertönte im Schlafgemach
eine heftige Schreierei , sodaß die ganze Straße
zusammenlief . Die jung Verheirateten hatten
ihre « ersten und letzten häuslichen Streit . Der
Ehemann suchte das Weite .

Haslach i. 12. Okt . („Graf Zeppe .
lins " Grüße an die Deutschen Edel -
stahlw erke in Haslach .) Die Deutschen
Edelstahlwerke in Haslach , die zur Ausstattung
des „Grasen Zeppelin

" mit beigetragen habe .«,
erhielten Freitag abend K6 Uhr nachstehendes
Radiotelegramm des „Grafen Zeppelin " : Nor .
deich Radio Nr . 4. Deutsche Edelstahlwerke hal .

fen zu flotter Fahrt . Grüße von „Graf Zeppe .
lin " . Unterschrist : Wittmann . — Ein Unglück
kommt selten allein . MS am Donners ,

tag abend der Pfarrer Dr . Lehmann aus Neuers -

Hausen bei Freiburg auf der Fahrt nach Königs -
winter am Rhein , woselbst sein Bruder , der dort
Professor ist, am gleichen Tag auf dem Weg zum
Gymnasium plötzlich einem Herzschlag erlegen
war , die Elzacher Höhe im Auto erstieg , fuhr er
am Elzacher Eck an einen Baum und erlitt dabei
eine außerordentlich schwere Brustquetschung und
Gehirnerschütterung . Er wurde bewußtlos vom
Platze getragen und ins Krankenhaus verbracht .
Der Verunglückte ist 43 Jahre alt und dürste
kaum mit dem Leben davonkommen .

Freibsm , 13. Okt . (Zum Mord auf der
W e i i t a n n e n h 5 Ij e . ) Wie die Staatsanwalt -
schast Freiburg dem Wolssschen Telsgraphenbüro
mitteilt , werden immer wieder , besonders seit dem
letzten Ausschreiben der Staatsanwaltschaft Ver -
mutungen zugetragen , daß der Mörder von der
Weißtannenhöhe der Gastwirt Hermann von der
Turnerwirtschaft selbst sei. Die Frage seiner

Täterschaft wurde selbstverständlich schon un »
mittelbar nach der Tat eingehend geprüft und sie
wurde neuerdings noch einmal auf das Sorg -
fältigste untersucht . Es kann mit aller Bestimmt »
heit erklärt werden , daß der Turnerwirt Hermann
die Tat nicht begangen haben kann , denn er hat
zu einer Zeit noch im Bett gelegen , die es unmög -
lich macht , daß er zur Zeit der Tat an den Tatort
gelangen konnte Bei dieser Sachlage spielt die
Frage , ob ihm etwas derartiges zuzutrauen sei.
worauf die Anzeiger ausschließlich abheben , keine
Rolle .

Hinterzarte ». 12. Okt . (Verhaftung des
Hinterzatener Brand st ifters .) Wie
der „Hochwächter " meldet , erfolgte am Mittwoch
abend in Steig die Verhftung des 26 Fahre
alten Schuhmachers Karl R i e st e r e r unter
dem dringenden Perdacht , die letzten beiden Wald -
brande in Steig und Hinterzarten (Rößlewald )
gelegt zu haben . Der Verhaftete stammt au §
einer sehr achtbaren Familie . Er hat nicht nur
die Brandlegung bei den beiden letzten Wald -
branden zugestanden , sondern noch fünf weitere
zugegeben , und zwar zwei frühere Waldbrände ,
den Schopfbrand im ' neuen Schurhaus , den Reis »
wellenbrand beim Haus Hofstettsr und den Brand
der sogenannten Gunthebaracke . Die Verhaf »
tung erfolgte auf Grund der langen und eifrigen
Fahndung des Gendarmeriehauptwachtmeisters
Lindenmaier und hat hier unter der Bevölkerung
große Ueberraschung hervorgerufen .

Schluchsee. 12. Okt . ( Fischerglück .) Daß
der Fischreichtum des Schluchsees an erster Stelle
unter dem unserer Binnenseen stehen dürfte , be-
wies das Fischereiglück, das ein hier zur Kur
weilender Herr hatte . Ihm gelang es in vier
Wochen 167 Pfund Hechte, darunter Exemplare
von 12 und 13 Pfund zu fangen .

Säckinge » , 12. Okt . ( Ein Gruß vom
„Graf Z e p p e I i n.") An eine hier zu Besuch
weilende Dame war von Bord des „Graf Zep .
pelin " bei der großen Ueberlandfahrt in Wies¬
baden in einem Pergamentsack eingehüllt eine
Karte abgeworfen werden . Der Kartenbeutel fiel
in ein Kamin und verstopfte es . Erst , als man
feuern wollte , fand man den Beutel . Der Fin -

. . . 3 QG^ ruSmig

gemahlener Kathreiner reichen
für 6 große Kaffeetassen !

Das Pfundpaket ergibt also
mehr als 100 Tassen und — kostet
^ also wirklich nicht zuviel

der gut schmeckt
und — sogesund für Sie ist !

^ "
^ ✓schriftliche Gutachten

deutscher Ärzte empfehlen ihn/

der . ein in Wiesbaden zur Kur weilender Eng -
länder , lieferte dann die Karte aus dem Postamt
zu Wiesbaden ab . das der Empfängerin den
merkwürdigen Weg ser Karle auf einem auf -
geklebten Streifband mitteilte .

Pfullendorf , 12. Okt . (Bautätigkeit . )
Der kommende W' ruer beschließt wohl recht bald ,
die Bausai ' on des Jahres 1928. Sie hat uns
mehr gebracht , als es zu Beginn des Jahres den
Anschein hatte . Im Frühjahr wurde bei der
Oelberg -Siedlung ein 4 Familienwohnhaus be-
zogen , zwei Einfamilienhäuser sind dort gerade
im Bau . Am Stadtsee und am Sladtgarten sind
villenähnlilye Wohnhäuser im Rohbau ferugg >-
stellt , an der Straßenkreuzung beim Schlachthof
entstand ein größeres Geschäftshaus . Etliche
Geschäftshäuser erlebten einen Umbau und Sid¬
dessen Folge eine Neueröffnung . Einige alte ,
hochgieblige Häuser erhielten neuen , farbigen
Verputz . Endlich wurden die beiden im letzten
Jahre abg brannten Häuser der Familie Benz
und Siegle wieder neu erstellt . Man kann also
mit der Neubautätigkeit dieses Jahr zufrieden
sein . Das komme . de Jahr wird größere Auf -
gaben bringen Volksschulneubau und Vieh -
Markthalle stllen in Angriff genommen werden .
Hoffentlich können bis dorthin die noch im Wege
liegenden Widerstände beseitigt werden . Es wird
gelingen , wenn bei allen beteiligten der gute
Wille vorhanden ist . I . S .

Friedrichshofen , 13. Oft . ( Für rund
190000 R M Luftpostbriefmarken . )
Die Flugpost , die ..Graf Zeppelin " zu seiner ge -
strigen Fahrt nach Amerika an Bord genommen
hat , beträgt 431 Kilo und ist in 15 Postsäcken
verstaut worden . Es wurden 28 124 Briese und
37 530 Postkarten , insgesamt 65 714 Sendungen
entgegengenommen , die sowohl für den Luftschiff -
bau Zeppelin wie auch für die Postverwalt ^ng
ein annehmbares Geschäft brachten . Die Briese
mußten bekanntlich mit je 4 RM . frankiert &<. r -
den , woraus sich laut Verbopresse ein Gesamt -
erlös von 187 676 RM . ergibt . Die Post erhält
von jedem Brief 1 RM . und von jeder Postkarte
SO Pfg ., so daß ihr Anteil 45 919 RM . beträgt ,
in den sie sich allerdings noch mit den auZlin -
dischen Postanstalten teilen mutz. Der Restöc »
trag von 140 757 RM . verfällt dem Luftschiffbau
Zeppelin . Da viele Briefsendungen aus zbila -
telistischer Liebhaberei mit mehr Porto versehen
wurden und dazu noch eine große Zähl Brief -
marken zum Verkauf gelangt sind, ohne daß sie
zur Beförderung mit dem Luftschiff benutzt wur ,
den , so sind die Einnahmen effektiv noch wesent -
lich höher , als sie aus der Stückzahl der mit -
genommenen Post errechnet werden können . Im
Laufe des gestrigen Tages trafen noch weitere
größere Postsendungen , hauptsächlich aus Berlin
ein , die nun sämtlich wegen verspäteter Ankunft
als unbestellbar den Absendern zurückgegeben
werden müssen. Wie rege das Interesse an dem
Postverkehr ist. zeigt sich auch daraus , daß schon
Aufträge für die nächste Amerikafahrt beim hie -
sigen Postamt eingelaufen sind.

Basel , 12. Okt. (Uebereifer schadet
nur .) Ein etwas übereifriger Rebhüter legte
im Vorort Muttenz auf seinen Kollegen an ,
indem er in der Dunkelheit einen Traubendieb
vermutete und verletzte ihn durch Schrotschüsse
in den Bauch . Der Getroffene mußte ins Kran -
kenhauS verbracht werden , befindet sich aber nicht
in Lebensgefahr .

100 000 RM . gefunden .

Erst jetzt wird bekannt , daß ein Bürger von

Kornwestheim am 28. September in einer Tele -

phonzelle des Stuttgarter Hauptbahnhofes eine

Mappe mit 100 000 RM . Inhalt gefunden hatte .
Die Polizeistelle , be. der er das Geld abgeben
wollte , verwies ihn auf die Post , in deren Räu -

men der Fund gemacht wurde . Auf dem Wege

dorthin fand er , wie die Ludwigshafener Zeitung
berichtete , einen Eisenbahnbediensteten , dessen
ganzes Benehmen verriet , daß er der Unglücks -

vogel sei. Nach genauer Feststellung kam der
Verlierer wieder- in den Besitz des Geldes . In
hochherziger Weise lehnte der glückliche Finder
jeden Finderlohn äb Es geht doch nichts über

die Ehrlichkeit !

Schasipiel von Zrnkt Liffauer

Uraufführung im Badische» Laudestheatcr.
Kein Mensch wird Ernst Lrfsauer die tief

eingesenkte dichterische und sittliche Kraft einer
starten Persönlichkeit bestreiten . Ihm und seinem
Schaffen gegenüber versagen all die billigen
Literatenweisheiten , die man für mindere , aber
nur umso lebhafter . gefragte " Ware am literari -
schen Markt zur Hand hat . Die Grundhaltung
seines Wesens ist ein ernster Optimismus mit
einem leichten Anflug zum Didaktischen , das
heißt : der Dichter und der Denker in «hm sind
zu einer harmonischen Ausprägung bester deut »
scher Tradition gelangt Persönliches Erbteil und
das Hineingeborenwerden in eine stillstehende Zeit
des Uebergangs ( 1882 . Berlin ) haben seine dich -
terischen Kräfte ganz nach innen gelenkt , und
die Selbstbesinnung aus das Geheimnis alles
schöpferischen Wasens — Gott . Mensch, Natur —
hat sich in einer ganzen Anzahl bester lyrischer
Kunstwerke ausgesprochen . Voll Kraft und Klar -
heit , voll natürlicher Frische und durchaus mann «
lichem Pathos ist diese Lyrik - Grund genug ,
um für weichliche Aestheten ungenießbar zu sein .
Und wenn wir es nicht aus seinem eigdnen
künstlerischen Schaffen wüßten - feine zahl ,
reichen kritischen Schriften sagen uns deutlich , auf
wessen Seite im Streit der Stil - und Geschmacks-
richtungen er kämpft

Bei solcher Beschaffenheit seines dichterischen
Charakters ist klar , daß . wo Lissauer sich an die
dramatische Gestaltung heranmacht , noch viel
weniger sog. Publikumserfolge zu erzielen sind
Seine bedeutenderen bisherigen Dramen , wie
. Aork " und .. Eckermann " deuten schon im Titel
auf gewisse sittliche Tendenzen b '. n , die man sich
bestenfalls mit woblwollender Achtung vor der
reinen Absi^ t des Autors gefallen läßt Auch
seinem neuesten Dr ^ma in drei Akten - ..Das
Weib des Jephta " wird es nicht anders
ergeben . f6*« d^rin . gev»a?t

mit einem erhabenen Symbol vom Krieg , der ,
gerecht oder ungerecht , gewollt oder nicht gewollt ,
nur Fluch bringt über die Regierenden und das
Volk, trotzdem der „sieg " mit ihnen ist . Jeder
mag für sich die Beziehungen herstellen zu unserer
eigenen Lage , zu jedem Krieg und dem Schicksal
der Sieger und Besiegten .

Dies ist der symbolische Vorgang : Jephta , der
Richter in Israel , hat in höchster Kriegsnot das
Gelübde getan , der Ewigen Gottheit zu opfern ,
was immer an Lebendigem , nach glücklicher
Heimkehr , zuerst von seinem Hause ihm entgegen -
käme Der Sieg ist erfochten , und entgegen tritt
ihm als erstes sein Kind . Mirjam . Lea , sein
Weib , widersetzt sich seinem Vorhaben und flüchtet
mit dem Kind ins Gebirge . Die Feinde , im Ver -
trauen auf das nicht gehaltene Gelübde , sind
indessen wieder an den Grenzen des Landes
erschienen , aber auch diese allgemeine Gefahr ver -
mag Lea nicht zur Preisgabe ihres Kindes zu
bewegen Da keine Ueberredung fruchtet , entreißt
ihr Jephta das Kind , um es im Tempel zu opfern .
In den lauten Dank des Volkes für Opfer und
Sieg mischt sich jetzt die schrille Anklage von
Jephtas Weib , sie will den Mörder ihres Kindes
töten , und . da es ihr nicht gelingt gibt sie sich
selbst vor dem entsetzten Volk den Tod . Jephta
aber nimmt d .is Unrecht der ganzen Welt als
Lebender auf sich .

In aller Einfachheit der szenischen Mittel ,
aber mit symbolkräftigen Umrissen des ganzen
Problems ist hier schlechthin „ der Krieg "

ge -
schildert , der Krieg , wie er einerseits vom Mann «,
andererseits vom Weibe seine grausamen Opfer
verlangt - wer ist es . der das größere Ovfer
bringt ? Hier - Krieg muß sein , und deshalb
Opfer ! Dort : Was nützt uns der herrlichste Sieg ,
wenn wir unser Liebstes unsere Kinder aus
unserem Gerzen schneid ' » müssen ! Das mann »
liche und das weibliche Prinzip in seiner auf die
kleinst ? Forme ! gebrachen Forderung .)

Liffiucr ? Svrache ist herb und knavv . in
wrischen Momenten von schöner BildiWfm ?eit .
D ^ß erst der dritte und letzt? A' t den .̂ öh -^un ^t
und zugleich die Losung bringt , während die

förmigkeit hinziehen , sagt das Entscheidende über
technische Struktur und theatralische Möglichkeiten
aus : Ein Drama , das unsere Bühnen gewiß nicht
um ein Zugstück bereichert , aber jedenfalls ver »
dient , von ernsten Menschen gehört und beherzigt
zu werden . Und nochmals : Ein Dichter hat es
geschrieben !

Mit der hiesigen Uraufführung darf der
Autor recht zufrieden fein . Felix Baumbach
hat mit den vorhandenen Kräften , besonders in
den Massenszenen , nachhaltige Eindrucke erzielt .
Und daß die Bühnenbilder von Torsten Hecht
m Stimmung und Farbe dem Charakter des
Dramas ganz dicht angepaßt waren — vollendet
erschien uns die Gebirgsgegend mit Höhle und
„krankem Himmel " — . trug Wesentliches zum
Erfolge bei . Melanie Ermarth als Lea hatte
ihren Höhepunkt im letzten Akt, der sie uns in
einer nahe an Wahnsinn grenzenden Verzweis -
lung mit ganz großen schauspielerischen Mitteln
zeigte . Sie stand umso mehr im Mittelpunkt des
Abends als ihr Partner Paul Rudolf Schulze
(Jephta ) nicht immer gleichen Schritt mit ihr
halten konnte . Etwas deklamatorisch , ein wenig
konventionell und schematisch muteten viele Par »
tien seiner lgewiß nicht leichten ) Rolle an . Die
„ gute Haltung " ersetzte bei ihm manches , was wir
gerne eruptiver und , nach den Möglichkeiten einer
Steigerung , persönlicher gesehen hätten . Rein als
Sprechleistung war dieser Jephta zweifellos
imponierend Die kleine Miriam spielte Eva
O u a t f e r mit viel kindlicher Einfalt , lieb und
gewinnend Ulrich von der Trenck . in man -
chem farblos in vielem eindrucksvoll , gab den
Hohepriester Simon Marie Frauendorfer
iNoemi ) «nd Elisabeth Bertram iArpa ) waren
noch in größeren Rollen am Erfolg beteiligt .
$ Wei an sich unbedeutende , " ber von ihren Svie -
lern wirk' am herausgestellte Figuren vrägten sich
ein ' Kerb " ^ iX u W als ,.Junger .Kri ? aer " und
.fterrnTirt Brand als „ Zweiter Svreckier " .

»" tünchen . rßer keinesweas stürmischen
SchhiMFr- tf -. 1T n "^m in . Vertretung d? s Dichters
Oberspielleiter Baumbach en ' g»i ? n

Dr . S . A . B .

Der Deutsche Scheffelbund & B ., Geschäfts¬
stelle Karlsruhe , Baden , wird in diesem Jahr «.
Ende Iiovember als vierte Gabe an seine Mit -

glieder den Briefwechsel zwischen Scheffel und

Großherzog Karl Alexander von Sachsen -Wei -

mar - Eisenach , herausgegeben von Oberstudien -

direktor D ? Konrad Höfer , Eisenach , verteilen .

Uraufführung im Stadttheater Mainz . „Der

große Wurf "
, Tragikomödie von I . O .

Günther , gelangt am Mittwoch , den 17. Okt .,
im Stadttheat ^r zu Mainz zur Uraufführung .
Damit kommt I . O . Günther ^ der schon mehr -

mach durch Preise deutscher und tschechischer
Ministerien auögeze -.chnet wurde , mit einem sei -

ner Werke ^um ersten Male zu '- Ausführung .

C'.itdcckung wertvoller Freske « in Italien . Aus

Neapel wird uns berichtet : In der Kapelle der

Santa Barbara in Castelnuovo , der fürstlichen
Kapelle Roberts von Anju , wurden überaus
wertvolle Fresken entdeckt . Man nimmt an . daß
sie ein Werk Giottos sind. Das endgültige Ur -

teil über ihre Herkunft wird die Kommission
fällen , die die Arbeiten leitet .

Ozon in den Höhen der Atmosphäre . Man
schließt auf einen Ozongehalt höherer Sphären .
Etwa in einer Höhe von 45 bis 50 Kilometer
sollte die ozonhaltige Schichte liegen . Man
schließt dies daraus , daß die ultravioletten Strah -,
len kürzer als 290 mm . welche die Sonne aus -
sendet , durch die Atmosphäre absorbiert werden
ozonfreie Luft diese Strahlen aber nicht absor -
biert . Der Ozongehalt ist allerdings auch in der
Höhe sebr gering . Er beträgt einen Liter auf
drei Millionen Liter Luft beiläufig In etwa
100 Kilometer Höbe folgt dann die Schichte , welche
die elektrischen Wellen leitet und es ermöglicht ,
daß m^n diese um die Erdkugel be rumsenden

i .Hc ^ isid-'schicht ) Für die (SriRen * einer
Wasserstofkschichte in sehr großer .Höbe sind bis
jetzt wirkliche Beweise nicht beigebracht worden .
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Handel u . Volkswirtschaft
Warenmärkte

J „autlwirtschaftficlie Prodnltte

Berliner t*roduk *ennotierungen
vom ig . Oktober .

Weizen , mark . 212—215 , meckl . 230,50,
schles . 241,50 , Roggen , märk . 209—212 , meckL
228,50—228 , schles . 236,50 , Braugerste 231 bis
251, Futter - und Industriegerste 202—212, Ha¬
fer , märk . 200—210, pomm . 208, schles . 231 bis
230, Mais , waggonfrei ab Hamburg 218—220,
Weizenmehl 26,75—30 , Roggenraehl 27—30,
Weizenkleie 15— 15,25, Melasse 16,3—16,6 Rog¬
genkleie 15,75, Viktoriaerbsen 42—51 , Raps¬
kuchen 19,5—19,8, Leinkuchen 24,1—24,4,
Trockenschnitzel 14— 14,50, Soyaschrot 21,4
bis 22,1, Kartoffelflocken 18,9.

Mannheimer Produktenbörse
Mannheim , 11 . Okt . Die Preisentwicklung

an der Produktenbörse wurde auch in dieser
Berichtswoche wiederum von der festeren
oder schwächeren Tendenz des amerikani¬
schen Getreidemarktes beeinflusst . Anfangs
der Berichtswoche war die Preissteigerung
besonders am Weizen markte vorherr¬
schend und die Forderungen erfuhren eine Er¬
höhung bis um 1 3A Gulden . In den letzten
Tagen trat aber auf den günstigen Ackerbau¬
bericht aus Washington hin , wieder ein Rück¬
schlag ein und die Preise wurden um etwa 1
bis 1,10 hfl . per 100 kg eif Rotterdam ermls -
sigt . Zu den reduzierten Forderungen wurden
auch einige Abschläge eif Rotterdam getätigt .
Am Inlandsmarkte bewegte sich das Geschäft
in massigen Grenzen . Für Inlandsweizen no¬
tierte man heute 24—24,25 RM . und für Aus¬
landsweizen 26—28,50 RM. Am Roggen -
markte trat nach anfänglicher Beschäfti¬
gung ebenfalls wieder eine schwächere Ten¬
denz ein . Das Angebot in Inlandsroggen , für
den man heute 23—23,50 RM . franko Mann¬
heim forderte , ist indes nicht drängend , weil
die Landwirte noch zu stark mit den Feldar¬
beiten beschäftigt sind . Hafer liegt fest bei
besserer Nachfrage . Inlandshafer wurde heute
mit 22,75—23,50 und Auslandshafer mit 23 bis
23,50 RM. franko Mannheim notiert Gerste
lag ruhig , doch konnten sich die Preise im
allgemeinen gut behaupten . Für badische ,
hessische und württembergische Braugerste
stellen sich die letzten Forderungen auf 26,25
bis 27.25, für Pfälzer Braugerste auf 27,25 bis
28,25 und für Futtergerste auf 20,50—21 RM.
franko Mannheim . Mais war anfangs der
Woche gut gefragt , liegt aber gegen Ende der
Woche wieder ruhiger . Für gelben La-Plata -
Mais , in Mannheim greifbar , bewegten sich
die letzten Preise zwischen 22,25—22,50 RM.
waggonfrei Mannheim .

Futtermittel hatten welter festen
Markt , hervorgerufen durch die unbefriedi¬
gende Ernte bei uns und durch weiter fest lau¬
tende Nachrichten von den überseeischen
Märkten . Stark gefragt blieben besonders
Malzkeime , Schnitzel . Biertreber und Kleie.
Die letzten Preise stellten sich per 100 kg in
Mark franko Mannheim für Malzkeime auf 19
RM . , Schnitzel ( neue Kampagne ) 16, Biertre¬
ber 19,50—20,25, Kleie 14,25— 14,50, Futter¬

mehle 16,25— 17. Soyaschrot 22—22,50 , Erd -
nusskuchen 23,75—24. Rapskuchen 19,25 bis
19,50, Haferschalenmelasse 14 und Torfme¬
lasse 13— 13,25.

H 'o p f e n lagen in Uebereinstimmung mit
dem Nürnberger Hauptmarkte ruhig . Der
Kundschaftshandel ist im Einkauf weiter zu¬
rückhaltend , was zur Folge hatte , dass die
Produzenten ihre Forderungen etwas ermäs -
sigten . In der Südpfalz wurden einige Par¬
tien zu 150— 160 RM . per Zentner vom Handel
erworben . In Baden fanden keine Verkäufe
seitens der Erzeuger statt .

Mehl hatte anfangs der Woche lebhafte¬
ren Verkehr , doch flaute die Tendenz gegen
Ende der Woche wieder ab . Die süddeut¬
schen Grossmühlenpreise sind unverändert
und stellen sich für süddeutsches Weizenmehl ,
Spezial Null , auf 34,50 und für südd. Roggen¬
mehl auf 31—33 RM . per 100 kg frei Waggon
Mühle .

Tabak - Für Grümpen wurden je nach
Beschaffenheit 30—40 RM. bezahlt , jedoch ist
noch ein grosser Teil der Grümpen unver¬
kauft . Als Verkaufspreis für Grümpen hört
man Forderungen von 80—90 RM . Grössere
Abschlüsse sind bis jetzt nicht getätigt . Bei
einer Versammlung nahezu aller am Tabak¬
verkauf interessierten Firmen wurde eine Ent¬
Schliessung , keinerlei Sandblätter oder Tabake
der 1928er Ernte , die nicht völlig abgehängt
sind , zu kaufen , einstimmig angenommen .

Berliner F"eta ! l oJ era
vom 13. Oktober .

Elektrolytkupfer 144,50.
Pforzheimer Edelmetallpreise vom 13 . Okt

Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld, 2814 Mk . Brief,
ein Kilo Silber 79,90 Mk. Geld , 80,90—82,40
Mark Brief , ein Gramm Platin 9,50 Mk . Geld,
10,10 Mark Brief.

Badlfche Landeswetterwarte
Ausgegeben am Samstag

Allgemeine Witterungsübersicht . Unter dem
Einfluß der quer durch Süddeutschland ver-
laufenden Wetterscheide mit den durch die S :rö-
mung verursachtenstarfen Temperaturgegensätzen
ist es zu ergiebigen Regenfällen gekommen
(Karlsruhe : 32 Liier pro Quadratmeter ). Eine
wesentliche Truckumlagerung hat sich darnach
über den britischen Inseln gelagert, nachdem das
bisher nördlicher gelagerte Hoch unter Verstär-
kling südwärts gewandert ist. Die dortige Tief-
druckwärme ist dadurch zum Abzug nach Süd -
frankreich gezwungen worden. Gleichzeitig hat
ein nach Süden gerichtetes Hochdruckteil Nordost -
strömung und Temperaturrückgang gebracht ,
lediglich im Alpengebiet und in Süddeuischland
fällt noch R ^gen.

Boraussichtliche Witterang für Sonntag : Teil -
weise aufh -iternd und meist trocken, kälter, im
Aufklarungsgebiet Nachtfröste .

Wasserstand de? Rheins am SamStag , den
13. Okt ., morgens 8 Uhr : Basel 74, gest. 28 ;
Schusterinsel ( 30, gest . 25 ; Kehl 227, gest. 20 :
Maxau 385 , gest 24 , Mannheim 242, gest. 19 ;
Kaub 133. gest . 2 Ztm

Dr. iilferotng über Frage»
Der Zinanzoolitik

Berlin. 12 . Okt . Auf Der heutigen öffentlichen
Kundgebung der Hauptgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels ergriff Reichs -
finanzminister Dr . Htlferding das Wort zu
einem Vortrag über Fragen der Finanzpol i-
t i k. Einleitend gab er in großen Umrissen ein
Bild der Finanzlage des Reiches . Für den
nächsten Etat sei eine Steigerung der
Reparationsausgaben um etwa 312
Mill. RM . zu erwarten , während auf der Ein -
nahmeseiie große Posten fehlten, die noch im
vorigen Etat enthalten waren . 165 Mill. RM.
Münzegewinn, 125 Mill. RM . Uebersck >isie aus ,
den früheren Jahren seien verbraucht, jo daß in >
diesem Jahre für einen Ausfall von 600
Mill . RM Ausgleich geschaffen werden
müsse. Hierbei seien noch die Forderungen der
Ressorts unberücksichtigt . Zur Bilanzierung eines
Etats gäb.e es nun drei Wege : erstens Ersoar -
nisse zu machen , zweitens die Hoffnung auf
vermehrte Einnahmen aus Steuern
urtt drittens ben Weg neuer Steuern .

Der Redner erörterte sodann die Möglichkeiten
dieser drei Wege . Vom Bruttoetat von etwa
12 Milliarden würden etwa die Hälfte als Ueber -
Weisung an die Länder und Gemeinden, wäh -
rend dem Reich ein Nettobetrag von 6,3 Milliar -
den übrig bleiben. Ter größte Teil hiervon
werde durch zwangsläufige Ausgaben, die durch
die bestehenden Gesetze hervorgerufen sind , ver-
braucht. Ter Weg einer Aenderung der Gesetz-
gebung sei aber kaum zu beschreiten . Weder die
Kriegsbeschädigten noch die Beamten mit ihren
GeHaltern noch schließlich die Sozialversicherung
könnten gekürzt werden. Unter Berücksichtigung
der Reparationslasten von IL Milliarden RM.
blieben dann nur eine Milliarde RM . für Sach «
ausgaben übrig. Ersparnisse auf diesem Gebiet
bedeuteten einen Verzicht auf Wünsche und ge-
wisse Ausgaben im Interesse des Volkes .

Was die zweite Möglichkeit betreffe, so ent-
spreche die schwierige Entwicklung der Einnah -
men voll den Erwartungen . Die Steuereinnah -
men des ersten Halbjahres hätten mit rund 4,5
Milliarden RM . das Etat -Soll um 100 Millionen
überschritten. Die weitere Entwicklung der Ein-
nahmen sei aber von der Konjunkturentwicklung
abhängig. Bei optimistischer Beurteilung könnte
so eine gewisse Reserve erhofft werden, doch dürfe
nicht vergessen werden, daß durch den Rückgang
gewisser Zolleinnahmen andererseits wieder ein
Ausfall entstehen werde. Der Redner gab der
Hoffnung Ausdruck , daß durch das Beschreiten
der ersten beiden Wege die Schritte auf de «
dritten Wege nicht allzu zahlreich gemacht
werden.

B n der Reichswehr
Wechsel im Kommando de? 14. kubische»

Infanterieregiments
Der Kommandeur des 14. Badischen Jnfan -

terie - Regiments , Oberst Waencker von
Dankenschweil , ist mit Wirkung vo -n
1. November unter Belassung m seiner Stellung
als Landeskommandant in Baden zum Chef deS
Stabes des Gruppenkommandos ll in Kasiel er-
nannt worden. Als Nachfolger kommt Oberst
Boehm -Tettelbach, bisher beim S :ab des 4.
preußischen Infanterie -Regiments iKolberg) am
1. November als Kommandeur des 14 . badischen
Infanterie -Regiments nach Konstanz.

Börsenkurse vom 13 . Okt . 1923
Berliner Effekten

12 . Okt . 13. Okt .
Abiösg m . Ausl . kl.
Abiösg dto . gr . . , >
Abiösg ohne , , ,
6% Retcbsanleihe . ,
5 % Badenkohl . W' anL .
5 % Preuss . Kali . ,
5 % Preuss Roggrtbk . .
Schantungbahn , ,
Südd Eisenbahnen , ,
Baltimore . . ,
Hapag . . ,
Hambg Südamerika
Hansa . , , »
Nordd . Lloyd , , »
Danatbank , , , ,
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank . , » ,
Rhein Kredit . , , ,
Akkumulatoren » , ,
Adlerwerke » » ,
A E. G • » • §
Augsburg - Nürnberg ,
Bergmann . . . *
Brown Boverie • • i «
Buderus . , , ,
Daimler , ,
Dtsch Erdöl , . . ,
Dtsch Linoleumwerke .
Dtscb Maschinen . .
Dtsch Petroleum .
Eisenbandel .
Dynamit Nobel >
Dtsch Wolle
Eschweiler Bergwerk
Farhrnindustrie
Feldmühle .
Feiten & Quilleaume
Gaeaenau . . .
Gelsenkirchen
Gesfürel
Goldschmidt
Gritzner .
Guanowerke
Himmersen . ,
Hannov Maschinen
Harpener . .
Hirsch Kupfer , »
Holzmann « ,
Hösch Eisen . ,

ItiHfl
Kali Asch" »leben

• •
i i

• •
• ,
» »

» » » •
• » ■ <
i • i i
• t • •
• • « »

» •
»

» •
• •

50,9
14,6
87X

6,69
8,93
6,2
12255

152
190
185
147«
289
167«
161 «
169
302
126
176«
111
182«
98 «
200%
156«
84
84%
136«
375
52
84
73 «
121
46 «
226 «
252
242 «
151 «
20X
124«
264
101
123
66 '/.
138
42
137%
132
135
128
118
284

50,9
14«
87«

6,68
8,92
6,2
122%

152«
188
184
149«
289
167%
162%
168«
302«
125«
176%
109«
182%
98 «
199«
156
83
83
136«
372
51 «
84—85
73
1? 1
d- Vt
224
255
242
152%
21 «
124«
265
100«
120«
66«
139
42
139
133 «
136%
129
115
284

12 . Okt . 13 . Okt
Knorr Heilbronn . 148 148 Berliner Dev' se .1
Kollmar & Jourdan 75 y, 77 X
Lahmeyer . . . 172% 173
Leopoldsgrube , , # 66 X 67X IZ. Okt. lö . Ukt.
Laurahütte . . .
Lindes Eismaschinen

• 66
175

66 X
175X Geld Brief Geld Brief

Ludwig Löwe . , 247 — Buenos- Aires 1,764 1,768 1,763 1,767
Mannesmann , , # 126 124 K \ anada 4,196 4,204 4,1955 4,2035
Motoren Deutz , 60 69% Japan 1,923 1,927 1,026 1,930
Oberbedarf . . . # _ 108% 109% Kairo 20,875 20,915 20,876 20,915
Oberkoks . . . . 113 113 Konstantinopel 2,150 2,154 2,144 2,148
Orenstein . . . . 109 109% London 20,358 20,398 20,35 )5 20,39 X
Phönix . , » 63 % 93% Newyork 4,1975 4,2065 4,196 4,204
Rheinstahl . . , 136X 137% Rio de Janeiro 0,5015 0,5035 0,5015 0,5035
Riebeck Montan , , # 145 144 Uruguay 4,266 4,274 4,266 4,274
Schuckert . . 204 202 Amsterdam 168,23 168,57 168,15 168,49
Siemens & Halske 392 391K Athen 5,426 5,43^ 5,426 5,4S5
Sinner . , # 140 140 Brüssel 58,34 58,46 58L8 58,45
Stoiberger Zink , . 168 167 Danzig 81,37 81,53 81,33 81,49
Südd Zucker , , 145 143% Helsingfors 10,563 10,583 10 562 10,582
Svenska . . . 522 525 X Italien 21,98 22,02 21,975 22,015
Tuchfabrik Aachen 132 130 Jugoslawen 7,370 7,390 7,375 7,389
Ver Ut. Nickel , _ 172 174X Kopenhagen 111,05 112,17 111,92 112,14
Ver Glanzstoflf , # 572 562 Reykjavik 92,26 92,44 92 .21 92,i '9
Ver Stahlwerke , , 94X S4X Lissabon 18,88 18,22 18,88 18,92
Stahl Zypen . . , . 194 X 194 X Oslo 111,89 112,11 111,89 112,11
Wanderer . , » 132 131 Paris 16385 16.425 16 .375 16,41 .-
Westeregeln . . « , 285 X 285 % Prag 12,437 12,457 12,435 12,455
Wieslocher Ton , , , 107 107 Schweiz 80,77 80,03 80,745 80,905
Zellstoff Waldhnf , 285% 286 Sofia 3,034 3,04(j 3,031 3,0*7
Concordia Spinnerei 112% 114 Spanien 67,89 68,03 67,79 67,93
Bayrische Motoren , 230 230 Stockholm 112 .25 112,47 112,21 112,43
n . s n . . . . # 32 31 % Wien 59 .00 59,12 58,99 59,11
Rhein- Elektr . . » . . 168X 158 Budapest 73,18 73^ 73,14 73 .28

Amtl . Preis ?ests3tzii7ii für Ku? ? er Blei und Zink
(Reichsmark oei 100 kqi Berlin , den 12 X. 192 >-

HUB BP Tendenz fest | tiei . I'end . ruhig | tlOH . 1end . : still

Bezahlt 4rt* eio letan 1 ne iüifl | IBZällt iru Bein

1. Januar . . _ 132 . - 131.76 13 . 75 »3.7 13 50 _ 48 . 47 . -
2. Februar , • • • • * • 132.— <32 - 13 7ä 13 .50 — 48 25 47 .25
Z. März . . . • • • • • • 13 .'. - 132 . - — * 1.7? t -1.50 — 18 50 47 50
4 April . , , # • • • • • 132 2k ! 32. — — +3 7f. 3 .50 - 48 .5t) »7.75
5 Mai , . • • • • • • — 132.2 1 *2 - — I i 7p 3 5t 18.— 48 - 48 —
& Juni . , t • • t • • • _ 132 2 133 .2* — 43 75 $.50 - 48 .75 48.—
7 Juü — 1.12 2 32.25 — 43.7 1.50 — 48 75 18 —
8 August V . _ 132.2 32 2 '-> — 13 7" . -1.5(1 - 48 75 18 —
y. September -A — 132 .V 32 * • — 41 .— 1.75 — 48 75 48. —

47 -to Oktober — 132 - •iO 75 — 4125 3 50 - 48 50
Ii November • %• » . 131 .- 131 2 131 . - — 43 .75 13 2 - 47 .50 +7.25
I» Dezembtr O « « • • • — 131.75 131 .75 13.50 43.50 43.50 — 48.— 47. -

3a Der Marcheoitavt Hollgwoov
Wie bekannt, ist Hollywood die kosmopolitischste

Stadt der Welt. Menschen aller Nationen sind
im Laufe der letztet« Jahre nach der sonnigen
Filmstadt in Californten gezogen , verlockt von
dem Gold, das einzelnen Äuserwählten zu-
fließen soll. Tausende oon Fremden lassen sich
in „CinemapoliS' nieder. Dies ist den Film-
regisseuren recht angenehm denn dadurch haben
sie immer gutes lebendiges Material in der
Hand, um bei Gelegenheit die richtige Sphäre
deS einen oder anderen Landes herauszustellen.

Auf den Gelände» der großen Filmun . er-
nehmungen sieht man hier einen Teil einer spa-
nischen Stadt erbaut , wo rasjeechte Spanier ,
heftig gestikulierend, ihr Best->s tun. um glauben
zu machen, Spanien sei plötzlich nach Amerika
übergesiedelt. Während der Besucher sich einige
hundert Meter weiter nach Rußland , Oesterreich
oder China versetzt glauben kann.

Nicht umsonst spricht man in Hollywood von
„der Welt de? Schein? Es gibt wohl keine
zweite Stadl auf der Welt, in der solch ein
Luxus und Reichtum herrscht — und wo doch
alles auf so schwankendem Boden gebaut ist.
Heute arm . murger reich wird ebenso Wirklich-
reit wie das Umgekehrte . Heute werden diese
Filmschauspieler bevorzugt, morgen andere.

Zur Zeit tst dort große Nachfrage nach Ruf -
s e n. Und niemand anders als der russische
Schriftsteller Graf Leo Tolstoi gibt hierzu An-
Iah. Denn kaum ist man mit der Verfilmungeines seiner zahlreichen Werke fertig, da hat die
liebe Konkurrenz schon einen anderen Tolstoi .
Roman in Arbeit

Bei der Me:ro-Goldwyn- Corp. ist man zur
Zeit mit den Aufnahmen für den Film „Tie
Kosaken " beschäftigt . In diesem Fimi spiele»
echte Kosaken aus dem Kaukasus und viele
Frauen auS den russischen Niederlassungen in
Amerika mit. 20 bis 30 Kilometer außerhalb
Hollywood , in den Bergen von Santa Monica
Beach, ist ein Stück einer aLen russischen Stadt
erbaut . Die hübschen farbigen Kostüme der
Spieler vervollständigen den Eindruck , als sei
man wirklich in Rußland . Die Dekorationen für
diesen Film sind von einem russischen Architek-
ten, Alexander Tolubow, der vor dem Kriege
lange Zeil für die russische Staatsregierung ar-
bettete und später nach Amerika ging , entworfen.

Fn dem russischen Feld herrscht eine wahre
babylonische Sprachverwirrung Außer dem Re-
gisseur den Hauptspielern und dem technischen
Personal sprechen und verstehen alle übrigen
Mitwirkenden aur rpssisch, so daß zahlreiche
Dolmetscher gsnug Arbei! haben, um Anord-
nungen und Wünsche hin und her zu übersetzen .
ES ist wohl zu verstehen , daß diese Arbeit eine
unendliche Geduld und Ausdauer von allen
Beteiligten erfordert und immer wiederholt
werden muß, ehe der Regisseur zu der eigent-
lichen Aufnahme übersehen kann . In der
fteien Zeit vertreiben sich die Russen die Zeit
mit Vorführen von Nationaltänzen , Messer«
werfen und Akrobatik — zum größten Pergnü »
gen der Amerikaner, dre erstaunt sind über die
Geschmeidigkeit und Gewandtheit der Leute auS
dem Kaukasus — an . —

Allerlei WiffeoswetteL

Die Stadt Carlshafe .t an der Mün -
dung der Diemel m die Weser ist eine
Siedlung französischer Emigranten aus dem
Jahre 1699. Inmitten der Stadt befindet
sich ein Hafen als Anfang eines nicht zur
Vollendung gekommenen Kanals nach Kassel.

*
Eine Eiche, deren Stamm einen Umfang

von 9 Metern hat . steht im Solling -
Gebirge , in der Oberförsterei Winne -
f e l d. Die „dicke Eiche" bietet in ihrem
Innern für IS Personen Platz .

*

In der Waldeinsamkeit des H a i n b e r -
g e s im Oberharz liegt das St . Huber¬
tus - Jägerhaus . an dessen Helsenkapelle
sich die Sage von der Bekehrung des heiligen
Hubertus des Schutzpatrons der Jäger ,
knüpft . Das von Künstlerhand zu den
Seiten des Altars in die Felswand gehauene
Relief stammt aus dem Jahre 1733.

*

Die Stadt Hannoversch - Münden
am Zusammenfluß der Werra und Fulda ,
wurde von Alexander von Humboldt als
„ eine der sieben m schönsten gelegenen
Städte der Welt " bezeichnet.

ZeilschrMen

„Südfunk " . Heft 42 des „ Südfunk "
, der

offiziellen Programmzeitschrift des Stuttgarter
und Freiburger Senders , die für >eden Rundfunk-
teilnehmer eine unentbehrliche Ergänzung zum
reichhaltigen Wochenprogramm des Rundfunk
bildet, bringt eine Uebersicht über den Winter »
s p i e l p l a n des Stuttgarter Senders , der ohne
Zweifel dem Rundfun ? in Württemberg und
Baden viele neue Anhänger zuführen wird Der
„ Südfunk " erscheint bekanntlich in zwei Aus¬
gaben Ausgabe A ist für den Ortsempfang be -
stimmt und kostet 20 Pfg das Heft . Ausgabe B
enthält die Programme sämtlicher europäischer
Sender und kostet 30 Pfg Probenummern ver -
sendet auf Wunsch kostenlos der Verlag „Süd -
funk "

, Stuttgart Kronenstraße 33

15 Pfund leichter
10 Jahre jünger

durch Or . Ernal Richter »
FrlihslUdcskrHuleilee

So sc/i' etbt Sunltätsrat Dt U. A
inA . De Iee hat mir puteDienste
geleistet bin 15 P and leicht r gt »
worden and tischet wie W Jahre
fünf er Auch Sie können auf gesunde
Weise schlank werden , durch
üeaet antfen wonluchtnek
kendc- Geträn - Versuchen
heute ' l p aket Hk. 2 -

6 Pakete cum Erfolg ausreichend Mk. 10.—
Erhältlich in a ' len Aootheken und Drog.

tltlnch * »! Güllstr 7,
Fabrik pSa *,»n .»ko '-ni Präparate .



Sosstag , des 14. Oktober 1S28
— %— — — — ■ ■

Es reift der golöene Wem
Draußen hat der Herbst das saftige Grün unserer Winzergemeinden sich gegen die Bor .

der Bäume gebleicht : trotz der ungewöhnlich kriegszeit noch verschlechtert hat .
schönen, warmen Witterung beginnt die Es lst etwas eigenes um das Geschick des
Natur ihr Herbstkleid anzulegen . Wenn wir Weinbauers . Der Weinstock ist unstreitbar
die Gaue unserer lieben Heimat durchwan - das edelste Gewächs , das Gottes Vorsehung
dern , so bemerken wir . daß auch die Wein - in der Pflanzenwelt geschaffen hat . Und
berge nach und nach ein rotbraunes Blätter - doch , wie armselig ist die Reb « in ihrer Ent -
dach bekommen , und bald werden Herbst - Wicklung und wie hilflos . Andere Gewächse ,
stürme auch dieses hinwegfegen . Unter den die weit unter der Weinrebe stehen , wachsen
sterbenden Blättern aber reifen goldene ohne sonderliche Pflege heran , und geben
Trauben ihrer Vollendung entgegen . Das reichliche Frucht . Der Weinstock aber ist voll
Jahr 1928 ist für den Winzerstand , von und ganz auf die Pflege des Winzers an -
wenigen Ausnahmen abgesehen , als gut zu gewiesen und hat tausend Feinde pflanzlicher
bezeichnen, für den Weinstock selbst als ein und tierischer Art . _

Die Entwicklung der
Jahr seltener Güte . Seit Mitte Juni hat Rebe ist ja ein einziger Kampf gegen alle
doch die Sonne unbarmherzig gebrannt und möglichen Unbilden , ein Kampf , der vom
Felder und Fluren ausgedörrt . Für die Rebe Winzer vollste Hingabe und reiche Kenntnisse
war die Hitze nicht zu groß . Der Weinstock ist ve>. langt , also auch große Opfer . Und gerade
ja ein Kind der Sonne , entstammt dem war - du .-ch die liebevolle Pflege und die Verbun -
men Süden und ist bei uns eigentlich ein derheit mit dem Menschen wird der Weinstock
Fremdling . Doch im Sommer 1928 konnte geadelt und emporgehoben über aller Ge-
sich die Rebe auch in unseren Gauen heimisch wachse .
fühlen . Gottes goldene Sonne hat segnend Ter Weinstock ist so alt wie die Menschheit
über den Weinbergen gestanden und herrliche selbst , und hat in ihrer Kultur stets eine ge-
Früchte gereift . Vom Jahrgang 1328 wird wältige Rolle gespielt . Man wird sich auch
man mit Fug und Recht sagen können : di : Zukunft der Menschheit nicht denken tön »
„Wein ist eingefangener Sonnenschein " ! nen , ohne die Rebe , ohne die edle Traube ,

Schwere Jahre liegen hinter dem Winzer - ohne den Wein . Menschheit und Weinstock
stände . Meist hat Unbill der Witterung in sind rerwandt in ihrem Schicksale und wer -
den letzten Jahren den Samenansatz geschmä- den sich immer verbunden fühlen ,
lert , meist auch furchtbar auftretende Reb - Es reifen die Trauben des Jahres 1928,
schädlinge den Sieg über Wissenschast und es reift ein goldener Wein seiner Vollendung
Kampfenergie davongetragen und in vielen entgegen . Es reift ein Jahrgang , der zu
Gegenden Hagelschauer die Hoffnung des den besten gehören wird . Das Trinken des
Winzers in wenig Minuten vernichtet . Aber 1928ers wird ein Hochgenuß werden ,
noch etwas hat dazu beigetragen , dem Wein « Wenn Du in einer gemütlichen Stunde im
bauer das Leben zu verbittern , nämlich der Kreise von Freunden oder allein bei einem
Unverstand so vieler Volksgenossen . Mancher GlaS Wein sitzest, so denke daran , daß Du
deutsche Weintrinker hat in den letzten Iah - vor Dir ein Erzeugnis der heiligen Heimat -
ren das Erzeugnis der ausländischen Reben erde hast, das durch Gottes goldene Sonne
dem deutschen Wein vorgezogen und eine und des Winzers Fleiß , den Sonnenschein
kurzsichtige Gesetzgebung im Reiche durch in sich trägt und auch Dir gibt . Trinke
verfehlte Handelspolitik die Möglichkeit dazu deutschen Wein ! Wohl ist das Aus -
geschaffen. Mehr als einmal war der deutsche land in der Lage , durch Klima und Boden -
Weinbau ein Objekt des Opfers der Kompro - Verhältnisse begünstigt , uns einen Wein zu
misse bei Handelsvertragsverhandlungen . Es bieten , der viel Alkohol hat und berauscht ,
tut dem deutschen Winzer bitter weh , wenn aber niemals kann sich ein Erzeugnis des
seine Volksgenossen das Erzeugnis deutscher Auslandes mit dem Aroma messen , das
Erde , das Produkt der Heimat , mit so viel unseren deutschen Weinen innewohnt . Wie
Arbeit und Schweiß erkauft , mißachten und verschiedenartig sind doch die Lagen unserer
ihr gutes deutsches Geld für ausländische badischen Weinberge und wre verschieden die
Weine , die oft sehr zweifelhafter Natur sind, Weine : aber alle haben eines gemeinsam : sie
zum Fenster hinauswerfen . Es bat der gan - tragen den Geruch des Heimatbodens in sich,
zen organisatorischen Kraft des deutschen auf dem sie gewachsen sind.
Winzerstandes bedurft , diese Dinge einzu - Wenn Du das volle Glas zum Munde
dämmen . . Die Verhältnisse , wie sie im deut - führst , so denke aber auch an . die schwere Ar -
schen Weinbau zur Zeit bestehen , kommen beit .des Wmzerstai ^des und würdige -sie.
nicht von ungefähr — ! Denke an das mühsame Ringen der Winzer -

Schon vor dem Kriege war die Lage der familie ums tägliche Brot ,
meisten weinbautreibenden Gemeinden in Ehre die deutsche Arbeit , ehre die deutsche
finanzieller Beziehung schlecht. Erhebungen , Sorge , ehre den deutschen Wein . Trinke
die damals stattgefunden haben , zeigen uns den Wein in dieser Gesinnung , Du ebnest
dieS heute noch Man kann aber mit Fug damit dem Winzerstande den Boden für eine
und Recht behaupten , daß die heutige Lage bessere Zukunft . L. Schill .

Jir . 264

Karlsruhe
den 14 . Oktober 1928

ZLA Flauenloavlag
Zwei heilige Frauengestalten stehen vor unfern

Augen am heuugen Fr ^uentag ^ Diehl . Lioba .
unrer deren Schutz wir den Tag feiern , und d i e
hl . Theresia vom Kinde Jesu , deren
Leben unz im Film gezeigt werden wird . Die
hl . Lioba war Aebtissin in Tauberbischofsheim
und Mitarbeiterin des hl . Bonifatius . Auch sie
stand mitten im Ringen einer neuen Zeit , fern
von der Heimat . Sie hat sich da? fremde Land

für
Heimat umgeschaffen , indem sie allen die

Butter wurde , nicht nur den ihr Anvertrauten
innerhalb ^

der Klostergemeinschaft , sondern noch
weit darüber hinaus als Heilige ihren Segen
spendend . — Die hl . Theresia vom Kinde Jesu ,
die ihre früheste Jugend Gott geweiht bat , die
Heilige , die ein Kind unserer Zeit ist und deren
wundersames Heiligenleben heute alle Herzen be-
geistert . Möge sie vor allem in der Jugend jenes
Feuer reiner starker Gottesliebe entzünden , die
wir an der Heiligen so sehr bewundern . Beide
heilige Frauen sollen uns ein Vorbild sein , den
Sinn des Tages zu erfüllen ; den Sinn deS Tages ,
den uns der hochw. Herr Geistlich « Rat Msgr .
Dr . Stumpf in seiner Festrede erschließen wird .
(Siehe Inserat .)

Offenbar für Analphabeten
richtet die kommunistische Partei ihre Agita -
tron für das Volksbegehren ein . In der
Nummer vom 8. Oktober empfiehlt die
„Arbeiterzeitung " „für Straßen und Hof-
Propaganda " folgenden Sprechchor zum aus »
wendig lernen :
Alle Stimmen : Aha l Aha ! (Ordentlich langziehen .)
1. Stimme : Wer kommt denn da ?
2 . Stimm « : Der Panzerkreuzer »A " !
Alle Stimmen : Hurra !
1 . Stimm « : Dann kommt noch B . C, D .
2. Stimm « : Die ganze SPD . !
Alle Stimmen : Oh weh — Herrjeh ! (Langziehen .)
1. 'Stimm « : Das nennt man Politik !
2. Stimm « : Das bricht uns das Genick !
3 . Stimm « : D-agegen heißt es wehren !
Alle Stimmen : Her -rus zum Volksbegehren !

Das gebe zweifellos , wenn es in den
Straßen der Stadt durchgeführt wird , ein
ganz hübsches „Gaudi " für die Kinder , die
m Scharen " nachlaufen würden . Wir ver -
muten , daß hier die Kommunisten in
Deutschland eine Methode nachmachen, die
in Rußland deshalb angewendet wurde , weil
die Bevölkerung dort zum größten Teil nicht
lesen konnte oder kann . Bei der deutschen
Bevölkerung wird man aber eine solche Agi-
tation nur von der komischen Seite nehmen
und darüber lachen. Deutschland und Ruß -
land — das vergessen die Jünger Moskaus
anscheinend immer wieder — sind eben doch
nicht ganz gleichgeartet , sodaß in Deutschland
dieselben Methoden wirksam werben , die
unsere deutschen Kommunisten ihren origi -
nelleren Kollegen in Rußland nachäffen .

Aus der Stadtratssitzung vom IL Okt. 1938
Karlsruher Lichtfest. Der Stadtrat nimmt

davon Kenntnis , daß die von ihm für das Licht»
fest aus entsprechenden voranschlagSmähigen Kre »
diten bewilligten Mitte ! ( im ganzen 24000 M . ,
die sich verteilen auf Propaganda , Installationen
und Stromverbrauch , einschließlich der unentgelt .
lichen Stromabgabe an sich beteiligende Ver .
braucher ) nur zum Teil in Anspruch genommen
worden sind . Wie zu erwarten war , stehen den
Ausgaben für das Lichtfest überdies verschiedene ,
sie zum größten Teil deckend « , außerordentliche
Einnahmen der Stadt , die mit dem starken
Fremdenzustrom zusammenhängen , gegenüber , so
bei der städtischen Straßenbahn allein 12 000 M .

Tieustauözeichnunzen . Der Stadtrat hat dem
Hausmeister Heinrich Schulz beim Stadtschul ,
amt ( Schule in Rüppurr ) in Anerkennung Löjäh.
riger treugeleisteter Dienste die Ehrenurkunde
der Stadt verliehen und dem JnstallationSardei »
ter Friedrich Vogt beim Gas . , Wasser , und
ElektrizitäiSamt aus gleichem Anlaß eine Ehren ,
gäbe bewilligt .

Golden « Hochzeit . Den Schneider Emil Rei .
chelt Eheleuten hier wurde anläßlich der Feier
ihrer goldenen Hochzeit eine Ehrengabe der Stadt ,
begleitet von einem Glückwunschschreiben , über -
sandt .

Albrecht Dürer -Abend im Schwarzwaldverein
Karlsruhe

In Fortsetzung ihrer „Deutschen Abende " ver .
anstaltete die Ortsgruppe Karlsruhe des Schwarz »
waldvereins am Donnerstag , den 11 . Ottoder ,
einen Albrecht Dürer . Abend . Als Vor .
tragender war Prof . Bender von der Landes »
kunjtschule , von seinem HanS Thoma . Abend im
Januar d. I . der Ortsgruppe in bester Erinne .
rung stehend , gewonnen worden . In der rich»
tigen Erkenntnis , daß eS an dieser Stelle vor
allem galt , den Zuhörern in Dürer den großen
deutschen Maler nahezubringen , legte der
Vortragende das Hauptgewicht seiner Darstel .
lung darauf , die verschiedenen Wandlungen aus »
guzeigen , die die Dürersche AuSdruckSform durch,
machen mußte , damit aus dem gotischen auf dem
Umweg über den italienischen der deutsch« Dürer
entstehe . An einer vergleichenden Geg «nüb «rstel ,
lung von Werken Dürers zu denen zeitgenösst .
scher Künstler zeigte der Vortragende , wie sich
Dürer nach und nach von der gezierten , schwäch »

lichen Darstellungsweise der spätmittelalterlichen
Kunst freimacht , wie er in dem kühnen Schwung ,
dem gewaltigen Pathos der Italiener glaubt ge»
funden zu haben , was seine Seele sucht, wie ihm
dann aber die Erkenntnis kommt , daß auch hierin
für ihn noch nicht die Erfüllung liegt und er sich
nun ganz der Darstellung der reinen Natur zu-
wendet : nicht die Schönheit will er , sondern die
Wahrheit . Die „Anbetung der Könige " in den
Uffizien zu Florenz ist eine der schönsten Früchte
dieser Zeit und dieser Erkenntnis . Aber der
ewig Strebende fühlt , daß ihm das letzte noch
nicht gegeben ist. Wieder wendet er seine Blicke
nach den italienischen Vorbildern ; die Sehnsucht
nach dem großen erhabenen Menschentum , da?
sie darstellen , ist in seiner Seele nie ganz erlo -
schen . Ein langer Aufenthalt in Italien bringt
ihn dem Ziele näher . Sein Allerheiligenbild ist
Maßstab ; große Gestalten mit machtvollen Ge>
bärden . zueinander in gute Beziehung gesetzt,
das ganze in geschlossener Harmonie erscheinend .
Doch sind seine Werke dieser Zeit noch nicht die,
die am meisten zu uns sprechen . Und auch zu
Dürers Zeit haben sie nicht so gewirkt , wie er
es erwartet hatte . Da greift er wieder zu Stift
und Stichel , und nun entstehen die Meisterwerke
seiner Kunst , aus denen das deutsche Empfinden
in warmen , vollen Wellen strömt ; die Kupfer -
stiche „ Ritter . Tod und Teufel "

, die „ Melancholie " ,
„Hieronymus im Gehäuse "

, die Bildnisse seine?
Lehrers Wohlgemuth , seiner Mutter usw Zur
letzten Höhe steigt er empor nach einem Aufent .
halt m den Niederlanden . Er brachte ihm Er «
kenntnisse , die noch die heutigen sind . Der Ma .
ler kann sich von der Natur nicht lösen , denn sie
allein ist die Wahrheit . Aber man muß da»
wesentliche , das einzig Entscheidende sehen ler -
nen . In der Einfachheit liegt der größte Reich,
tum der Kunst , aber das einfache mutz groß und
bedeutend sein . Mit den Worten Heinrich Wölfs «
lins : „Dürer hat großes geleistet , aber das Grö «
ßere dünkt mich das , was er überwunden hat, "

schloß der Redner seinen durch viele Lichtbilder
illustrierten Vortrag .

Momeutbilder vou der Strafte
Eben will ein Zweispänner mit Güter in die

Straße zur Mannheimer Jesuitenkirche biegen .
Die Elektrische verzögert den Bogen . Scharf
biegt jetzt das Fuhrwerk ein . Ein Autolenker ,
der eben auf Haaresbreite nachgerückt ist,
schimpft laut , allzu laut ob der nicht voraus -
gesehenen Verzögerung . Mit ausgestrecktem Arm
verteidigt der Rosselenter sein Recht. Mit au Ige -
strecktem Arm zeichnet der Autolenker seinem
Gegner , »aß er durch Ausstrecken des Armes den
Nachfolger im Unklaren gelassen . Mit hochrotem
Kopf zeichnet der eine nochmals fein Recht , das
der andere mit ebenso rotem Kopf ebenfalls in
die Luft zeichnet. Na schon geht » weiter . Kürzer
verlief derselbe Fall auf der Landstraße . An
scharfer Kurve . Ein mit Röhricht beladener Wa »
gen kehrt von der Insel heim . Das Auto hält
weil der Schwanz des Fuhrwerkes eben länglich
ist . Das Unglück will ei . Einige Röhrlein streifen
de» Fahrgastes Hütlein , natürlich ganz unge »
wollt , zur Seite . „Saubauer " tönt es sofort als
Quittung . Der hungrige , abgerackerte Bauern »
söhn schwingt blitzschnell die Geißel und wie ein
geölter Blitz sucht der Städtler Deckung vor sau -
sender Lederschnur . Bittend schaut der Herr zum
Autolenker : HätS Mau ! g 'halte ! meint der und
saust davon . Zu wa » solche Aufregungen ! Der
eine mutz auch etwa ? vom andern tragen , wenn
nicht alles wie am Schnürlein geht . Wie lange
mutz oft der Bauer warten an der Bahn , wenn
der Schnellzug angemeldet ist , -sie lange , wenn
lange Reihen Auto hintereinander dahinrasen .
Drum mehr Geduld aus beiden
Seiten . E . B .

Preisverteilung
der Kleingartenbau - Ausstellung .

Am letzten Samstag , abends S Uhr , hielt der
Grtsverband im dicht besetzten Saale des Schrempp -
schen Bierkeller , Beiertheimer Allee , die preisver »
teilung von der Aleingartenbauausstellung ab . va

der erst« Vorsitzende, Herr wüstner , vechinter :
war , der Versammlung beizuwohnen , eröffnet « Ras
sier, Herr Schreck , die Versammlung , begrüßte
die Anwesenden , besonders Herrn Dderinsxektor
Diem vom Augustenberg in Grötzingen , sowie
Herrn kandezverbandsvorsitzenden t a u p p «- Mann¬
heim. Sodann übernahm der zweite Vorsitzende,
Bett Leißkohl . den Vorsitz , gab die Tagesord -

1 nunz bekannt und gab Herrn Dberinspektor View ,
welcher als Preisrichter bei der Ausstellung tätig
war , das wort , welcher verständnisvoll über die
Bewertung der ausgestellten Produkte berichtete . Gr
führte aus , daß die Bewertung nach der Bodenbe¬
schaffenheit , Aufbau , Schönheit und Reichhaltigkeit
vorgenommen wurde , und daß die Ausstellung all -
gemein als schön bezeichnet wurde . Sodann streifte
Herr kauppe im allsemeinen die Ausstellung , k r i -
t i s i e r t e einige Mängel , welche ihm aufgefallen
sind , im allgemeinen sprach er sich sehr lobend über
die Ausstellung aus . hierauf nahm Herr Schreck
die Preisverteilung vor . es wurden durchweg fast
alle Gruppen und Aussteller mit Diplom « und Geld -
preise bedacht. Der Drtzverband erhielt vom
Reichsverband für hervorracente Leistung die
höchste Auszeichnung , die große goldene Medaille .
Nach der Preisverteilung sprach Herr Schreck den
Anwesenden nochmals den Dank aus für ihre Be -
mühungen und ermahnt « st«,, auch fernerhin sest zu-
sammenzuhalten und die vorstandschafc zu unter -
stützen, dann werden wir auch unser Ziel erreichen ,
das wir gestellt haben , nämlich Dauerg §rt «n . M .

Die Postverhältnisse i« Mühlburg
In letzter Zeit ist wiederholt die Verlegung der

Postanstalt Mühlourg ( Nuitsstraße ) inS Rhein »
hafengebiet bezw . die Schaffung einer Annahme -
stelle ^ Poststelle ) daselbst, angeregt worden . Der
Verkehrsverein hat sich zu diesem Zweck mit der
Oberpostdirektion ins Benehmen gesetzt und sie
ersucht , die Angelegenheit zu prüfen . ES be «
steht kein . Zweifel , daß da» Boitam ^ Mühlvurg
für die Verhältnisse in jener Gegend zu klein ge -
worden ist und wegen seiner starken Benützung von
den Firmen im Rheinhafer .gebiet in das Hafen -
gebiet selbst verlegt werden müßte . Allein , daS
würde wiederum eine Schädigung der Bewohner
und Firmen im Zentrum MühlburgZ bedeuten , so
daß sich die Oberpostdirektion bereit erklärt hat ,
zur Verbesserung der Postverhältnisse des Rhein -
Hafengebietes dortselbst ein « Postannahmestelle
einzurichten . Leider hat bis jetzt, trotz größter
Bemühungen — auch von Seiten des städtischen
Hafenamtes — keine Firma oder Privatperson ,
die eine Annahmestelle in ihrem Räume Wer «
nehmen würde , ermittelt werden können . Die
Bemühungen wegen Unterbringung der An -
nahmestelle werden fortgesetzt , und es ist $u Hof -
fen . daß zur Verbesserung der Postverhaltnisse
in Mühlburg diese Angelegenheit , baldmöglichst
geregelt werde .

Verurteilter Kausmauv
In einer Sitzung , die sich bis in die späten

Nachtstunden hinzog , verhandelte das erweiterte
Schöffengericht gegen den des fortgesetzten Be -
trug » angeklagten Kaufmann Rudolf S . . aus
Malsch , der in Karlsruhe ein Jmmobiliengeschift
betrieb . Kredirsuchend « Firmen wollte er mit
Hilfe von ~

Wechseln, für die er genaue Ge -
brauchSanweisungen vorschrieb , um deren Cha -
rakter als Finanzwechsel zu verbergen und sie
al » Kundenwechsel an die Banken bringen zu
können , aus die Beine helfen . Bei seinen
Wechselaustauschgeschäft wurden , weil sie sich zu
dem Schwindel verleiten ließen , seine Kunden
zu betrogenen Betrügern ; mittels falscher Aus -
künfte täuschte er sie über die Insolvenz der Mit -
beteiligten . Dus Gericht kam zur Verurteilung
wegen wiederholter Anstiftung zum Betrug und
erkannte entsprechend dem Antrag des Staats¬
anwalts auf X Jahr Gefängnis .

Ihm ist alles gleich
Vor dem Einzelrichter stand in der Person des

schon mehrfach vorbestraften Eduard L. aus dem
Bayerischen ein Vertreter de» philosophischen
Standpunkts , nichts arbeiten zu sollen , weil es
auch andere Leute gibt , die nicht» arbeiten . Seine
Heimat ist die Landstraße und Mutter Grün ,
sein Erwerbszweig ist der Bettel . Man hat ihn
schon öfters '

deswegen bestraft , aber daS läßt
ihn , wie er selber sagt , höchst kalt . Der Amts -
anwalt beantragt wegen Bettels und Landstrei -
cherei einige Wochen Haft . Der Richter fragt
ihn : „Was beantragen Sie ? Was soll man mit
Ihnen machen ? " — „Da » ist mir ganz egal ."
Da » Urteil lautet auf sechs Wochen Haft unter
Anrechnung von 20 Tagen Untersuchungshaft .
Nach Verbußung der Strafe erfolgt Ueberweifung
an die Landespolizeibehövde .

Am ersten Tag der Freiheit wieder rückfällig
Das wegen Diebstahls schon wiedeholt be .

strafte 27 Jahre alte Dienstmädchen Marie L.
auS Konstanz war nach Verbüßung seiner letzten
Strafe am 29. August aus dem hiesigen Gefäng »
nis — es war vormittags — entlassen worden .
Noch in der gleichen Nacht stahl sie einem anderen
Dienstmädchen , mit dem sie im Elisabethenheim
übernachtete . auS der im Nachttisch befindlichen
Handtasche den Betrag von 81 .60 M . DaS Geld
verbrauchte sie bis auf den Betrag von 9 .B0 M .
für den Ankauf von Toilettencreme und »seife ,
Haarwasser , Ohrringe . Ziernadeln , eines KammS ,
einer Zahnbürste .und anderem Tand . Am nach -
sten Tage wurde sie wieder verhaftet . Der
Amtsanwalt beantragte diesmal ein Jahr Ge¬
fängnis . DaS Gericht erkannte wegen Diebstahls
im wiederholten Rückfall auf neun Monate Gc -
fängniS .

Berufsjubiläum . Der RotationSmaschinen -
m« ist« r Franz Feichtinger konnte sein 25 -
jährige » Jubiläum als Trucker des „Karlsruher
Tagblatts ' begehen.

^ beseit . üblen Mundgeruch u.
lliOrOCidlll häßlich gefärbten Zahnbelag

Gebrüder HimmelheberA
.
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Idtferan ? in vorteilhaften Fabriltoraisam Lusreibesuch erbeten
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Hanbels- Sschschulkurs« — Beamten 'hochschul-
turfe. Die Kurse beginnen am zs . Oktober. Se-
«atsxräsident Dr. Levis setzt die Vorträge über
das Recht der Zchuldverhältnifse fort und hält am

leichen Abend Besprechungen über Bürgerliches'
echt. Präsident z. v . F l a d spricht über das

Verwaltungsrecht des Deutschen Reiches. Diese öf-
fentlich rechtlichen Vorträge sind besonders mit
Rücksicht auf die jetzt in erheblicher Zahl an den
Rarsen teilnehmenden Beamten aufgenommen wor-
den, sie sind aber auch für die Aaufleute von nicht
zu unterschätzendem Interesse . Anstelle von pro -
ftlsor Brauer , der einem Ruf nach Köln gefolgt' st, hat sein Nachfolger an der Technischen

'
choch -

schule. Professor Dr. lv e h r l e, die votträge über
Volkswirtschaftslehre freundlicherweise übernom»
wen , obgleich er zur Zeit noch an der k?andelzhoch -
schule Nürnberg tätig ist. Professor lvehrle ist den
rezesmäßioen

'
Hörern der Handelshochschulkurse

nicht unbekannt, da er schon l ? ZZ, als er noch kei-
ter des Badifchen kandesamts für Arbeitsvermitt -
lung war, im Sommersemester einen Kurs abgehal¬
ten hat. <£ r wird in diesem Winter die Außenhan-
delsxolitik behandeln. Es ist diesmal auch gelun-

en, wieder einmal einen Kurs aus dem Gebiete
er Betriebswirtschaftslehre vorzusehen. Handels-

schuldirektor Dr. Malteur , Pforzheim , wird
über Allgemeine Bilanzlehre lesen. lieber die ge -
schichtlichen Grundlagen der modernen Welt liest
Professor Dr. Schnabel Mittwoch S Uhr und am
gleichen Abend, jedoch um ? Uhr, hält (als Halb»
femesterkurs vor Weihnachten) der Direktor des
Goethe- Gymnasiums , Dr. <vtt , Vorträge in eng-
lisch « Sprache , voraussichtlich werden dann nach
Weihnachten noch Vorträge in französischer Sprache
folgen.

Erste Hilfe in Krankheit? » und Unglücksfälle«.
Die bei Damen und Töchter aller Gesellschaft?»
kreise beliebten Kurse werden vom Bad . Frauen -
berein vom Roten Kreuz, Zweigverein KarlS»
ruhe , auch in diesem Herbst wieder aufgenommen .
Um auch Berufstätigen die Teilnahme zu er-
möglichen, findet der Unterricht abends statt. Das
niedere Kurshonorar läßt wieder viele Teil -
nÄhmerinnen erwarten .

« n einen Pfosten gedrückt . Am Freitag kurz
nach Mittag erlitt «in lediger Taglöhner auS
Neuburgweier rn einer Ziegelei in Darlanden
dadurch einen Unfall , daß er von einem fahren -
den Rollwagen erfaßt und an einen Pfosten g>i»
drückt wurde , wodurch er eine Brustquetschung
erlitt . Der Verletzte wurde inS Städt . Kranken-
hau? eingeliefert .

Zusammenstoß . Am Freitag nachmittag? um
551 Uhr erfolgte Ecke Ritter » und Erbprinzen -
stratze ein Zusammenstoß zwischen einem Sief «.
rungSkraftwagen und einem Personenkraftwagen ,wob« beide Kraftwagen erheblich beschädigt wur -
den. Die Schuld trägt der Führer des Personen -
kraftwagenS , weil er dem Lastkraftwagen da!
Vorfahrtsrecht nicht ließ.

Hühnermarder . Donnerstag nachmittag wurde
ein Arbeiter aus Karlsruhe dabei betroffen , wie
er mit zwei Kollegen au» einem Garten eines

abrikarbeiterZ in Durlach mehrere an Ort und
lelle abgeschlachtete Hühner entwenden wollte .

Führerloses Fuhrwerk. Freitag abend nach
8 Uhr fand die Polizei in der Neckarstraße im
Weiherfeld ein Zweispännerfuhrwerk . dessen
Pferde führerlos auf der linken Straßenseite
gingen . Aus dem am Wagen angebrachten Schild
war zu erkennen, daß das Fuhrwerk nach Sulz -
dach , Ami Ettlingen , gehört . Sine Fahndung
nach dem Fuhrmann blieb erfolglos . Das Fuhr -
werk mitsamt den Pferden wurde deshalb poli .
zsilich sichergestellt.

Die „bekleckerte " Straße . In der Moltke-
ftraße wurde Freitag mittag eine Radfahrerin
von einem in verkehrswidriger Weise fahrenden
Kraflwagenführer angefahren , zu Boden ge-
schleudert und leicht verletzt. Etwa 80 Eier , die
sie in einem Korb mit sich führte , gingen in
Brüche und bekleckerten die Straße .

Kollisfion in Durlach. In der Hauptstraße
in Durlach zwischen Herren , und Schwanen
strahe kollidierte wieder einmal ein Lastkraft,
wagen mit der Elektrischen. ES entstand der
übliche Sachschaden: Verlust eines Handgriffs
an dem Straßenbahnwagen . Schuldwarwi «
immer die schmale Fahrbahn .

Festgenommen wurden : Ein Fuhrmann von
Mörsch wegen schweren Diebstahls , ein Taglöh .
» er von hier, wegen SittlichkeitSverbrechen»,
« vei Schlosser und ein Taglöhner von hier, weil
fie Gartenhütten erbrachen und daraus Geflügel
entwendeten , ein Dachdecker von Böblingen und
tin Schlosser von Ottenhausen wegen Drebstah'S
und Hehlerei , eine berufslose Frauensperson von
hier , die vom hiesigen Amtsgericht wegen Dieb -
stahls gesucht wurde , ferner 12 Personen wegen
verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

FllmeSe
„Die Heilige und ihr Narr" .

Gloria -Palast .
Man kennt den Typ des unverfälschten deut»

schen Rädchens auch au» andern Filmwerken ,
wer in einer solchen Gestaltung und Zeichnung

St-Nmentlusvereln Karlsruhe
Einladung

zur

ordesMea MMmeksiiWl «»»
am

Freitag , den 13. Oktober, nachmittags 6 Uhr,
im Saale de» MarienhaufeS .

Tagesordnung :
1 . Rechenschaftsbericht für 1927,2. Erwerbung eines Grundstücks,3. Aufnahme einer Hypothek.
Karlsruhe , den IL. Oktober 1S28.

Der Vorsitzende:
Dr. Stumpf , Geistl . Rat .

wie in diesem Filmdrama nach dem Roman von
Agnes Günther ist dieses echte deutsche Mädchen
noch nie auf der Filmbühne gesehen worden.Man achtet nicht des fürstlichen, für uns gewöhn »
liche Menschen unwirklichen Milieus , in dem sichdas lieb» und leidvolle Leben des „Seelchens "
abspielt. Man guckt nur mit fiebernden Augenund gebanntem Herzen in dieses Seelchen hinein .Ein Kind, früh mutterlos , nach Freiheit und
Elternliebe hungernd . Ein Mädchen, in den
Phantasien eines Malers , eines Künstler » gefan .
gen. Eine Jungfrau , in Unschuld blühend . Eine
Frau , in Gattenliebe und Mutterglück überfelig .Aber wie ein roter Faden zieht durch ihr wach,
sende» Leben der Schmerz . Von der Stiefmutterbi» zum Aeußersten gehaßt, vom Vater verkannt,vom Geliebten , ihrem . Narr ", getrennt , von kör-
perlichem Weh geplagt — schweigt und lächelt sie
zu allem , was Gottes Vorsehung an Lieb undLeid geschickt. Wie ein braves Kind kniet sie vor
der Madonna , dem KruzisixuS nieder, faltet bit»tend die Hände, senkt ergeben das blonde Köpf-
chen — und dann ist alles gut . Gewiß , Personenund Geschehen des FilmdramaS sind reichlichidealisiert , aber nicht so, daß sie unwirklich wer -den. Man steht die ganze Handlung hindurchunter dem Eindruck eines wirklichen und tiefenErlebens . — Die Gestaltung des Roman » zumFilmdrama ist eine äußerst glückliche zu nennen .Ein logisch psychologisches Ineinandergreifen der
Geschehnisse auch im Film ohne Saltus , wie in
manchen verfilmten Romanstücken bekannterAutoren ( . Soll und Haben ", „Lady Hamilton "

) .Unter der Regie von Wilhelm Di et er le . derals ..Ruinengraf " neben Lien DyerS als
„Seelchen " die Zweite Hauptrolle in bekannter
Meisterschaft bewältigt . ist ein Prunkstück, eine
Spitzenleistung deutscher Filmkunst geschaffenworden, die Tausende schon bewundert haben und
Tausend : noch bewundern werden . —t.

Veranstaltungen
8>~v sches Landestheater . In der Inszenierungvon Dr . Hermann Wucherpfennig wird SchillingsOper „ Mona Lisa " am Sonntag , 14. Oktober,abends 19K Uhr, in Szene gehen. Es wirken

mit die Damen Blank , v. Härtung , Scheidhacker,
Seiberlich und die Herren Borodin , Frey , Kochen -
dörfer, Laufkötter , Löser, Rühr und Strack. Die
musikalische Leitung wird Rudolf Schwarz führen .— Die nächste Wiederholung von Georg Kaisers
» Von morgen» bis mitternachts " findet am
Montag , 15. Oktober. statt. — Am Mittwoch,17. Oktober, geht Emil GöttS „Schwarzkünstler "
als Schülervorstellung in Szene , wobei Platz -
karten de » 2., 8. und 4 . Range » dem allgemeinen
Verkauf vorbehalten bleiben. Dieselbe Vorstellungwird am Donnerstag , 18. Oktober, wiederholt .— Am Samstag , 20. Oktober, geht Ernst LissauersDrama „Das Weib des Jephta "

zum zweiten -
mal in Szene . — Im Konzerthaus wird am
Sonntag , 21. Oktober, das Lustspiel „Arm wie
eine KirchenmauS" zum drittenmal gegebenwerden.

Aus ven Vereinen
Kath. Männerverein der Weststadt. Der Der-

ein hatte seine Mitglieder auf lebten Mittwoch
zu seiner regelmäßigen Monatsversammluna ins
„Felseneck" eingeladen , zu der Herr Buchdruckerei»
besitzer und Bezirksrat Leo Wetzel als Redner
gewonnen war . In 155 stündiger, gutdurchdachterRede behandelte derselbe daS vielseitige und wich -
tige Aufgabengebiet des BezirkSratSkollegiumS .
An Hand praktischer Beispiele erläuterte der Vor-
tragende , wie die Entscheidungen und Beschlüsse
dieses Verwaltungskörpers in daS gesamte Wirt »
schastS - und Erwerbsleben eingreifen und welche
Bedeutung seiner Tätigkeit , insbesondere auf dem
Gebiet der Gewerbe - und Baupolizei , deS öffent -
lichen Fürsorgewesens , der Gemeinde - und Be -
zirksverwalwng , der öffentlichen Gesundheit ?-
Pflege usw . zukommt. Neu für die meisten An-
wesenden waren Wohl auch die Ausführungen
über die Art und Weise, tme die bei der Wahl
abgegebenen Stimmen auf die einzelnen Mandats »

bewerbenden Parteien verteilt werden (sogeAann-
ter « Belgischer Schlüssel "

). Reicher Beifall lohnte
die Ausführungen des Redners . Wie sehr die
Anwesenden diesem Thema Interesse entgegen -
brachten, bewies die lebhafte Aussprache, die dem
Vortrag folgte , in der eine ganze 9teiBc von
Rednern das Wort ergriffen und die sich bis
Mitternacht hinauszog . Erst kur^ vor 12 Uhr
konnte der Vorsitzende diesen schon verlaufenen ,
lehrreichen Vereinsabend mit dem Wunsche be -
schließen, es möchten unsere Mitglieder immer
für guten Versammlungsbesuch werben und all-
überall aktiven Anteil am katholischen Vereins -
leben nehmen.

Der Kathol. Männerverein KarlSruhe - Siid lädt
seine Mitglieder und deren Angehörige zu dem
heute Sonntag abend 19 H Uhr in der Glashalls
stattfindenden Liederabend mit anschließendem
Ball ein.

Katholischer Frauenbund . Der nächste Bundes -
nachmittag findet am 17 . Oktober in der Mittel -
stadt bei Schrempp (Eolosseum ) in der Wald-
straße 16 statt. Alle Bundesmitglieder sind herz,
lich eingeladen .

Fidelitas , Berein kathol. Kauflente und Be«
amten . An den ersten Vortragsabend im Oktober
schloß sich am 2. Mittwoch des Monats ein wei-
terer . Als Redner hatte sich Herr GeneralarztDr . Kamm zur Verfügung gestellt. Sein Thema
lautete : Ein Spaziergang durch die
Baktereologie . In der Tat war e » ein
lehrreicher Spaziergang durch ein recht interef .
santeS Gebiet der Medizin , bei dem es gar diel
wissenswertes zu sehen bezw. zu hören gab. Da
hörte man beispielsweise , wie die Bakterien ein»
zellige , also zur Pflanzenwelt zählende Kleinlebe »
wesen sind, die Zucker in Kohlensäure und Alko -
hol verwandeln . Schon vor Christi Geburt gab
es Gelehrte , die Bakterien erkannten, aber nicht
die Instrumente hatten, sie zu sehen und zu
studieren. Selbst Homer wußte schon , daß die
Bakterien vielfach zuerst die Tiere treffen und
sich von dort auf den Menschen übertrage .:.
Ein Holländer war es , der sie zuerst mit Hilfe
eines Vergrößerungsglases wahrnahm . Große
Verdienste um die Entwicklung der Baktereologie
erwarben sich Gelehrte wie Liebig , Pasteur , Pol - ,länder u. a., bis es schließlich Dr . Robert Koch ,
im Jahre 1886 gelang , Bakterien rein zu züchten, !
was einen sehr großen Fortschritt bedeutete. Er i
entdeckte auch den Cholera - und Tuberkelbazillus .
Der FormkreiS der Bakterien ist gering . Redner
erklärte an bildlichen Darstellungen ihre Arten,
ihre Anordnung und die Art ihrer Fortpflanzung
und zeigte auch, welches die Feinde dieser für
die Menschheit so verderblichen Krankheitserreger
sind. In ihrer Bekämpfung werden ständig
Fortschritte erzielt , aber dennoch bleibt eS ewig
wahr , daß Krankheiten zu verhüten besser ist
als sie zu heilen . Wie das erste« geschehen
kann, wird Herr Generalarzt Dr . Kamm in
einem weiteren Vortrag am kommenden Mitt .
woch darlegen . An den 1. Vortrag schloß sich
eine sehr rege Aussprache, ein Beweis für das
Interesse , das ihm allgemein entgegengebracht
wurde . Herr Generalarzt Dr . Kamm erntete
reichen Beifall . Er wird sicher auch bei seinem
2. Vortrag am nächsten Mittwoch «ine zahlreiche
und aufmerksame Zuhörerschaft um sich sehen. Z.

Pfarrer HeumannS
Heilmittel

« Iii vorrätig tu diu Nlaatrugsn.
Alte sachs'sche ApoiheKa

Karlsruhe , Kalserstr 80,
LOwbii-Apotheke

Durlach. Hau,.ist assa
Scnuianen -Apotnehe

Pforzheim Bahni .ofstraste
Apotn. RneinDischoisheim
Da« Pfarrar Heumann • Buch
üi selten , I j O AvDildungen

erhält jeder Leser Bgllfi{nMgninfiiiifla. psrtofttiT . LndwlcHanmann & 00 . X (Irnberg . » 168

Candtfvertin mittlerer Vermessungsbeamten.
Die mittleren vermeffungsbeamten Badens fanden
sich am Sonntag , den ? . «Oktober , hier im „Nowack "
zu ihrer Jahresversammlung zusammen.
Der gute Besuch und die sachlich geführten ver -
Handlungen zeugten von dem ernsthaften Bestreben,
den Aufgaben de, Vereins zu Nutzen des Standes
und seines Dienstes gerecht zu werden. Außerhalb
des Geschäftsberichtes gab der Vorsitzende , Kollege
S p r o l l, einen Rück- und Ausblick auf die Tätig -
fett und Erfolge der vergangenen Zeit und auf die
Aufgaben der kommenden Tage. Nicht nur eine
quantitave, sondern auch eine qualitative Hebung
der Arbeitskräfte für den mittleren vermeffungs -
dienst sei durch eine bessere Ausbildung notwendig,
um die vienstaufgaben dem volks- und staatswitt -
schaftlichen Interesse entsprechend erweitern zu kön-
nen. Tief beklagt wurde, daß nicht mindestens eine
völlige Gleichstellung in der Besoldungsordnung mit
den Vermessungstechnikern anderer känder gewährt
wurde, obwohl die Ausbildung und Verwendung in
Baden jetzt schon weitergehender als in verschiede «
nen anderen Ländern ist. Der Gesimtvor t̂and wurde
einstimmig wiedergewählt.

Pater Znaerlofler
Pater Innerkofler wird noch diesen Mo-

nat im Auftrag des „Vereins für das
Deutschtum im Ausland " in der Aarlsruher
großen Festhalle über Südtirol sprechen .

So oft die Südtiroler Frage irgendwie in ein
neues Stadium tritt , taucht der Name „Inner -
kofler " auf . Auch in den letzten Tagen wurde
sein Name wieder öfters genannt durch seinen
Appell an die Völkerbundsstaaten gegen den Raub
der ureingesessenen Familiennamen in Tirol von'
seiten der Italiener . — Pater Adolf Innerkofler ,
der Urheber der großen Südtiroler Bewegung ,
schrieb vor mehr als fünf Iahren nach einem Besuchin seiner Südtiroler Heimat eine Broschüre, !>ie in
der ganzen Welt großes Aufsehen erregte . Sie
hatte den Titel „lvie Südtirol von den Italienern
behandelt wird ". Die Möglichkeit, seine Heimat
zu besuchen , hat er sich damit gründlich genommen.
Aber unentwegt kämpft er weiter nach dem Spruche:
„kei nit lugg lassen! "

Und „kei nit lugg lassen " steht auch über der
«Lingangstüre seines kleinen Arbeitszimmers in der
Paulanergasse in Wien. Ein Tiroler Adler ist dort
groß an die wand gemalt, darüber liest man die
Worte : „Tirol is lei oans ! " und „<£; geht alles
guat, wenn man z'ammhalt'n tust ! " Das Zim-
merchen Innerkoflers ist vielleicht «ine der merk -
würdigsten Stätten Wiens . Im alten paulaner -
Host« gelegen, hat es nicht allzuviel tust und
Sonne , von «Oktober bis März muß er auch bei
Tag kicht brennen. Trotzdem wohnt Frohsinn in
dem von Tabakrauch durchschwänaetten Räume und
Helles Rinderlachen schallt einem entgegen, wenn
man ihn bettitt . Pater Innerkofler liebt es , gleich
einem hl. Philipp Neri , sich mit Jugend zu um-
geben, ver ehrwürdige Priester stellt sein« junoen
Gäste lachend vor. Es ist di « „ pik - platte ! " wie
der Name entstand? Aus den Anfangsbuchstaben
der Worte „Pater Innerkofler Ratechte" wurde
das wott „Pik " geprägt, das dem Zimmer deti
Namen „pik -HSHle" und den Buben den Namen
„pik - platte " eintrug. Eine Anzahl Ranarien -
vSgel flattern frei im Zimmer herum , während der
Pater mit seinen Besuchern spricht . Besucher hat
der Pater den ganzen Tag über, oft dreißig bis
vierzig im Tage , aus aller Herren Länder . Und
darunter oft namhafte Journalisten des Auslandes ,die sich von Innerkofler über den jeweiligen Stand
von Südtiroler Angelegenheiten unterrichten lassen.

Pater Innerkofler ward im Jahre 1872 zu
Sexten in den Dolomiten geboren. In Brixen be-
suchte er das Gymnasium. Dann trat er. in den
Redemptoristenorden ein. Er wirkte lange Zahre
als Erzieher und Seelsorger im In - und Auslände
und reorganisierte l ?c>? die berühmten Passions -
spiele von Erl . Ein Marien - Mysterienspiel, das
er selber geschrieben hat, ist mit großem Erfolg zur
Auffübrung gekommen. Einige Werke des Paters
haben Auflagen bis zu fünfzigtaufend und darüber
erlebt. Ein Nervenzusammenbruch zwang Pater
Innerkofler zum Austtitt aus dem Redemptoristen-
orden und seitdem ist er als Weltpriester tätig.

Taves - Anzetser
für Sonntag , de« 14. Oktober 1928.

Bad . Landestheater . Abends 1 % Uhr : „Mona
Lisa ".

Städt . KonzerthauS . Abends 7K Uhr : „Arm wie
eine Kirchenmaus ".

Städt . Festhalle . Nachmittags K4 Uhr : »Quo
vadis ".

Badische Lichtspiele. Nachmittags 4 Uhr : »Die
Nibelungen "

(Tiegfrieds Tod .)
Gloria -Palast . . Die Heilige und ihr Narr ".
Bad . Schwarzwaldverei » , Ortsgruppe Karlsruhe .

MonatZwanderu ..g m die Pfalz . Wfahrt
Hauplbahnhof 6.45 Uhr.

Deutscher Fugendherbergs - Berband , Ortsgruppe
Karlsruhe . Vorm X12 Uhr Einweihungder neuen Jugendherberge im Luisenhaus
(Ecke Baumeister ^ und Ruppurrerstraße ) .

Cafe Ode» » Nachmittags 4 Uhr und abends
559 Uhr : Gastspiel des Mundharmonika -
Virtuosen Prof . M . Lightman .

Ausstellung E . Büchle <Kaiserstraß« 182) : Mediei-
Drucke und Gemälde von R Borgmann .

K .F .B . -Sportplatz . Doppelveranstaltung . Nach ,
mittags K2 Uhr : V fB . gegen
8 Uhr : K .F .V. — Rastatt .

HerauSgeb -'l und Verleget : Badenia , S . - G. für
Verlag und Trucker« , Direktor Wildelm Zodner,
Karlsruh .» > B - Hauptschriftleiter - Dr I . Th.
Meqer . V' r- ntwcr ! no tut Nachrichtendienst,
Politik und Hansel - Dr Will» SUÜller .jUris. iür
auswärtige Politik und F U 'lleton : vr H . A.
Berger . für Anzeigen unt R- klamen : Ott « Kraus ,

sämtliche in Karlsruh » . Tteinstraße 17.
Rotationsdruck Ott Badenia . A -G.

Berliner Redaktion ?
Joh . Hoffmann . Verltn - Charlottenburg , Gute» ,

berastraße 12.

Katholischer Frauenfomttas
WWMMMWWW » unter dem Schutze der hl. kioba

Sonntag , den 2t . Oktober 1928 :
Morgen« : Generalkommunion tn öen Pfarrkirchen .
Nachmittag» Z Uhr im Konzerthans :

Versammlung tür alle kath. Stauen und die gesamte weibliche Engend
Vortrag de» hoch » . Herrn Geistl. Rat und Stadtdekan M,gr. vr . Stumpf
Leitgedanke: . die junge Frauengeneration im Ringen unserer Tage "

darauf - „ Die HI. Theresia vom Kinöe ? esu "
Z'lm.

- - --- -- Musikalische Mitwirkung : ver kirckenckor von St . Bernhard. -- -- ---
preis der Plätze : 2. - , 1 .50. 1. - u . sopfg . durch die einzelnen Organisationen

und bei der Herd ' t ' schen Zuchdanbiuna >

Sarmvnium
von -* 160 an
Katalog

umsonst
Teilzahlung
Frank»-

Litfkrwtg

! S Maurer
»antrittJ781
Ecke Hirschstr. I

AfO&en Fabriklagerposten^ IKlAltTEL STOFFE
Coupons , ausreichend für Damen - . Mädchen - n. Kinder -
Mäntel fast durchweg : reine Wolle , 140/150 cm breit .
Einmaliges Angebot , solange Vorrai

4 Preislagen: jh 3.75 4.75 5.75 6.75
Beachten Sie unsere Speziai -Fenster

W . BOLKNDER

Rheinische Kohlen - und
Brikett - Gesellschaft

Kohlen ■ Koks
üIberger m . b . H .

Briketts Grude Brennholz

Kontor :
Amalienstrasse 25 , Ecke Waldstrasse

Telephon 244 , 245 , 1572 S5
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Amtliche Anzeigen .

KnMUs-ZmnMrsitilltmz
» r̂ un? %

?A ®!| l 1, iln Grundbuch » Hon Grabt ,
® ; r

(H ° f r. EiMragung de? Serfteiaeruna «-
vermerls aus den « amen des ® e |amtflul « dir
SoSfSS ?rft ^ e? / in,tfla,t »» Heften flarl
f »rtÄ Handelsmann , und dessen « Jetrau
Äftüd tm tnaUtl in ® ra6en - ins - l. ° g- ne

üJIomoj , fern 10 . Trzrmder 1938 , Horm . 9 U»t ,
^ r

?,rf .
a
.tL

C'ti ri5 ~ ta Rattluis ju ® rat>-n— versteigert werden :
LgS. Nr . «ZS8» ! Hauvtstrabe Nr . 12 . Gewann

Herrenwingert . H- freite 6 » 66 qm , HauS -
S, . ? 1 * 9i «">. HauSgarteo 79 qm.Stuf der Hofrette steht :
») ein einstöckiges Wohnhaus mit Kntestockund gewölbtem Keller ,
d ) eine Remise mit Wasch- und Backlüche,
e ) eine Scheuer mit Stall ,
d ) Abortanbau .

SchäSungSwert : 18 000 RM .
» er Versteigerungsvermerl ist am 10. Sev -

tember 1928 in das Grundbuch eingetragenworden .
Dte Tinsicht der Mitteilungen de« Grund -

bucdamtS . iowie der übrigen das Grundstück
betreslenden Kachweisungen . insdeivndere d«r
Schävungsurlunde . ist jedermann gestattet .

Recht«, die zur Zett der S >« ragung d«<
« ersteigerungsvermerls aus dem Grundbuch
nicht zu ersehen waren , lind IvSiellen » >n der
Dersteige , ungstagsahrt vor der Aussord -rung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und ,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaubbasl zu
machen Andernfalls werden diele Rechte bei
der Feststellung des geringsten Gebot « nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung de« Ber -
steigerungserlöses dem Ansprüche de« GlSubi -
ger » und den übrigen Rechten nachgelebt
Werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehen -
des Recht bat . muß vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeisiihren . An -
dernlall « tritt sür da« Recht der Versteige -
rungserlös an die Stelle de« versteigerten
Gegenstände «.

Karlsruhe , den 10 . Oktober 1928 .
Notariat VI als Lollftreckungsgericht .

(fmäH5 -3»Mä §trtrig« ii»,
2 23 * 16 /28 . Im Verfahren der Zwangs -

Vollstreckung soll das unten beschriebene , in
Karlsruhe gelegene , im Grundbuche von Karts »
ruhe zur Zeit der Eintragung des Versteige -
rungsvermerls auf den Namen des August
Schäuble , Malermeister in Karlsruhe einge -
tragene Grundstück am
Donnerstag , 20 . Dezember 1928 , nachm . 3 Uhr ,
durch das Notariat — in den Diensträumen :
Kaiserstraße 184 , 2. Stock, Zimmer Nr . lt . in
Karlsruhe — versteigert werden .
Lgb . Nr . 1406 : 2 a 40 qm Hoheit «, Stein -

stratze Nr . 7. Hierauf steht :
a ) ein vierstöckiges Wohnhaus mit gewölb -

tem Keller ,
b ) ein dreistöckiger Seitenbau rechts mit

gewölbtem Keller , Werlstille und Woh -
nung ,

c ) - ine zweistöckige Remise linls an a.
Schätzungswert ohne Zubehör : 38 000 .— RM .
Schätzungswert mit Zubehör : 3« 050 .— RM .

Der Versteigerungsvermerl ist am 20 . Juni
1928 in das , Grundbuch eingetragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen des Grund -
duchamts , sowie der übrigen das Grundstück
betreffenden Nachweitungen , insbesondere der
Schatzungsurlunde , ist jedermann gestattet .

Rechte , die zur Zeit der Eintragung de«
Leriieigerungsvermerl « aus dem Grünt buch
nicht zu ersehen waren , stnd spätestens in der
Versteigerungstagsahrt vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und ,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhalt zu
machen . Andernsalls werden diese Rechte bei
der Feststellung des geringsten Gebott nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung de« Ber -
steigerungserlöfeS dem Ansprüche des Glaubt -
gers und den übrigen Rechten aachgeletzt
werden .

Wer »in der Versteigerung entgegenstehen -
des Recht hat . muß vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des VersahrenS herbeisühren . An -
dernfalls tritt für das Recht der Versteige -
rungserlös an dte Stelle de« versteigerten
Gegenstandes .

Karlsruhe , den 10. Oktober 1928 .
Notariat II als B - llftreckn - gSgericht .

Handelsregister - tnträge .

1. HanS Tönnichsen , Gesellschaft mit beschränk¬
ter Hastung , Karlsruhe . Heinrich Eugen
Baum , Kaufmann in Karlsruhe , ist Prokura
erteilt . 8 . 10. 1S2S .

2. Gebr . Minthe & Co . , Baggereibetrie » und
Wasserbauten , Gesellschaft mit deschränlter
Haftung , Karlsruhe . Die Bertretungtbesug -
ms deS Max Minthe ist beendigt . ». 10. 28 .

5. T. Lorenz , Aktiengesellschaft in Berlin , mit
einer Zweigniederlassung in Karlsruhe . Ge -
maß dem bereits durchgeführten Beschluß
der Generalversammlung vom 20 . Septem -
ber 1928 ist das Grundkapital um 3 230 000
RM . erhöht und beträgt jetzt 9 600 000
SftM., eingeteilt in 60 000 Stück Stamm¬
aktien über je SO RM .. S300 Stück Stamm -
aktien über je 100 RM ., 4000 Stück Stamm -
aktien über je 300 RM ., 2000 Stück Stamm¬
aktien über je 600 RM .. 2700 Stück
Stammaktien über je 1000 RM . u. 270 000
RM . VorzugSaltien über je »4 RM . Die
Ausgabe der Aktien erfolgte zum Kur » von
120 %. — Durch Beschluß derselben Gene -
ralversammlung sind die §§ 4 und 12 deS
GesellschaftSvertragS <Grundkapital und
Stimmrecht ) geändert . 9 . 10 . 1928 .

4 . Vogel & Ed., Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Die SertretungSbe -
fugniZ des Adolf Schnurmann ist durch fei-
nen Tod beendet . Nellh Schnurmann
wurde als weitere GeschäftSflihrerln bestellt .
Sie vertritt die Gesellschaft einzeln . 9 .10.28 .

6 . „Tredo "
, Kreditschutz für Handel , Industrie

und Gewerbe , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Die Vertretungsbefug .
nis des Kaufmanns HanS Sünnen , Karl «,
ruhe , ist erloschen . 12. 10 . 192« .

Amtsgericht Korlsrahe .

Ha ' - delsregistereinträge .

1. Em « , Mehl vormals V . Brunner , Karl « .
zutt. Einzelkaufmann : Kaufmann Karl
MÄl Ehefrau Emma geb . Teeger . Karl «,
ruhe . (Handel von Postkarten und Papier -
waren en gros . Vertretung und Agentu¬
ren in einschlägigen Artikeln . Herrenstraße
58 . ) S. 10 . 1928 .

2. Knopf & Westermann , Karlsruhe . Dte Ge -
sellschast ist aufgellst . Der bisherige Ge -
sellschafter Pius Westermann ist alleiniger
Inhaber der Firma . 12 . 10 . 1928

3 . Friedrich Butterfaß . Elektro -Schwelßanstakt ,
Karlsruhe . Die Firma ist geändert in :
Friedrich Butterfaß . Auto - Schleif - und
Schweikanstalt . 12 . 10 . 1»28 .

4. Wilhelm Biirck . Karlsruhe . Sinzelkaufmimn :
Wilhelm Bürck. Amifman » , Karlsruhe .
« . 10 . 1928 .

Amtsgericht Karlsruhe .

SSterttAsreMelkintrSge.
1. Band 1. Seite 138 . Büchel Alfred . Maurer

in Karlsruhe , und Anna geb. Bogele . Ver
trag vom 28 . September 1928 . Glltertren
nung . 8. 10. 1928 .

2. Seite 139. « irchgißner Wilhelm , Serkmet
ster in Karlsruhe , und Frieda geb . Lorenz .
Vertrag vom 8. Oktober 1928 . Gütertren¬
nung . 9. 10 . 1928 .

3. G li 140 . Timm ig Wilhelm . Schuhmacher -
weist « in Karlsruhe , und Franziska geb .
Tchirmann . Vertrag vom k. Oltober 1928 .
Gütertrennung . 9. 10. 1928 .

4. Seite 141 . Müller Ott - Willi , Metzger
Karlsruhe , und Margarete Elisabeie gen .
Elsa geb . Dieringer . Vertrag vom 3. Ol '
tober 1928 . Errungenlchaftsgemetnschalt mtt
« ordehallSgut der Frau . 12. 10 . t92S .

Amtsgericht Karlsruhe .

L. Qramlichs Kleiderp/lege Blitz
Gibt Ihiem Anzug neuen Sitz .
Repariert , reinigt , bügrlt tadellos
Wer ' s sieht , der ruft tamos , tamosl
Fachmänniscne Behandlungsweise
Und konkurrenzlos billige Preise
Haben seit 1908 /
Blitz den besten Ruf gebracht .
1 Anzug aufbügeln Wik . 1 .80

WIM Kieiderpiiege jitz"
Zähi -inz <TKti . SS und AusratHiitr . l »
ni . hsi der Kreuts r Telephon Str . 3 -1 * 4

3» lrtegwusstS«.
'ffisrÄ

Krankenpflege.
«... Wendkurs
über erste Hilfeleistungen in Krank-
Heils- u. ilng ücksMen veranstaltet
oer Bad Srauenverein vom Rale «
Kreuz. Oer theoretisch, pra,tische
Unterricht findct abends stat un
beginnt Montag , 22. Ost 20 Uhr
AmnelStiiigea vi « 20 . Olt im Sab
Kraue verein, Kais« allee 10. von
6 — 13 ilhr und 15 — 18 Llhr

Zweiavcrein Karlsruhe

'Steine Praxis - Räume
befinden sich jetzt

Klosesfraße 17, pt.
Tel . 0198

Sprechstunden von 10 — 6 Uhr
tarnstag and Montag keine .

Stefan HüttSin
Matarlieilprakiiker

Priyatwohnong Kappelwindeckb .Bühl
(Villa Berglrieden ).

Von der Reise zurück

Carl König
ataatl gpprilft . Dentist

Kaiserstrasse 124 b
Telefon 2451 .

J

SWerkllvss -TW
Btg ~ Am Donnentag und Sreilag, den

18 und 19 . Oktober, jeweils vormittag « S ilhr
beginnend, finden im Kaffee Rowa « , Ell
lingerftrabe . Siftoerftifute statt.

»oMftf« BnntoitllAotläomm«
Saure Moftäpfel
Prima Mostobst

ab Lager dauernd zu haben
Adolf Mltsctiele

ApielivtinzroßleUcrei
Kartsmh « - Rin 'heim Telefon 4829

BOBH
k «uten Sie

tut und billig
Schreit»erel — MSbelhardluag

i « Kühn , .larlsfune , Riiterttr . 11
Ratenkattlabkommen .

Möbel
vaf r.AI

Tnermalbai) Krozingen lbt.
Erstes Herzbeilbad Badens
Heine Mineralbäder (40 .3 Celsius ) mit
reichem Gehalt an naiiirl , Kohlensäure

Janzjährige Kurzeit
üänzende Heilerfolee bei - Herzleiden ,

Rheuma , Gicht , Ischias . Meuraig in

FraoinhranHheltcn

Der bisher von mir unterhaltene KraftfahrbetriebKarlsruhe- Neureut -
Eggenateinwird seit Oktober durch die Deutsdie Reicfaspost geführt, die
mir dieGesehaftsfOhrungfOr diesen Linienbetrieb und insbesondere auch

dieVermittlung von

„firnold
"- BsttsiEi .en

beste « deulsdies Fabrikat

mit Postkraftwasen
abertragen hat. Mein Bdro befindet »Ich Kaiserstrafce 159 , Eingang
Rltterstrafee . In den GeschAttsrSumen des Verkehrs verein ». — An
meidungen and Aaskunfi Uber Kraftpost -Sonderfahrten nach
allen Richtungen mit nur erstklassigen Altwetierwagen , sowie

mit offenen und geschlossenen Omnibussen .

Richard Flohr, Fernruf3561
Gleichzeitig möchte ich die werten Vereine und Geseilschatten
bitten, tflr die jetzt beginnenden Gesellsdiaftsfahrien nach den
Weinorten in Pfalz und Baden sich frühzeitig wegen Be¬
stellung von Omn bussen mit mir In Verbindung zu setzen ,

da mit einer sehr starken Nachfrage zu rechnen Ist

%
J vi

m .Rost 27 mm Rohr IS —

Geschäftseröffnuns
und Empfehlung

Der verehrliehen Einwohnerschaft von
Beiertheim nnd Umgebung znr gefl.
Kenntnis , dass ich am 15. Oktober in der
Maria ' Alsxanderstr . 44 eine

« ml und Koniore!
maommmmmmmmmmmm
eröffnen werde , leh werde es mir an-

•gelegen sein lassen , meine verehrte Kund¬
schaft mit nur erstklassiger Ware gut
nnd reell za bedienen nnd bitte höfl.

um geneigten Zusprach .

WilhelmWörner I
Bäckermeister .

dGe Kunst- nnt» Archikktargeslhichtt!

FRITZ IUR5CH

Oetzel's
Möbel

Fabriklager
Verkauf direkt an

Private
im alten Bannhoi

Karlsruhe
b ietet die gr06ten
Vorteile in Qualität u.
Preis / Ratenkauf

Franko Lieferung
Beslditigen Sie die

neuen Modelle

Betten
ernt mit v
90 Mark an

Matratzen
Seegr . m Wolle u. Keil ,
klein von 1Ä. 7SMK .» g>
von 19.75 Mtt ., aru. %
Wolle 3UU n. fletl , gut
gefüllt von 2S.SVWK an
Vat .-Bettröste Gr . v. ! 1.50
Mk . an. Chatselonaue .
verstellb . Köpft , o. 23 Äuan

zederbelteii
gr Kissen v. 4.60 Mk . an
gr,Deckbett i».l6 ^ 09Rluan

Federn
0.85, 1.20, 1.85 « k. of » .
SS,-SÖau.ien : 2 89, 3.10,
4. - Wt . Ulm.

M. Kachur
Kaiserftraße 19

Matrah »» Fabrik

100
JAHRE BAUEN
UND SCHAUEN

Ein Buch für ieden , der stch mit Architettur aus Liede belästigt od «
weit sein Beruf eS |o will . Zugleich ein Beitrag zur « unsttopographie
des Sirobherzogtum » Baden unter deianderer Berücksichtigung der

Reltdeuistadt Karlsruhe .
Erscheint In etwa 20 Lieferungen in Zwischenräumen von zwei Monaten ,

zum Subslrtvtionspreile von Ml . 4.— jede Lieferung .
Dret Lieferungen stnd Btä heute erschienen !

Vorliegende Kritiken u .
. . . Es handelt sich ohne Zweisel un, das Bedeutsamste darstellend «

Werk, daS seit Jahren über badische Kunstgeschichte erschienen ist . . .
Prof . Dr . Schnabel .

. . . Das Werk wird der ^ amilienforschung und der Geschichte der
Gewerbe und Stünde ebenso dienen wie der bautechnischen tzorschung . . .

Präsident WMernann .
. . . Er »raucht nicht Fachmann , Architekt iU sein , ja sich nicht ein -

Mals als Kunstliebhaber zu sohlen , um aus einer Darstellung , wie sie
Fritz Hirfch als die Frucht jahrzehntelanger Arbeit zu geben vermcg ,
reichen Gewinn zu ziehen . . . Prot . Dr . ft . Wulztnger .

8u beziehen durch alle Buchhandlungen .

für Verlag
und Truck - reiBaden « « Karlsruhe

Einfaches , zuverlSs.
iges , kräfiigeS, kathol .

MdA «
das Äebe zu Kindern
und einige Kenntnisse
im Kochen hat. wirb
per sofort nach Lasel

« sucht . Zuschriften
mit Zeugnisabschristen
und -Lohnangabe unter
Nr 1SM> an die © e«
schästsstelle .

Schlaizimmer
Epkiskzimmer
Herrenzimmer

Köchea
schSne moderne Formen
I» prima Qualität

äusjerft dillig bei

I Kirrmann
Herrenstratze 40

DemRatenkansadkommen
der Baduchen Beamte ».

dank ang 'ichloffen.

Geheizte Sarazen
sofort zu vermieten

Gioh -Garage
RiippurrerftratzeNrS ^

Neubau . Älofeftr . 21
ist eine neuzeitl . ein¬
gerichtete

immer -
ovnuns

pnrt mit Etagenhei ?
sofort zu vermieten .

Näheres bei ZlliÜtS
Wieser. Hohen ollern.
ftrafec 4 », Tel. 2097 .

Perfekte

Schneiden »
nimmt noch einige Kunden
in nnd außer dem Hanse
an. Offerten unber 109;>8
au die Geschäft Sftelle d. Bl .

Erste
karlsr Leitem -Zabr

Robert Rvibie
Karlsruhe i. v .
Bismarckstr . 83.

Tel. 5842.

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung !

Reparaturen

kinfainillellhäuser
mit 5 u. 8 Jlmm ., Sor¬
ten , bejchiagxadmefrei .
sofort beziehbar , Anzahl .
4—5000 Mar ».

Geschäfte
aller Art hier und aui -
mitti, sehr preiswert zu
üeikaafen durch

W . Bufam .
Karlsruhe .

S «rren ?trah « S» .

naenweisnar
glänzender Erfolg

i
Personen , die lür
Zeitschriften u . Zei¬
tungen kolportieren
gesucht . Offerten
unter Angabe von
Referenzen erbeten
unter Nr . 1531 an die
Gescbäftsst . et 61 .

Heroers

Konservative

Lexikon
mit Erganzung -.dSnden

5. Auflage . 1321, neuwer -
tig , auch gegen Raten zu

verkaufen .

Eu9 . Zürc ier. Hassen
(Baden .)

m .Rost . 27mmRohr 23a50

m .Rost, 33 mm Rohr 26 « ™™" " '

Seegras -, Wolle-, Eapock-,
Boßhaarmatraizen

SchlaraSiamatratzeo
in jeder Preislage

»

Steppdecken/ Schlafdecken
Daunendecken
In gro&erAuswahl

— Bettenhaus

KHNWR
Wcrderplatz, £dce Wilhelmstrassc

Lenensuersicherungs-
Geseiiscnait ...»

snm Besuch der Mit¬
glieder einer bedeuten¬
den kathol . Vereinigung I
die mit ihr in» Ver- |
trngiTerh &itnis steht ,
einen erfahrenen kath .

Lebens-Fachmann
und erbittet EilMge -
bote mit Erfolgs - An¬
gaben and Nennung
Ton Referenzen unter
Nr . 1521 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blattes

Motorrad
nesUcht. NSU-Ponnt)
bevoi zuqf. A geböte
unter Nr 11 ovo an
dl« Geschä' lsst . d Ll .

Waazeutoö
oollstSi>di« ter » chio«. !! >»>
(• fort i . Oartnt Srhitkl .

F . Höiistern ,
Herreastrah » S.

Ltrsus & Co.
Karlsruhe

rrledrlchtplatz 1, Eing . Rlfterstrasw

fernsprechansehluis :
:ap den stadtverkiür : Hr. 30 . 44S1 . 4432

4433 . 4434
:flr den Fsrnverkssr : Hr. 4901 . ^902 . 4903

Für ins OevisenaDteiiung
• Kr 4435 . 4439

DarmtlädterHof
Karlsrabe — Erbaut 1732

d . bekannt gute u . bQr ger liehe

5peisc-K«5ta#raflt
Gemütliehe Wein* ood Bierstaben

Badische Qualitätsweine 10405

Erfinder — Vorw ir tut r tb « nd «

2000 Mark Belohnung
Einzelheiten gratis gegen Rückporto von
F. Erdmanu & Co, Berlin , Kleinbeerenatr , 26

Linoleum
liefern and verlegen faehgemäss
za den billigsten Preisen

A . Würz & lohn
TSI 3057 Gegr . 1885 Sctlillentr . 13



Seit 12 Sonntag , de« 14. Oktober 1928

Ul MVtHHtP Wri
Diese Frage ist sofort gelöst , sobald Sie dieses Angebot geprüft haben . Besuchen Sie
mich unverbindlich und hören Sie meine billigen Preise für hervorragende Qualitäten .

Schlaffzimmer
III t , 180 cm , mit Kristallgläsern
2 Bettstellen
1 Waschkommode mit Toilette-Spiege!
2 Nachtschränke
2 Patentröste
2 Schoner
2 Aufl.-Matratzen
1 Handtuchhalter
1 Garnitur Platten 525.
Küche

Büfett
Anrichte
Tisch
2 Stühle

285.

Schlaffzimmer
III t , 180 cm , mit Kristallgläsern
2 Bettstellen
1 Waschkommode mit Toilette -Spieg
2 Nachtschränke
2 Patentröste
2 Schoner
2 AulL-Matratzen
I Handtuchhalter <
1 Garnitur Platten 645.
Küche

Büfett
Anrichte
Tisch
2 Stühle

360 .-

Schlafzimmer
III t , 180 cm , mit Kristallgläsern [echt eiche
2 Bettstellen
1 Waschkommode mit Toilette-Spiegel
1 Nachtschränke
2 Paten tröste
2 Schoner
2 Aufl.-Matratzen
I Handtuchhalter
1 Garnitur Platten 815.-
Speisezimmer

Büfett
Kredenz
Ausziehtisch
4 Lederstühle

675

Schlaffzimmer
I1J t., 180 cm , mit Kristallgläsern [echt eiche
1 Bettstellen
1 Waschkommode mit Toilette -Spiegel
2 Nachtschränke
2 Patentröste
2 Schoner
2 Aufl.-Matratzen
1 Handtuchhalter
1 Garnitur Platten 885 .-
Speisezimmer

Büfett
Kredenz
Ausziehtisch
4 Lederstühle

725
Sämtliche Einzel - Möbel riesig billig ! Beamte , Feetbesoldete , wie alte Kunden kaufen bei mir

ohne Anzahlung .

Mein 3 Preisesystem mit offener Aus¬
zeichnung bietet Ihnen große Vorteile:

1 . Kassapreis bis 6 Monate Ziel ohne Aufschlag.
2. Teilzahlungspreis bis 12 Monate Ziel mit 10 % Aufschlag.
3. Teilzahlungspreis bis 2 Jahre Ziel lt . Vereinbarung.

Möb elhaus

tut » k*.« MTannenbaum
Karlsruhe ❖ MitM m * iw

teder Art, Decken usw .
werden gewaschen und ge >panut

bei der

Färberei PRINTZ A . - G .
II

Annahmestellen liberal 1. Tel . 4507/4508

Tanzinstitut
Richard Allegri

Friedrichsplatz5

♦
nimmt Anmeldungen von
Damen und Herren für einen
Anfünxer - KuM entgegen .
Sprechzeit : 11—1 und 3 - 6 Uhr ,
Sonntag U —1 Uhr .

MMeLaschennlesser
Schere«.

Mstn
messe»

tinb Rafler » Apparat « , totafe Komplette
Jtaft « garnftitr « « , GelchenK -ArtiKel n | v

empfiehlt in großer Aotwadl

Karl Hummel . Werderstr . 13
» tahlwar «n, «lch» s». » allermeNer -SoHllchlelfer «!

Wer 1 Treppe steigt ,

Geld !

Schlaideohen
Kameihaardeehen

Da keine Ladenmiete grosse Ersparnisse

ArthurBaer
133 Kaiserstrasse 133

Eingang Kreuzstrasse
gegenüber der kleinen Kirche

mitisMe nur i Treppe hoch
ßatenkaufai 'bommen .

BabiWes
LanbeSwaler .
Sonntag , 1« . Oktober.»G. 4 . TH.-Gem.

1— 100.
Zum erstenmal :

Mona Aa
Oper von Maz von

Schillings .
Dirigent : Schwarz .

Mitwirtende : Blank,
v. Härtung , Scheid-
Hacker. Seiberllch . Bo-
rodin , Frey , Kochen,
dörfer , LauflSller , Lö¬
ser. Nüyr , Theo Strack.

Anfang 19 % Uhr.
Ende 22 Uhr .

Preise T , ( 1.00 bi«
8.00 Mark ) .

Mo . 15 . 10 . : Von mor¬
gens bis mitternachts .
Di. 16 . 10 . : Hoffmanns
Erzählungen . Mi . 17 .
10 . : Der Schwarzkünst-
ler . Do. 15 . 10 : Der
Schwarzkünstler . Fr .
lg . 10. : Armida . Sa .
20 . 10 . : Das Weib des
^ evhta. So . 21. 10 . :
Nachmittags : Carmen .
Abends : Mona Lisa.
Im Konzerthaus : Arm
wie eine Kirchenmaus .
Mo . 22. 10 . : L. ®ltt>
fonie -Konzert .

Im städtischen Konzert
Haus .

»Sonntag , 1«. Oktober.
Arm w .e eine

Kirchenmaus
Lustspiel von Fodor .

Mitwirkende : Bertram ,
Willer , Bortfeld », Gem-
mecke, Höcker , Kloetle ,
Müller , M Schneider .

Anfang 19 % Uhr.
Ende - 22 Uhr.

1. Parkett 4. 10 Marl .

Tanz-
Institut

Vollrath
Xalsetetr . 336
oächit cLHirscnstr

ieginn neuer Kursr !
Elnzelunterrich I

Anmeldung jederzeit |

Preusslsch - Süddeutsche
Klassenlotterie

Noch ist es Zeit .
■ oMBanaMMM u a s s auch Sie eich an der

32/258 . Klassei -lotterie beteiligen .

Ziehung bereits diese Woche
19 . und 20 . Oktober

?rei»« ' /« >1, V»
6er l>o«s : s .oo s .oo 1S.OO 24 OO B91 .

Versand der Lose auch naca auswärts prompt .

Bestellen Sie nooh heute bei der
Staatlichen Lotterie - Eimia 'ime

Bernhard Holz
Karlsruhe/B . * rtarlstrasse 64
Tel . »624 » Postscheckkonto Karlsrahe 11118

jM8Veckau (sstMef
qieich faltigeJheise-!

Sie kaufe « bei ana aollde Möbel,
die Ihnen zeitlebens Freude bereiten ,
cn denkbar billifeten Preisen .
Sie werden eolehen Entschloß nie berenen .

Unverbindliche Besichtigung und Beratung
in unserer Ausstellung

Karlsruhe
Kaiserstrasse 97

Stuttgart * Karlsruhe • Mannheim * Pforzheim
Freiburg » Konstant * Rastatt » Frankfurt a . M.

Süddeutsche MBbel - Industrie
Cebr .Treftgeii G.m .b . ti .,Rastatt

Kaust bei unseren Zuferenlen !

Grosser Festhallesaal

Montag, 115 . 1 Oktober, 8 Uhr abends

„ Ein Abend in Wien 11

früh . k . u . k. österr . ttofbsllmuslkölrektor

mi* seinem Wiener -Orchester
DnaoOQCtlmmon * ^ nnoo : . die „ Wiener fal *«r " erlebten eine
II VUUUUlllHlllulls triucnohvolle Aaie stebung . . sein Geigenbogen

der Bogen einet Zauberer »
Rotterdam «Johann Streuet man wiederkomme « . . Hofland

wartet auf ihn . . .
Madrids . So kann nur ein Jobann Strauss spielen . . .
Breslau : . . . eo begeistert hat man das Publikum selten gesehen . .

Vorverkauf bei Musikhaut SchlafI « ,
Kaiserstrasse 175 Telefon 339

I Visus

| Kle

Dienstag |16 . Oktober
abenas bchr

Klavierabend

Edwin Fischer
HjSchumann : Fant . C-durop . 17

■ Liszt : Sonate h- moll
■ ieethoven : Waldsteln - Sonate
H Stein « :

■ H. Mao

if■ ■ « i

Stelnway - Flügel sus dem Lacer
rt. Maurer . Kalten zu 2 3.-, «. - und

Mk . bei
Kurt JSenleldt

Walustr . 39 , Tel . » 77

Raihaussaal
OktoberEESFW Donnerstag

abend » 8 Unr

H Sehnbert • Liederabend
Dr. Ludwig Wttllner

Auswahlen ans

„Die Winterreise "
„Die schöne fflüil rin"

I Uer jetzt 7(JjähriRe trösste Vor I
I tragskuD t̂ler unserer Zeit wird in I
I iesem Winter zum letzten Male al >
j Ganser auftreten nachdem er seit 15 l
3 Ja reu „ nur " xez tstor war WBlIi .erl
1 * u de vor dem Kriege aner besm ders |
lala ; äi er gefeiert Uie Amerikaner 1
I nannten in .dfn grB-»ten *<Sn .f «T I
| oh » » Krim . e -

Karten zu 1.50 2 50. S —, 4. — bei
Kart Senteldt

Walds tr . 39 , Tel . 2S77

Rathaussaal
Morgen

Bontag | 15 „ 1 Oktober
lOeiias « uhr

Oeffentlichcr Vertrag

tItter"
Erlebnisse ctier Rugenziagln

Rednerm : Frau Ua Syrlng
Zur Unkostendeckung wird 1.— Mk

Eintrittsgeld erhoben .
Vorverkaui bei

Kart Senfpldt
Waldttr . 3», Tel . 2377

Eintra 3 Iii
Dienstag | 23 . | Oktober

abend * I Uhr

Lichtbilder -Vortrag I
des P.-,ycho -Graphologeu j

Rafael Schermaus
„Liebe nid Verbrechen

in der Handschrift'
Karten zu 2 — . 3. - 4.—, 5.—

Kart Heofeldt
Waldsif 3g, Tel 2577

j
XPrivsi

-
ane - liftltut

Allred Trautmann
Tele ton - 155.

Ab 3. O tobt r be -
«rinnen wieder

meine Kurse
Einzelu «. icrr . tägl .

(Zeil . Anmelduli ' eu
Kape lenstr . 16. Nähe

j ) rlache r Tor.
M»

Wams
»«brauch!«. In « »6 «r
Äulwahl , in ollen Ple !, -
lagen empfiehlt

Heinrich MKer
Klnvlerdaaer

SchSheAstratze S.
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